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VORBEMERKUNG. 


In  dem  vorliegenden  Hefte  konnte  bei  der  geringen  Zahl  der  erhaltenen  Denk- 
mäler der  gesamte  Monumentenschatz  von  drei  Kreisen  zusammengefasst  werden.  Für 
die  Darstellung  der  römischen  und  germanischen  Anlagen  gilt  auch  hier,  was  schon 
in  der  Vorbemerkung  zu  den  Kunstdenkmälern  des  Kreises  Rees  auseinandergesetzt 
wurde:  es  konnten  nur  vorläufige  Zusammenstellungen  von  Fundberichten  gegeben 
werden,  die  vormittelalterlichen  Erdbefestigungen  mussten  bis  zu  ihrer  systematischen 
Erforschung  einfach  als  ältere  Grenzwehren  bezeichnet  werden.  Es  ist  zu  hoffen,  dass 
sich  die  beiden  Vereine  für  Orts-  und  Heimatskunde  zu  Wesel  und  Dorsten  einer 
eingehenden  Einzeluntersuchung  ihres  Arbeitsgebietes  nach  dieser  Richtung  hin  wid- 
men werden. 

In  erster  Linie  ist  der  Bearbeiter  Herrn  Hauptmann  E.  v.  Oidtman  in  Koblenz 
zu  Dank  verpflichtet,  dem  er  ausführliche  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  einzelnen 
Rittersitze  verdankt  und  der,  wie  bisher  schon  öfter,  seine  umfassenden  heraldischen 
und  genealogischen  Kenntnisse  in  den  Dienst  des  Unternehmens  stellte.  Die  Voll- 
ständigkeit in  den  bibliographischen  Angaben  ist  dem  liebenswürdigen  Entgegenkommen 
des  Herrn  Wilhelm  Grevel  in  Düsseldorf  zu  verdanken.  Die  Vorarbeiten  wurden 
in  zuvorkommendster  Weise  gefördert  in  Duisburg  durch  den  Oberbürgermeister  Herrn 
Lehr,  im  Kreise  Mülheim  a.  d.  Ruhr  durch  den  verstorbenen  Herrn  Landrat  Haniel, 
wie  durch  dessen  Nachfolger  Herrn  Dr.  Conze,  im  Kreise  Ruhrort  durch  Herrn  Land- 
rat Kammacher.  In  Mülheim  erfreute  sich  der  Verfasser  der  liebenswürdigen  Unter- 
stützung des  Herrn  Pastors  Hermann  Richter.  Weiterhin  gebührt  sein  Dank  den 
Herren  Kammerherrn  Freiherrn  Gustav  von  Plettenberg- Mehrum  auf  Mehrum 
und  Freiherrn  von  Nagel  auf  Gartrop,  dem  Königlichen  Kreisbauinspektor  Herrn 
Hillenkamp  und  Herrn  Gymnasialoberlehrer  Mummenthey  in  Wesel,  den  Herren 
Pfarrern  Terlinden  in  Duisburg,  zur  Linden  in  Dinslaken,  Richter  in  Gahlen, 
Klösges  in  Hamborn,  Herrn  Stöcker  auf  Schloss  Broich,  Herrn  de  Fries  in  Dins- 
laken, Herrn  Lehrer  Gaecks  in  Krudenburg,  Herrn  Karl  Mummenthey  Sohn  in  Wesel. 

Die  Abbildungen  Nr.  9,  io,  11,12  sind  nach  Zeichnungen  des  Herrn  Regierungs- 
baumeisters Ludwig  Arntz  in  Köln,  Nr.  2,  3,  5,  6,  22,  23,  24  nach  Zeichnungen  des 
Herrn  Architekten  Friedrich  Pützer  in  Aachen,  Nr.  4,  8,  1 3,  26  sowie  Taf.  I nach 
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Zeichnungen  des  Herrn  Architekten  Adolf  Baum  in  Köln,  Nr.  i,  i4,  i5,  16,  1 7,  18,  1 9, 
25,  27,  28  nach  Zeichnungen  und  Aufnahmen  des  Verfassers,  Nr.  7 nach  einer  von 
Herrn  Domkapitular  Schnütgen  zur  Verfügung  gestellten  Vorlage  hergestellt;  die 
Lichtdrucke  Taf.  II  u.  III  wurden  in  der  Kunstanstalt  von  B.  Kühlen  in  M. -Glad- 
bach angefertigt. 

Durch  den  mit  erfreulicher  Bereitwilligkeit  seitens  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung zu  Duisburg  gewährten  Beitrag  konnten  die  Kosten  für  den  Druck  der  der  Stadt 
Duisburg  gewidmeten  Beschreibung  gänzlich  gedeckt  werden.  Auch  der  Kreisausschuss 
des  Kreises  Ruhrort  hat  einen  erheblichen  Beitrag  zu  den  Druckkosten  des  entsprechen- 
den Teiles  dieses  Heftes  gespendet. 

Rom,  im  März  1 893. 


PAUL  CLEMEN. 


EINLEITUNG. 


Das  Gebiet  der  Stadt  Duisburg  und  der  Kreise  Ruhrort  und  Mülheim  a.  d.  Ruhr, 
das  bis  zum  Jahre  1 873  einen  einzigen  Kreis  darstellte  und  erst  infolge  des  raschen 
Aufblühens  der  Industrie  in  drei  Teile  zerlegt  werden  musste,  liegt  im  Wesentlichen 
zwischen  Ruhr  und  Lippe  und  wird  nördlich  vom  Kreise  Rees,  südlich  von  den  Kreisen 
Essen  und  Düsseldorf,  östlich  von  dem  zur  Provinz  Westfalen  gehörigen  Kreis  Reck- 
linghausen begrenzt;  jenseits  des  Rheines,  im  Westen,  liegt  der  Kreis  Moers.  Es  um- 
fasst die  Städte  Duisburg,  Ruhrort,  Dinslaken,  Mülheim  a.  d.  Ruhr  und  Oberhausen 
neben  2 1 Landgemeinden  im  Kreise  Ruhrort  und  1 1 Landgemeinden  im  Kreise  Mül- 
heim. Die  Einwohnerzahl  der  Stadt  Duisburg  betrug  i892  62182,  die  des  Kreises 
Ruhrort  1 89 2 82269,  die  des  Kreises  Mülheim  i89o  98io9  Einwohner. 

Die  Stadt  Duisburg  und  der  jetzige  Kreis  Ruhrort  hatten  den  Südzipfel  des 
vormaligen  Herzogtums  Kleve  gebildet,  während  das  Gebiet  von  Mülheim  a.  d.  Ruhr 
zum  LIerzogtum  Berg  gehörte.  Im  Jahre  i8o5  kam  der  ostrheinische  Teil  von  Kleve, 
im  folgenden  Jahre  auch  das  Herzogtum  Berg  an  Frankreich,  durch  die  Rhein- 
bundsakte vom  12.  Juli  1806  wurde  aus  den  beiden  Herzogtümern  mit  Hinzuziehung 
weiterer  deutscher  Gebietsteile  das  Grossherzogtum  Berg  gebildet,  das  bis  zum  Ende 
des  Jahres  1 8 1 3 bestand.  Das  uns  beschäftigende  Gebiet  wurde  dem  Rheindeparte- 
ment, Arrondissement  Essen,  einverleibt  und  bildete  die  Kantone  Duisburg  und  Dins- 
laken. Bei  der  Neuorganisation  im  Jahre  1816  wurde  aus  den  Bürgermeistereien 
Dinslaken,  Duisburg,  Ruhrort,  Holten,  Götterwickersham,  Gahlen  und  Schermbeck,  das 
bis  dahin  zum  Kreise  Rees  gehört  hatte,  der  zum  Regierungsbezirk  Kleve  gehörige 
Kreis  Dinslaken  gebildet,  während  die  Bürgermeisterei  Mülheim  a.  d.  Ruhr  dem  Kreise 
Essen  zugeteilt  ward,  der  einen  Teil  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf  bildete.  Im 
Jahre  1821  wurde  der  Regierungsbezirk  Kleve  mit  dem  Regierungsbezirke  Düsseldorf 
vereinigt,  182,3  wurde  aus  den  Kreisen  Dinslaken  und  Essen  der  neue  Kreis  Duisburg 
gebildet,  bei  welcher  Gelegenheit  Schermbeck  an  Rees  zurückgelangte,  t S5 9 wurde  der 
neue  Kreis  Essen  abgetrennt  und  1 8 7 3 und  188 7 endlich  das  Gebiet  aufs  neue  zerlegt. 

Die  Kirchen  gehörten  ursprünglich  sämtlich  zu  dem,  einen  Teil  der  alten  Erz- 
diöcese  Köln  bildenden  Dekanat  Duisburg,  das  dem  Archidiakonat  des  Propstes  von 
Xanten  unterstand.  Durch  die  Bulle  ,de  salute  animarum1  vom  Jahre  1821  kamen  die 
Pfarren  der  Stadt  Duisburg  und  des  jetzigen  Kreises  Ruhrort  an  die  Diöcese  Münster 
und  wurden  dem  Dekanat  Wesel  zugeteilt,  während  die  Pfarren  des  jetzigen  Kreises 
Mülheim  a.  d.  Ruhr  zu  dem  kölnischen  Dekanat  Essen  geschlagen  wurden. 
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Der  nördliche  Grenzstreifen  des  Kreises  Ruhrort  an  der  Lippe  hin  wurde  von 
einer  der  römischen  Hauptstrassen  durchschnitten,  auf  der  die  Legionen  nach  Osten 
marschierten;  befestigte  Brückenköpfe  und  Warttürme  geben  noch  jetzt  von  den  mili- 
tärischen Anlagen  der  Römer  Kunde.  Nachdem  die  Sigambrer  durch  Augustus  auf 
die  linke  Rheinseite  verpflanzt  worden  waren,  siedelten  in  dem  Flachland  zwischen 
Ruhr  und  Lippe  die  Tenkterer,  berühmt  durch  die  Zucht  ihrer  flüchtigen  Rosse,  deren 
Abkömmlinge  noch  bis  in  unser  Jahrhundert  im  Duisburger  Walde  geschont  wurden. 
Der  flache  Höhenrücken,  der  das  Gebiet  des  Kreises  gegen  das  Land  der  roten  Erde 
abgrenzt,  trägt  noch  heute  riesige  Wallanlagen,  die  an  die  Zeit  der  Stammeskämpfe 
an  der  Grenzscheide  zwischen  Sachsen-  und  Frankenland  erinnern.  Die  grosse  äussere 
Grenzwehr,  die  den  Kreis  Rees  nach  Osten  einrahmte,  findet  ihre  Fortsetzung  süd- 
lich der  Lippe;  die  Wallburg  bei  Hünxe  ist  die  bedeutendste  derartige  Anlage  am 
ganzen  Niederrhein.  Im  Duisburger  Gebiete  wohnten  die  Attuarier  und  Brukterer  — 
noch  unter  der  fränkischen  Herrschaft,  unter  der  das  Land  zwischen  Lippe  und  Ruhr 
zum  Herzogtum  Ripuarien  gehörte  und  den  Duisburger  Gau  und  den  wohl  von  diesem 
geschiedenen  Ruhrgau  bildete,  ist  der  Name  der  Attuarier  an  der  Mündung  der 
mit  dem  grössten  Teil  ihres  Laufes  dem  Gau  Boroktara  angehörigen  Ruhr  lebendig. 

Um  diese  Zeit  tritt  die  Stadt  Duisburg  zuerst  aus  dem  Dunkel  hervor.  Auf 
eine  grosse  fränkische  Ansiedelung,  die  wahrscheinlich  auf  den  Trümmern  einer  rö- 
mischen Burg  errichtet  war,  weist  das  ausgedehnte  Gräberfeld,  das  sich  vor  den  Thoren 
der  Stadt  ausbreitet.  Um  den  fränkischen  Königssitz  und  die  Pfalz,  die  an  der  Stelle 
des  jetzigen  Rathauses  zu  suchen  ist,  krystallisierte  sich  allmählich  eine  bedeutende 
städtische  Anlage,  die  als  Reichsstadt  bis  zum  Beginn  des  1 3.  Jahrhunderts  gänzlich 
selbständig  dastand.  Der  Rhein  floss  ursprünglich  hart  an  der  Stadt  vorüber,  die 
Handelsschiffe  konnten  direkt  an  ihren  Mauern  anlegen.  Erst  seit  der  Rhein-  und 
Ruhrkanal  die  Flüsse,  die  sich  von  der  Stadt  entfernt  hatten,  wieder  mit  ihr  vereinigt 
hat,  ist  sie  wieder  in  die  Reihe  der  Hafenstädte  eingetreten.  Im  Laufe  des  i3.  Jahrhun- 
derts biisste  die  Stadt  allmählich  ihre  Reichsunmittelbarkeit  ein.  Schon  1204  war  sie  an 
den  Herzog  Heinrich  von  Lothringen  und  Brabant  zum  ersten  Male  verpfändet  worden, 
im  Jahre  12%  gab  Rudolf  von  Habsburg  sie  als  Aussteuer  seiner  Nichte  Margaretha 
an  den  Grafen  Dietrich  von  Kleve.  Damit  begann  die  ldevischc  Herrschaft  in  Duisburg. 

Den  klevischen  Grafen  musste  daran  gelegen  sein,  auch  die  übrigen  kleineren 
Gebiete  zwischen  Ruhr  und  Lippe,  die  ihr  Territorium  von  der  Stadt  Duisburg  schieden, 
in  ihre  Gewalt  zu  bringen.  Das  Land  Dinslaken,  das,  ursprünglich  im  Besitze  einer 
eigenen  Dynastenfamilie,  schon  1210  durch  Hadewig,  die  letzte  Erbtochter  aus  dem 
Geschlechte  der  Edelherren  von  Dinslaken  dem  klevischen  Hause  zugebracht  worden 
war,  wurde  nach  verschiedenen  Erbteilungen  des  gräflichen  Hauses  erst  1 33 8 durch 
Dietrich  VIII.  dauernd  mit  der  Grafschaft  Kleve  verbunden.  Im  selben  Jahre  erwarb 
Graf  Dietrich  die  Gerichte  zu  Hünxe,  Götterswick  und  Galen,  wie  schon  drei  Jahre 
vorher  die  Herrschaften  Spellen  und  Holten. 


162 


EINLEITUNG 


3 


Eine  selbständige  Entwickelung  nimmt  auf  der  anderen  Seite  das  Gebiet  von 
Mülheim  a.  d.  Ruhr,  dessen  Schicksale  auf  das  engste  mit  denen  des  Herzogtums  Berg 
verwoben  sind.  Der  Ort  Mülheim  selbst  bildete  einen  der  ältesten  Bestandteile  der 
Grafschaft,  seit  i38o  des  Herzogtums  Berg  und  war  eines  der  vier  Kirchspiele  des 
Bergischen  Amtes  Angermund.  Nur  vorübergehend  war  er  von  1 399  — 1444  an  Kleve 
verpfändet.  Die  Herrschaft  Broich,  in  der  Mülheim  gelegen  war,  war  eine  Bergische 
Unterherrschaft,  ehemals  im  Besitz  der  Herren  von  Broich,  danach  der  Grafen  von 
Limburg  und  als  diese  1 5o8  ausgestorben  waren,  der  Grafen  von  Dhaun,  der  Grafen 
von  Leiningen- Heidesheim. 

In  der  ersten  Hälfte  des  1 5.  Jahrhunderts  nahm  das  Land  Teil  an  dem  gross- 
artigen Aufschwung  der  bürgerlichen  Baukunst,  der  auf  die  Anregung  des  ersten 
klevischen  Herzogs  Adolph  zurückging.  Das  Schloss  zu  Ruhrort  ward  unter  ihm  er- 
weitert, der  alte  Dynastensitz  zu  Dinslaken  ausgebaut.  Am  Ende  des  Jahrhunderts 
wuchs  dann  in  Duisburg  der  Turm  der  Salvatorkirche  empor,  als  mächtiger  südlichster 
Grenzpfeiler  der  klevischen  Kunstschule. 

Der  Ruf  Duisburgs  als  Handelsstadt  tritt  allmählich  in  den  Hintergrund  gegen 
seinen  Ruhm  als  Stadt  der  Gelehrsamkeit.  Ein  alter  klevischer  Spruch  charakterisiert 
die  sieben  Hauptstädte  des  Herzogtums  in  der  folgenden  Weise: 

Clivia  sublimis,  Vesalia  fortis,  olim  hospitalis, 

Embrica  decora,  Calcaria  civilis,  Santena  antiqua  regalis, 

Reesa  über,  Duisburgum  doctum. 

In  der  südlichen  Chorkapelle  der  Salvatorkirche  hängen  zwei  Epitaphien  ein- 
ander gegenüber,  das  Gerhard  Merkators  und  das  Johannes  Claubergs,  der  erste  der 
grosse  kaiserliche  Geograph,  der  im  16.  Jahrhundert  hier  lehrte  und  wirkte,  der  andere 
der  erste  Rektor  Magnificus  der  schon  durch  Herzog  Wilhelm  geplanten,  aber  erst 
durch  den  grossen  Kurfürsten  im  Jahre  1 6 5 5 eröffneten  Universität. 

Die  industrielle  Bedeutung  des  Ruhrmündungsgebietes  nahm  erst  in  der  ersten 
Hälfte  unseres  Jahrhunderts  ihren  Anfang.  Für  Ruhrort  ist  das  Geburtsjahr  dieser 
neuen  Zeit  das  Jahr  1822,  in  dem  das  kleine  Bassin  in  der  Altstadt  zum  Hafen  erweitert 
wurde,  der  bald  der  grösste  Flusshafen  unseres  ganzen  Kontinentes  werden  sollte,  für 
Duisburg  das  Jahr  1 83 1 , in  dem  der  Freihafen  eröffnet  und  die  Handelskammer  er- 
richtet wurde. 

Zwischen  Lippe  und  Ruhr  liegt  die  Grenze  des  rechtsrheinischen  Gebirgsstockes 
gegen  das  niederrheinische  Flachland.  Der  ganze  nördliche  Teil  zeigt,  wie  die  Kreise 
Moers,  Kleve  und  Rees,  nur  Alluvium  in  den  Thalniederungen  und  diluviale  Ablage- 
rungen von  grobkörnigem  Gerolle,  Sand,  Lehm  und  Löss  auf  dem  mit  Haide  und 
Buschwald  bestandenen  unwirtlichen  breiten  Höhenzuge,  der  sich  östlich  längs  der 
westfälischen  Grenze  hinzieht.  In  der  Ausbiegung  der  Ruhr  nach  Süden  finden  aber 
die  Höhen  der  Kreise  Düsseldorf  und  Mettmann  ihre  Fortsetzung.  Von  Mülheim  zieht 
sich  nordöstlich  in  der  Richtung  auf  Frohnhausen  die  Grenzlinie  des  produktiven 
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Kohlengebirges,  über  dessen  kompakten  Stock  nur  ein  spitzwinkeliges  Dreieck  von 
flötzleerem  Sandstein  hinweggreift,  dessen  Spitze  Essen  und  dessen  Grundlinie  die 
Ruhr  zwischen  Meilinghofen  und  Icten  bildet.  Das  produktive  Kohlengebirge  wird 
nach  Norden  durch  ein  schmales  Band  von  Unterpläner  und  Oberpläner  abgeschlossen. 
Während  somit  durch  die  geologische  Physiognomie  des  Bodens  der  ganze  Nordteil 
unseres  Gebietes  auf  die  Verwendung  der  Hausteinsurrogate,  Backstein  oder  Tuff, 
angewiesen  war,  fand  in  dem  südlichen  Teil  der  flötzleere  Sandstein,  der  sich  den 
jüngsten  Schichten  des  Culm  nähert,  eine  lebhafte  Anwendung.  Der  Charakter  des 
schlecht  zu  bearbeitenden  Materiales  verbot  von  selbst  die  Entwickelung  und  Aus- 
gestaltung reicherer  Zierformen. 
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ostseits  Rhein  und  der  Grafschaften  Essen,  Werden,  Elten,  der  Herrschaft  Broich  und 
Klein-Netterden,  Berlin  1 83 7 . — Scotti,  Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnungen 
der  ehemaligen  Herzogtümer  Jülich,  Cleve,  Berg,  2 Bde.,  Düsseldorf  1822.  — Statistik 
des  Kreises  Duisburg  pro  1 85 9,  1860  und  1861  [unter  Landrat  Kessler],  Duisburg  1 864. 
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Phillipus  Clüverus,  Germania  antiqua,  Leiden  1616,  III,  p.  4i.  — Mart. 
Zeillerus,  Itinerarium  Germaniae,  Strassburg  i632,  p.  623.  — Carol.  Th.  Surimer- 
mann,  Prima  pandectarum  pars,  in  qua  vera  et  genuina  iuris  Romani  praxis  in  summo 
Camerae  Imperii  iudicio  . .,  praecipue  autem  Clivensibus  et  Marcanis  foris  ostendi- 
tur  . . .,  Amsterdam  1 7 1 4.  — Rive,  Über  das  Bauerngüterwesen,  Köln  1824,  I,  S.  339. 
— v.  Kamptz,  Die  Provinzial-  u.  statutarischen  Rechte  der  Preussischen  Monarchie, 
Berlin  1828,  III,  S.  5.  — F.  Char,  Geschichte  des  Herzogtums  Cleve  seit  der  ersten 
historischen  Kenntnis  bis  auf  unsere  Zeit,  Kleve  1 845 . — C.  F.  Meyer,  Ansichten 
einer  Reise  durch  das  Clevische  im  J.  1 7 94,  Düsseldorf  1 79 7.  — J.  Grunert,  Schil- 
derung des  sittlichen  und  bürgerlichen  Zustandes  Westphalens  am  Ende  des  18.  Jh., 
Frankfurt  a.  M.  i8o3.  — J.  J.  Lenzen,  Beyträge  zur  Statistik  des  Grossherzogtums 
Berg,  Düsseldorf  1802,  S.  29.  — J.  A.  Engels,  Denkwürdigkeiten  der  Natur  und 
Kunst,  Religion  und  Geschichte,  Schifffahrt  und  Handlung  in  den  niederrheinisch- 
westfälischen Provinzen,  Werden  1 8 1 7 , Elberfeld  1818.  — • PIermann  Altgelt,  Ge- 
schichte der  Grafen  und  Herren  van  Meurs,  Düsseldorf  i848.  — H.  A.  v.  Kamp, 
Das  Schloss  und  die  Herrschaft  Broich,  Mülheim  1 8 5 1 . — Klanke  u.  Richter,  Ge- 
schichte der  Bergischen  Unterherrschaft  Broich  sowie  der  Stadt  Mülheim  a.  d.  Ruhr, 
Mülheim  1 89 1 . 

2.  Römisch-germanische  Urgeschichte.  Friedrich  Bird,  Über  die 
Bedeutsamkeit  der  Gegend  des  Niederrheins  zur  Zeit  der  römischen  Herrschaft, 
mit  besonderer  Beziehung  auf  Wesel  und  Umgegend,  Wesel  1826.  — L.  v.  Ledebur, 
Das.  Land  und  Volk  der  Brukterer,  Berlin  1827,  S.  3oo.  — C.  v.  W.,  Über  die 
Römerstrassen  am  rechten  Ufer  des  Nieder-Rheins,  von  dem  Winterlager  Vetera  aus- 
gehend, zur  Veste  Aliso,  über  die  pontes  longi  und  zu  der  niederen  Weser,  Berlin 
1 834.  — Spenrath  u.  Mooren,  Altertümliche  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Xanten 
und  ihrer  Umgebung,  2 Bde.,  auch  unter  dem  Titel : Geschichtsforscher  und  Bewahrer 
der  Altertümer  am  Niederrhein,  Crefeld  1 837.  — Fiedler,  Geschichte  und  Alter- 
tümer des  unteren  Germaniens  und  des  Landes  am  Niederrhein,  I.  Römische  Denk- 
mäler der  Gegend  von  Xanten  und  Wesel  am  Niederrhein  und  an  der  Lippe,  Essen 
1824.  — Ders.,  Antiquarische  Mitteilungen  vom  Niederrhein:  Neue  Mitteilungen  des 
Thüringisch-Sächsischen  Altertumsvereins  auf  dem  Gebiete  historisch  - antiquarischer 
Forschungen  I,  3,  i834,  S.  83.  — A.  Dederich,  Beiträge  zur  Römisch  - deutschen 
Geschichte  am  Niederrhein,  Emmerich  i85o.  — Ders.,  Geschichte  der  Römer  und 
Deutschen  am  Niederrhein,  insbesondere  im  Lande  der  Chamaver  oder  Hamalande, 
Emmerich  1 854.  — Ders.,  Beiträge  zur  ältesten  Geschichte  des  clevischen  Landes  zur 
Zeit  der  Römerherrschaft  und  der  Normannenfahrten:  Gymnasialprogramm  Emmerich 
1860.  — Jacob  Schneider,  Neue  Beiträge  zur  alten  Geschichte  und  Geographie  der 
Rheinlande,  Düsseldorf  1860  — i89o,  Heft  1 — 14.  Vor  allem  Heft  III:  Der  Kreis  Duis- 
burg unter  den  Römern,  Düsseldorf  1 8 7 1 . — Ders.,  Die  alten  Heer-  und  Handelswege 
der  Germanen,  Römer  und  Franken  im  Deutschen  Reiche,  Düsseldorf  1882— i89o,  Heft 
i-9.  — W.  Eng.  Giefers,  Römerspuren  an  der  Lippe,  aufgedeckt  von  Fr.W.  Schmidt, 
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v.  Zuydtwyck,  L.  Hölzermann  und  Fr.  Hülsenbeck,  Paderborn  1868.  — L.  Hölzer- 
mann, Lokaluntersuchungen  der  Kriege  der  Römer  und  Franken,  sowie  der  Befesti- 
gungsmanieren der  Germanen,  Sachsen  und  des  späteren  Mittelalters,  Münster  1 878. 
Dazu  Westfäl.  Zs.  XXXVI,  S.  202.  — P.  F.  J.  Müller,  Beitrag  zur  Bestimmung  der 
Grenzen  zwischen  den  Franken  und  Sachsen  der  Vorzeit,  Duisburg  i8o4.  — W.  Fricke, 
Geschichtlich-kritische  Feldzüge  durch  das  nordöstliche  Westfalen,  Minden  i.  W.  1 889. 

— A.  Fahne,  Die  Landwehr  oder  der  limes  imperii  Romani  am  Niederrhein:  Berg. 
Zs.  IV,  S.  1.  — v.  Veith,  Römischer  Grenzwall  an  der  Lippe:  B.  J.  LXXXIV,  S.  1. 

— Watterich,  Geschichte  der  Germanen  des  Niederrheins  S.  126,  i44,  1S1. 

3.  Politische  Geschichte.  Den  Spaenschen  ende  Arragoenschen  Spiegel, 
Rostock  1 599.  — Erschreckliche  böse  Zeitung  dessen,  kurtz  nothwendiger  und  wahr- 
hafftiger Bericht,  was  sich  in  den  Niederlendischen  Westphälischen  Kreyss  innerhalb 
drey  Monat  zugetragen,  Flugbl.  von  1 5 99  (vgl.  Beitr.  z.  Gesell,  v.  Stift  u.  Stadt  Essen 
XIII,  S.  83).  — J.  D.  v.  Steinen,  Westfälische  Geschichte,  Lemgo  1 7 1 5,  I,  S.  333,  54o. 

— Copey  newer  Zeitung  und  Bericht,  welcher  gestalt  die  Burgundischen  Hertzogen 
Wilhelm  zu  Gülich,  Geldern,  Cleve  und  Bergen  widerumb  gewaltig  überzogen  und  die 
Feldschlacht  verloren,  1 543.  — Michaelis  ab  Isselt,  De  bello  Coloniensi  libri  IV, 
hoc  est  rerum  ab  electione  Gebhardi  Truchsesii  in  archiepiscopum  Coloniensem 
gestarum  enarratio,  Köln  1620.  — Theatrum  Europaeum  oder  ausführliche  und  wahr- 
haftige Beschreibung  aller  und  jeder  denkwürdigen  Geschichten,  so  sie  sich  hin  und 
wieder  in  der  Welt,  fürnemblich  aber  in  Europa  und  Teutschlanden,  sowohl  im  Re- 
ligion- als  Profanwesen  vom  Jahre  Christi  1 6 1 7 zugetragen  hat,  beschrieben  durch 
Joh.  Piiil.  Abelinum,  Frankfurt  1662  ff,  21  Bde.  — N.  Kindlinger,  Miinsterische 
Beiträge  zur  Geschichte  Deutschlands,  Münster  1 787.  — Staatliche  Verhältnisse  am 
Niederrhein  bis  zum  Jahre  1288:  Lacomblet,  Archiv  für  die  Geschichte  des  Nieder- 
rheins III,  S.  1,  11.  — Jos.  Hansen,  Westfalen  und  Rheinland  im  i5.Jh.,  I.  Bd. : 
Publikationen  aus  den  Kgl.  Preussischen  Staatsarchiven  XXXIV,  Leipzig  1888.  — 
Beiträge  zur  Geschichte  von  Stadt  und  Stift  Essen,  herausgegeben  von  dem  histori- 
schen Verein  für  Stadt  und  Stift  Essen  I (1880) — XIII  ( 1 89 2).  — W.  Crecelius, 
Nachrichten  über  den  Einfall  der  Spanier  in  den  niederrheinisch -westfälischen  Kreis 
1 5 98 : Berg.  Zs.  XXIV,  S.  23.  — Die  Grafen  und  Herzoge  von  Cleve:  Lacomblet, 
Archiv  IV,  S.  385.  — Überblick  über  die  niederrheinisch -westfälische  Territorialge- 
schichte bis  zum  Anfänge  des  i5.Jh. : Berg.  Zs.  II,  S.  1.  — E.  v.  Schaumburg,  Die 
Begründung  der  Brandenburg. -Preuss.  Herrschaft  am  Niederrhein  und  in  Westfalen 
und  der  Jülich -Clevische  Erbfolgestreit,  Wesel  1 S5 9.  — Paul  Hassel,  Die  Anfänge 
der  Brandenburgischen  Politik  in  den  Rheinlanden:  Zs.  für  Preuss.  Geschichte  und 
Landeskunde  IX,  S.  32 1.  — Mestwerdt,  Zur  Clevischen  Geschichte  in  der  Zeit  der 
französischen  Herrschaft  ( 1 7 94  — 18 1 4):  Gymnasialprogramm,  Kleve  1 883. 

4.  Kirchengeschichte.  Kurtzer  und  warhaffter  Bericht  der  Differentien 
zwischen  dem  Herrn  Churfürsten  zu  Brandenburg  und  dem  Herrn  Pfaltzgraffen  zu 
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Newburg  . . . über  das  Religionswesen  in  den  Gülichschen,  Clevischen  und  zugehörigen 
Landen,  1 6 6 3 , p.  36.  — J.  D.  v.  Steinen,  Kurtze  und  generale  Beschreibung  der 
Reformationshistorie  des  Hertzogtums  Cleve,  Lippstadt  1 7 2 7 . — J.  P.  Berg,  Refor- 
mationsgeschichte der  Länder  Jülich,  Cleve,  Berg,  Mark,  Ravensberg,  herausgegeben 
von  Ludw.  Tross,  Hamm  1826.  — C.  PL  E.  v.  Oven,  Über  die  Entstehung  und 
Fortbildung  des  evangelischen  Cultus  in  Jülich,  Berg,  Cleve  und  Mark,  Essen  1828.  — 
Ders.,  Die  Presbyterial-  und  Synodal -Verfassung  in  Berg,  Jülich,  Cleve  und  Mark, 
Essen  1829.  — J.  A.  v.  Recklinghausen,  Reformationsgeschichte  der  Länder  Jülich, 
Berg,  Cleve  und  Meurs,  III.  Bd.  von  C.  H.  E.  v.  Oven,  Solingen  1 837.  — Heinrich 
Heppe,  Geschichte  der  evangelischen  Kirche  von  Cleve -Mark  und  der  Provinz  West- 
falen, Iserlohn  i867.  — - Ed.  Demmer,  Geschichte  der  Reformation  am  Niederrhein 
und  die  Entwickelung  der  evangelischen  Kirche  ^daselbst  bis  zur  Gegenwart,  Aachen 
1 885 . — Max  Lehmann,  Preussen  und  die  katholische  Kirche  seit  i64o:  Publikationen 
aus  den  Kgl.  Preussischen  Staatsarchiven,  Leipzig  1 8 7 8,  I.  — L.  Keller,  Die  Gegen- 
reformation in  Westfalen  und  am  Niederrhein:  Publikationen  aus  den  Kgl.  Preussi- 
schen Staatsarchiven,  Leipzig  1 887,  Bd.  IX.  u.  XXXIII.  — II.  Qu.  Janssen  en  J.  ]. 
van  Toorenenbergen,  Acten  van  classicale  en  synodale  vergaderingen  der  verstrooide 
gemeenten  in  het  land  van  Cleef,  sticht  van  Keulen  en  Aken,  1 5 7 1 — 1 589 : Werken 
der  Marnix-Vereeniging,  Serie  II,  deel  2,  Utrecht  1882.  — Floss,  Zum  Clevisch- 
Märkischen  Kirchenstreit,  Bonn  1 883.  — X.  G.  Schneemann,  Die  preuss.  Kirchen- 
politik in  Kleve-Mark:  Stimmen  aus  Maria-Laach  XXV,  S.  29, 1 25,  5 1 1. 

Zu  vergleichen  die  Litteraturangaben  zu  Duisburg  und  zu  den  Kunstdenkmälern 
der  Kreise  Rees  und  Essen. 
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Lacomblet,  UB.  — Th.  J.  I.acomblet,  Urkundenbuch  für  die  Geschichte  des  Niederrheins,  Düssel- 
dorf 1840—1857,  4 Bde. 

Binterim  u.  Mooren,  E.  K.  — Binterim  u.  Mooren,  Die  alte  und  neue  Erzdiöcese  Köln,  in  Dekanate 
eingeteilt,  Mainz  1828 — 1830,  2 Bde.  Die  2.  Aufl.  unter  dem  Titel:  Die  Erzdiöcese  Köln  bis 
zur  französischen  Staatsumwälzung,  bearbeitet  von  Alb.  Mooren  I,  Düsseldorf  1892. 
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Fig.  1.  Siegel  der  Stadt  Duisburg. 


DUISBURG. 


Joh.  Tybii,  Annalium  sive  antiquitatum  originisque  veteris  Duisborgi  libri  tres: 
Teschenmacher,  Ann.  p.  1 53  — 1 7 8.  — Hopp  p.  73.  — C.  V.  Weise,  Denkwürdig- 
keiten der  Stadt  Duisburg  am  Rhein  aus  alten  und  mittleren  Zeiten,  Duisburg  1 7 69. 

— C.  J.  Kremer,  Geschichte  des  rheinischen  Franziens,  herausgegeben  von  Andreas 
Lamey,  Mannheim  i 778.  - Joh.  Hildebrand  Withofius,  Oratio  de  origine  et 
antiquitate  urbis  Duisburgensis  ad  Rhenum,  vorgedruckt  dem  Praemetium  crucium 
criticarum,  Leiden  1 749.  — Ders.,  Das  Duisburgische  bishero  ungedruckte  Chronicon: 
Wöchentliche  Duisburgische  Adresse-  und  Intelligenzzettel  i74o,  Nr.  VII  ff.  (erschienen 
von  1 73 6 — 1 767),  mit  Benutzung  der  Chronik  des  Ambr.  Moer,  im  Anfang  ungenau. 
- — Ders.,  Acta  sacrorum  seculaeium  academiae  Duisburgensis,  Duisburg  1 756.  — Duis- 
burgische litterarische  Nachrichten  I,  von  i 7 8 2 ; II,  von  1 782.  — Duisburger  gelehrte  und 
gemeinnützige  Beiträge,  2 Bde.,  Duisburg  1 7 9 7 — 1 7 99.  — Geographische  und  historische 
Beschreibung  von  der  Stadt  Duisburg:  P.  Fl.  Weddigens  Neues  westfäl.  Magazin  zur 
Geographie,  Historie  und  Statistik  III,  1 7 9 2,  S.  610.  — Chronik  der  Stadt  Duisburg: 
Weddigens  Neues  fortgesetztes  westfäl.  Magazin  I,  1 7 98,  S.  3 16.  — Jura  municipalia 
cum  summariis,  quibus  adiecta  sunt  quaedam  differentia  concordantiae  iuris  civilis  et 
ordinationis  Montensis,  variae  questiones,  notae  et  sententiae  scabinorum,  Duisburg 
1662.  — Joh.  Clauberg  et  Mart.  Hundius,  Disputationes  selectae  theol.  acad. 
Duisburgensis,  Duisburg  1 665.  — Miscellanea  Duisburgensia  edita,  inedita,  vetera,  nova, 
theologica,  historica,  philologica,  2 Bde.,  Duisburg  1 7 3 2 — 1 735.  — Der  Duisburgischen 
gelehrten  Gesellschaft  Schriften,  nebst  einigen  gelehrten  Neuigkeiten,  Duisburg  1 7 6 1 . 

— J.  Pet.  Berg,  Symbolae  literariae  ad  increm entum  scientiarum,  Duisburg  1 763  bis 
1 7 64.  — D.  G.  (Daniel  Gerdes),  Concilium  edendorum  miscellaneorum  Duisburgen- 
sium,  Duisburg  o.  J.  ( 1 7 3 2).  — Mart.  Zeillerus,  Itinerar.  Germaniae,  Strassburg 
1 63 2,  p.  623.  — Berg,  Museum  Duisburgense,  Haag  1 7 84,  2 Bde.  — Duisburg:  West- 
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fälisclier  Anzeiger  1 7 99,  S.  1 5 7 9.  — Scotti,  Clevisch- Märkische  Gesetzessammlung!, 
S.  320,  566,  668.  — Hermann,  Zs.  für  die  Lande  zwischen  Weser  und  Maas  1824, 
S.  2 58.  — Friedr.  G.  Stael  s.  F.  G.  a Blechen,  Dissertatio  de  communione  bono- 
rum inter  conjuges  Duisburgenses.  — Büehl,  Darstellung  der  in  dem  Sprengel  des 
Kgl.  Land-  und  Stadtgerichts  zu  Duisburg  in  Betreff  der  ehelichen  Gütergemeinschaft 
vorhandenen  Provinzialgesetze:  Jahrbücher  der  Preuss.  Gesetzgebung  XXIX,  Heft  58. 

— A.  Chr.  Borheck,  Geschichte  der  Länder  Kleve,  Mark,  Jülich,  Berg,  nebst  einer 
Geschichte  der  Stadt  Duisburg  am  Rhein,  Duisburg  1800.  — O.  F.  Kleine,  Diplomata 
Duisburgensia  historica,  ex  autographis  codicibus  nunc  primum  accurate  edita,  2 Bde., 
Duisburg  1 S3 9 — i84o.  — Duisburg  und  Umgebung,  10  Photographien,  Duisburg  i89o. 

— Barthold,  Geschichte  der  deutschen  Städte  I,  S.  28;  II,  S.  1 64 ; III,  S.  72,  io4, 
122.  — Hugo,  Die  Mediatisierung  der  deutschen  Reichsstädte,  Karlsruhe  1 83 S,  S.  54. 

— Lacomblet,  Archiv  III,  S.  11,  100.  — H.  G.  Gengler,  Codex  iuris  municipalis 
Germaniae  medii  aevi,  Erlangen  1 863,  I,  S.  943.  — FI.  Averdunk,  Duisburg  zur  Zeit 
des  Jülich  - Clever  Erbfolgestreites:  Gymnasialprogramm  zu  Duisburg  1 883,  i884,  1 885. 

— Grenzstreitigkeiten  zwischen  Duisburg  und  der  Herren  von  Broich  1 5 S 1 : Nrh.  G. 
1 8S3,  S.  1 3 1 . — F.  v.  Borries,  Die  älteste  Geschichte  des  Duisburger  Waldes,  Duis- 
burg 1866.  — Hermann  Genthe,  Duisburger  Altertümer,  Duisburg  1881  (Gymnasial- 
programm und  Beitr.  zur  Geschichte  der  Stadt  Duisburg  I).  Dazu  Berg.  Zs.  XVII, 
S.  235;  Sybels  Histor.  Zs.  XLIX,  S.  3 12.  — F.  Baumbach,  Die  Duisburger  Münzen, 
Duisburg  1 88 1 . Dazu  Berg.  Zs.  XVII,  S.  235.  — Über  die  Münzen  v.  Ledebur,  Allg. 
Archiv  für  die  Geschichtskunde  des  preussischen  Staates  IX,  S.  24 1. 

Nähere  Darstellung  des  Überganges  der  Franzosen  am  Niederrhein  bei  Eichel- 
camp und  Duisburg,  Frankfurt  1 796.  — Leidenfrost,  Duisburgs  Freude  über  den 
herrlichen  Frieden  seines  ehrwürdigen  Königs:  Duisburgische  Adresse-  u.  Intelligenz- 
zettel 1 763,  Nr.  XVII  ff.  — Freiherr  v.  Wakicerbart,  Rheinreise,  Halberstadt  1 7 94, 
S.  348.  — L.  H.  C.  Nonne,  Wanderungen  durch  Duisburgs  Fluren,  Duisburg  1808 
(i89o  neu  aufgelegt).  — Evangelische  Weihe  des  neuen  Totenhofes  der  Stadt  Duis- 
burg, Duisburg  1821.  — Der  Duisburger  Katechismus  und  das  Allgemeine  Landrecht, 
Duisburg  i844.  — B.  Vennewald,  Die  kathol.  Gemeinde  zu  Duisburg  seit  der  Re- 
formation, Duisburg  1 87 1.  — Duisburgs  Handel  im  Mittelalter:  Allgemeine  Unterhal- 
tungsblätter i83o,  Beibl.  10,  S.  220.  — Die  sogen.  Nachbarschaften  in  Duisburg:  West- 
fälischer Anzeiger  i8o5,  S.  1 594. 

Breusing,  Georg  Kremer,  genannt  Mercator,  der  deutsche  Geograph  (5.  März 
1 5 1 2 bis  2.  Dez.  1 594),  Duisburg  1 869.  Dazu  C.  Ivrafft  i.  d.  Theolog.  Arbeiten  III, 
S.  84.  — H.  Schülke,  Das  Mercatordenkmal  in  Duisburg:  Deutsche  Bauzeitung  i879> 
S.  1 5 . — W.  Crecelius,  De  codice  epistularum  Johannis  Molani,  rectoris  olim  Duis- 
burgensis,  commentariolus,  Duisburg  i87o.  — Spee,  Aus  dem  Reisejournal  des  E.  H. 
D.  Stosch  ( 1 7 4o — 1 74z) : Berg.  Zs.  XV,  S.  1 9 1 . — W.  Kühnen,  Zur  Geschichte  des 
Duisburger  Gymnasiums:  Gymnasialprogramm  iS5o/5i.  — Ernst  Friedländer,  Stadt 
Duisburg,  Urkundliche  Beiträge  I u.  II:  Picks  Ms.  VI,  S.  548;  VII,  S.  487.  — H.  Aver- 
dunk, Altes  Verzeichnis  der  Bürgermeister  Duisburgs  bis  16 14  und  die  zwei  ältesten 
Stadtrechnungen:  Gymnasialprogramm  1 885.  — Urkunden  von  1288  und  i348  in  Bor- 
hecks Archiv  für  Geschichte,  Erdbeschreibung  der  deutschen  Nieder-Rheinlande  I, 
1800,  S.  5o.  — C.  Krafft,  Auszüge  aus  den  Ratsprotokollen  von  1 543 — 1 5 5 1 : Theol. 
Arbeiten  I,  S.  5i.  — Der  gestohlene  Schatz  der  h.  Barbara  - Schützen  - Kompagnie : 
Heimath  1 87 7,  S.  59.  — Ludwig  Stiefel,  Die  Duisburger  Stadtrechnungen  von  1 4 1 7 : 
Beitr.  zur  Geschichte  der  Stadt  Duisburg  II,  1 883.  — Endrulat,  Niederrheinische 
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Städtesiege],  Taf.  III,  8;  IV,  9.  — v.  Mülmann,  Statistik  I,  S.  448.  — Lotz,  Ivunst- 
topographie  I,  S.  1 88.  — Lacomblet,  Archiv  f.  d.  Gesch.  d.  Niederrheins  III,  S.  i i. 

Handschriftl.  Qu.  Das  Stadtarchiv  zu  Duisburg,  eines  der  bedeutend- 
sten am  Niederrhein  (geordnet  von  Prof.  Averdunk),  enthält  drei  Abteilungen,  das 
eigentliche  Stadtarchiv,  das  Archiv  des  Gasthauses,  das  Archiv  des  Waisenhauses.  - 
983  Urkunden  von  1 1 29  ab,  darunter  34  Kaiserurkunden  von  Friedrich  I.  bis  Ferdi- 
nand II.  — Unter  den  Akten:  Reichssachen,  Akten  über  Münz-  und  Steuerwesen 
aus  dem  16.  Jh.,  Handschriften  der  Stadtköhren,  Weistümer,  Flurbücher  von  1 45 9 ab, 
Erbenbuch  des  Duisburger  Waldes  von  1 5 1 9 ab,  Nachrichten  über  die  Muttergottes- 
bruderschaft im  Minoritenkloster  1 3 96  — 1 5 73,  die  Sakramentsgilde  daselbst  von  i4o8 
ab,  Litteralien  des  Gasthauses,  betreffend  die  Beziehungen  zur  Abtei  Hamborn  aus 
dem  1 4.  J h.  — Zunftstatuten  (N.  I.  A)  des  Wollenamts  von  i472,  der  Leinenweber  von 
1 446,  der  Schröder  off  doickscheirer  (Tuchscherer)  von  1 45 7 , der  Fassbinder  von  1 5 96. 
Vgl.  Averdunk  bei  Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  1 7 i . 

Stadtrechnungen  von  i4o7,  1 4 1 6 — 1 4 1 7 , 1 4 2 7,  1 434,  i443,  1 448,  i45o,  1 45  1 , 1 45 4, 
1 46 r , i47o,  1472,  1 4 7 8,  i486,  1 487 , 1 49 1 , 1 49 5 , 1 496,  1 497,  1 499,  sowie  2 undatierte, 
1 5 1 o,  1 53 2,  i54o,  1 5 53,  1 5 6 7 — 1 5 68,  1 583 — 1 584,  i6o3  — i6o4,  1622  — 1623,  1 639  — i64o, 
1 653  — 1654,  1 6 6 9 — i67o,  1 69  9 — i7oo. 

Im  Besitz  des  Herrn  Rittmeisters  a.  D.  E.  v.  Zur  Mühlen  in  Münster  i.  W. : 
Histor.  Sammelbd.,  4°  Pap.,  Anfang  des  16.  Jh.,  enthält  zuerst  die  IvoELHOFFsche  Chronik 
bis  1 499,  Verzeichnis  der  Osnabrücker  Bischöfe,  der  Duisburger  Proconsulen  i5o2  bis 
1 55o,  den  Ursprung  der  Grafen  von  Kleve,  Mark  u.  a.,  dann  Bl.  182  der  alten  Berech- 
nung bis  225  die  Duisburger  Chronik  des  Johann  von  Wassenberg  (geb.  12.  Sept.  i454 
nach  Bl.  x 34),  von  i474  bis  zum  J.  i5o7  in  einem  Zuge  niedergeschrieben,  geführt  bis 
1 5 1 7,  die  älteste  Geschichte  der  Stadt,  auf  die  die  ganze  spätere  Historiographie  zurück- 
geht. Veröffentlichung  von  Th.  Ilgen  i.  d.  deutschen  Städtechroniken  vorbereitet. 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Jura  municipalia  von  Duisburg:  Statuten, 
Köhren,  Gewohnheiten  von  1662  (A.  82).  — Altes  Duisburger  Ivuerbuch  nebst  Wald- 
ordnungen von  1 5 18  und  1 5 7 2,  darunter  ein  Abschnitt:  Von  den  landtweren  und  ge- 
meinen velden,  mit  Urkunden  von  1 1 5 5 an,  zuletzt:  Verzeichnungh  von  den  gerechten 
und  Statuten,  so  von  alters  her  zu  Duissburg  gebracht  und  gehalten  worden  is  (A.  82 a). 

Sammelband  A.  45,  zuerst:  Antiquitates  urbis  Duisburgensis  deque  illis  histori- 
corum  quorundam  testimonia  consignata  per  Georgium  Weymannum  ibid.  reipubl. 
secretarium  a.  MDLXXX,  die  Chronik  von  1 1 45  an  bis  1 5 7 1 , im  Wesentlichen  überein- 
stimmend mit  der  Fassung  Täcks  bei  v.  Dortii  und  Withofs.  Angeschlossen:  Bella 
et  expeditiones  Clivensium  ab  anno  1 3 5 7 usque  ad  a.  1 5 39  ex  rationum  libris  Vesa- 
liensium,  mit  wichtigen  Nachrichten. 

Sammelband  A.  5o,  vol.  IX,  1 665  geschrieben  von  A.  v.  Dorth,  am  Beginne: 
Summarischer  Begriff  aller  Privilegien  und  Freyheiten,  welche  vormahlen  von  römischen 
Keisern  ....  der  Statt  Duissburgh  gegeben  worden,  von  Georg  Weymann  und  Alex. 
Tack,  sodann  Chronik  bis  1 579  nach  Tack  (,Sequentia  scripsi  ex  Al.  Tackii  Duis- 
burgensis diario“)  mit  Benutzung  von  Weidmann  (Inschrift  auf  einem  der  Blätter: 
Coli.  hist,  des  Georgius  Weymann.  secr.  Duisburg),  fortgeführt  bis  1661. 

In  der  Kgl.  Bibi,  zu  Berlin:  Cod.  Boruss.  fol.  57o.  Chronik  von  Ambros. 
Moer,  von  Bl.  5a  identisch  mit  Cod.  578,  Bl.  1 — i4a.  Bl.  i5a:  Extractum  clausularum 
quarundam  privilegiorum  civitatis  Duisburgensis  von  1279  ab.  Bl.  2ia:  De  reb.  cons. 
Duisburg,  von  1275  — 1 6 1 4.  Bl.  26  — 34a:  Verzeichnisse  der  Sterbetage  bekannter 
Duisburger  Bürger  von  i346  — 1 6 1 3 . — Cod.  Boruss.  fol.  578,  1 7 . Jh.  Civitatis  Duis- 
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burgensis,  quod  vetus  Teutoburgum  est,  primordia  rerumque  eius  historicarum  testi- 
monia  collecta  ab  Ambrosio  Moer  quondam  consule  ibidem  a.  1 5 7 5 BI.  i — 13.  BI.  i4a: 
De  rebus  consulum  Duisburgensium  von  1275  an.  Bl.  i6a — 34:  Insignis  mon.  s.  Lud- 
geri  Werthinensis  ann.  et  cat.  abb.  — Cod.  Boruss.  4°  21.  Annal.  eccles.  reformat. 
eccles.  Cliviae,  Juliae,  Montium,  von  Teschenmacher,  p.  1 78. 

Im  Geh.  Staatsarchiv  zu  Berlin:  Rollenstreifen  mit  Bruchstück  der  Stadt- 
rechnung von  i438  und  von  1 46 7 (publiziert  Picks  Ms.  VI,  S.  548). 

In  der  Kgl.  Bibi,  zu  Hannover:  Jura  municipalia  . . . der  Stadt  Duessburg, 
Hs.  des  1 7.  Jh.,  2o7  Bl.  (Bodemann,  PIsn.  der  Bibi,  zu  Hannover  S.  288). 

Im  Brit.  Museum  zu  London:  Cod.  Addit.  22  794,  16.  Jh.,  Bl.  54 — 82,  ge- 
schrieben von  Cornelius  Gualterus,  Duisburger  Chronik  bis  i58o.  Vgl.  Hobbeling» 
Beschreibung  des  Stifts  Münster,  Vorbericht  p.  VIII.  — Neues  Archiv  der  Gesellschaft 
für  ältere  Deutsche  Geschichtskunde  IV,  S.  367. 

Ansichten  und  Pläne : 1.  Grosse  Ansicht  aus  der  Vogelperspektive  bei  Braun 

u.  Hogenberg,  Städtebuch  II,  Taf.  34,  2 1,2X14, 5,  gutes  Bild  der  Stadtbefestigung 
mit  4 Doppelthoren  und  28  Türmen. 

2.  Doppelseitiger  Plan  bei  M.  Merian,  Topographia Westphaüae  p.  21,  bez.  oben: 
duissburg,  links  das  Wappen. 

3.  Ansicht  in  M.  Z.  Fidus  Achates  oder  Getreuer  Reis-Gefert,  Ulm  1 653. 

4.  Grosser  Abriss  der  Stadt  von  J ohannes  de  Corput,  vom  J.  1 567,  bez.  oben:  ve- 
RISSIMA  EXACTISSIMAQUE  TOPOGRAPHIA  DUISBURGI  URBIS  ANTIQUISSIMAE,  VETER. 
FRANCOR.  REGIAE,  ATQUE  ETIAM  IPSISSIM.  AD  VIV.  EFFIGIES,  ITA  UT  NIHIL  DESIT. 
Sehr  selten.  Genaue  Beschreibung:  [.  PI.  Withof,  Sonderbahre  Nachricht  von  der 
Persohn,  Leben  und  Schicksal  Johannis  Corputii  und  dessen  alten,  aber  dabey  curiösen 
Abriss  der  Stadt  Duisburg:  Wöchentliche  Duisburgische  Adresse-  und  Intelligentz- 
Zettel  1 74o,  Nr.  V,  VI. 

RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  FUNDE.  Hermann  Genthe, 
Duisburger  Altertümer,  Beitr.  zur  Geschichte  der  Stadt  Duisburg  I.  — M.  Wilms, 
Altertümer  der  Umgegend  von  Duisburg:  B.  J.  LII,  S.  1,  Taf.  IV — VII.  — Wilms  u. 

v.  Quast  i.  d.  Verhandlungen  des  internationalen  Congresses  für  Altertumskunde  zu 
Bonn  1868,  S.  37. 

Von  der  Wedau  bis  zum  Duissernschen  Walde  zieht  sich  ein  ausgedehntes  ger- 
manisches Grabfeld  hin,  eines  der  bedeutendsten  am  Niederrhein,  auf  dem  seit 
dem  Ende  des  18.  Jh.  allerlei  Funde  gemacht  wurden  (v.  Haupt  im  Beiblatt  der  Köln. 
Zeitung  1820,  Nr.  i5  und  16.  — Ders  , Unsere  Vorzeit,  Frankfurt  a.  M.  1828,  S.  1 1 9. 

- B.  |.  LII,  S.  3)  und  auf  dem  von  1 86 7 — 1 S 7 2 durch  Herrn  Dr.  Wilms,  seit  1 8 7 7 
durch  Herrn  Feiden  (B.  J.  LXXIII,  S.  1 5 4)  systematisch  gegraben  wurde.  Die  letzten 
Funde  (1880),  21  Urnen  und  Reste  von  Bronzeschmuck,  gelangten  in  den  Besitz  des 
Gymnasiums  zu  Duisburg. 

Das  Grabhügelfeld  beginnt  südlich  bei  Grossenbaum  und  erfüllt  das  Buchholz 
und  die  Wedau,  jedoch  nur  in  dem  der  alten  Landwehr  zugewendeten  Teile.  Zwischen 
dem  Bahnkörper  der  Rhein.  Bahn  und  dem  neuen  Friedhof  und  südlich  der  Bahn 
ist  noch  eine  Reihe  von  Grabhügeln  erhalten  (gegen  1 20),  kurz  vor  Monningshof  noch 
sieben.  Zwischen  Poot-  und  Dickelsbach  bis  nach  Neudorf  hin  sind  die  Gräber  am 
dichtesten  gesäet.  Abbildungen  der  Urnen  bei  Genti-ie  Taf.  II,  III.  Das  Grabfeld 
wurde  vom  1.  bis  in  das  4.  jh.  henutzt. 

Am  Zusammenstoss  der  Düsseldorfer-  und  der  Friedrich -Wilhelmstrasse  wurde 
1 S6 7 auf  den  Grundstücken  der  Herren  Karl  Böniger  und  Karl  Müller  ein  kleinerer 
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fränkischer  Friedhof  der  Merovingerzeit  aufgedeckt  mit  Reihengräbern,  in  denen  neben 
einzelnen  römischen  Gefässen  fränkische  Thongefässe,  ausserdem  ein  Schwert,  zehn 
Lanzen,  Klingen,  ein  Schildbuckel  und  weitere  Waffenreste  gefunden  wurden.  B.  J. 
LII,  S.  33.  — Genthe  S.  57.  Die  Thongefässe  gehören  etwa  dem  6.  bis  8.  Jh.  an. 

Über  römische  Münzfunde  Genthe  S.  65.  Im  J.  1868  wurde  ein  Bronzemedaillon 
mit  dem.  Reliefporträt  des  Augustus  gefunden  (Abb.  B.  J.  LII,  S.  25),  dessen  Echtheit 
angezweifelt  worden  ist.  Weise,  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Duisburg,  Duisburg  1 7 69, 
S.  i7  berichtet:  Es  sollen  zwaren  zwischen  Duisburg  und  der  Ruhr  sich  noch  einige 
Merkmahle  eines  alten  Schlosses  entdecken  lassen.  Die  von  Schneider,  Kr.  Duis- 
burg S.  i4  angegebene  Schanze  bei  Schlechtendalshof  war  wahrscheinlich  nur  eine 
Aufschüttung  für  ein  altes  Fergenhäuschen  (Genthe  S.  6). 

Die  dritte  der  grossen  älteren  Grenzwehren,  die  von  Altstaden  an  der  Ruhr 
nach  Neudorf  führt,  durchschneidet  die  Wedau  und  endete  wahrscheinlich  westlich 
vom  Musfelder  Hof  am  Rhein  (Schneider,  Kr.  Duisburg  S.  8,  Taf.  II.  — B.  J.  LII, 
S.  8,  io).  Die  kleineren,  nur  aus  Graben  und  Wall  bestehenden  Landwehren  um  die 
Stadt  sind  entschieden  mittelalterlichen  Ursprungs.  Vgl.  den  Abschnitt:  Von  den  landt- 
weren  und  gemeinen  velden  in  dem  Kuerbuch  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  A.  82 a).  Die 
körte  lantwer  wurde,  wie  Wassenberg,  Chronik  Bl.  i9ib  ausdrücklich  berichtet,  erst 
1 5o6  gebaut. 

Die  grosse  römische  Heerstrasse  von  Wesel  (vgl.  unter  Spellen  und  Eppinghoven) 
führt  über  Düsseren  und  den  Musfelder  Hof  nach  Süden.  Über  die  Fortsetzung  von 
Grenzwehr  und  Strasse  nach  Süden  und  Südosten  vgl.  Schneider,  Neue  Beiträge  VI, 
1 8 7 4 und  XIV,  i89o.  Dazu  die  Bemerkungen  von  Wilms  i.  d.  B.  J.  LII,  S.  9. 

BEGUINEN KIRCHE,  Ecke  der  Beekstrasse  und  des  Beguinengässchens, 
schlichter  rechtwinkeliger  geschieferter  Saalbau  mit  sechsseitigem  geschieferten  Dach- 
reiter, nebst  den  drei  Trakten  des  anstossenden  Beguinenhofes  im  J.  C28  erbaut. 

JOHANNESKIRCHE,  bis  Juli  1 89 1 Kirche  der  evangelischen  Gemeinde, 

1 786  erbaut,  rechtwinkeliger  Saalbau  mit  flacher  Decke  und  je  fünf  Fenstern  an  der 
Langseite. 

MARIENKIRCHE  (evang.),  ursprünglich  vor  der  Stadt  gelegen  und  Sitz 
des  Deutschordens,  zwischen  1 1 5 1 und  1 1 56  gegründet  (Lacomblet  I,  Nr.  268),  1 1 87 
durch  Erzbischof  Philipp  von  Heinsberg  von  der  Salvatorkirche  abgetrennt  (Teschen- 
macher,  Ann.  p.  1 5 1 . — Witi-iof,  Intelligenz -Zettel  i74o,  Nr.  22),  1 4 7 5 mit  einem 
neuen  Chor  versehen  (Withof,  Intelligenz -Zettel  i74o,  Nr.  4i)  und  neu  ausgeschmückt 
(Wassenberg  Bl.  182 a),  1 4 7 9 mit  einer  neuen  liberarie,  1 487  die  S.  Annenkapelle 
angebaut  (Wassenberg  Bl.  i84a),  i5oS  eine  zweite  Kapelle  (Wassenberg  Bl.  i97b), 
im  J.  1800  neugebaut.  Einfacher  flachgedeckter  Saal,  im  Norden  und  Süden  mit  je 
drei  Fenstern,  fünfstöckiger  Turm  mit  geschieferter  Haube  auf  hölzernem  Aufsatz. 

Glocken.  Die  erste  von  i7o5  mit  der  Inschrift:  fusa  anno  salutis  mdccv 

SUB  REGIMINE  D.  D.  HENR1NI  (so)  WINTGENS  ET  DOCTORIS  JOANNIS  ADRIANI  SCHLEG- 
TENDAL,  CONSULUM  DUISBURG.,  UT  ET  SUB  DIREC.  DOM.  DEPUT.  ABRAHAMI  E STAHL 
ET  JOHANNIS  SCHMALHUSEN. 

QUA  DISRUPTA  NOVO  SONITU  CAMPANA  NOVETUR, 

FUNERIBUS  RARO,  FESTIS  PRECIBUSQUE  FREQUENTER 
IUDICIIS  IUSTI  THALAMIS  OPTATA  IUVENTAE, 

LAETA  DIU  RESONET  PATRIISQUE  IMMURMURET  AGRIS. 

Die  zweite  mit  schöner  Renaissancekante  und  der  Inschrift:  joitan  swys  me 
FECIT  VESALIAE  ANNO  1 7 1 5 . SOLI  DEO  GLORIA. 
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Die  dritte  von  i5o7  mit  der  Inschrift:  anna  heit  ich.  Meister  jan  van 

ANDERNACH  GOIT  MICH  ANNO  DOMINI  MCCCCC  VII  IN  MENSE  SEPTEMBRI.  Die  ältere 
Glocke,  die  i5o6  zersprungen  war  (Wassenberg  Bl.  i89b)  war  vom  J.  1 3 2 1 . 

Ehemalige  MINORITENKLOSTERKIRCHE,  jetzige  KATHOLISCHE 
PFARRKIRCHE  (tit.  assumptionis  b.  Mariae  v.).  Lotz,  Kunsttopographie  I,  S.  188. 
— B.  Vennewald,  Die  katholische  Gemeinde  zu  Duisburg  seit  der  Reformation, 
Duisburg  1 87  1.  — Borheck,  Archiv  für  die  Geschichte  des  deutschen  Niederrheins  I, 
S.  296.  — Grundriss  und  Querschnitt  bei  Ungewitter,  Lehrbuch  der  gothischen 
Konstruktionen  Taf.  20,  Fig.  55  1,  552. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv  (aufgestellt  in  alter  Ordnung  in  eigenem 
Archivschrank):  2o4  Urk.  von  1252  ab.  — Liber  reddituarius  pecuniae  conventus 
Duisburgensis  ff.  min.  conv.  renovatus  a.  1 733,  Pap.,  4".  — Redditus  annui  fratrum 
min.  convent.  Duisburg,  conscripti  per  fr.  Christophorum  Marchesium  a.  1 6 7 3,  Pap., 
schmal  fol.  — Redituarium  fratrum  min.  convent.  Duisburg,  renovatum  et  descriptum 
a.  r.  p.  Constantino  a Cocq  guardiano  a.  i7o6.  Pap.,  schmal  fol.  — Liber  vestiarii 
conventus  Duisburgensis  a.  i76o,  Pap.  4°.  — Testament  des  Stadtsekretärs  Jacobus 
Ludgerus  vom  J.  1 46 5 mit  vielen  Stiftungen,  Perg.  fol.,  1 4 Bl. 

Chroniken.  1.  Cancellaria  rerum  notabilium  conventus  Duisburgensis  coepta 
ac  conscripta  sub  r.  p.  Rocho  Casem  guardiano  a.  1 645,  Pap.,  fol.,  geführt  von  1 645 
bis  1 7 5 2,  ausführlich  im  18.  Jh.  — 2.  Liber  memorabilium  conventus  Duisburgensis 
per  r.  p.  Franciscum  Wilcken,  Pap.  4°,  von  1 699  — i7o7.  — 3.  Liber  memorabilium 
conventus  Duisburgensis  fratrum  minorum  S.  p.  Francisci  convent.  dioec.  Colon,  et 
patr.  Cliv.  renovatus  et  ex  antiquioribus  libris  libellis  variisque  scedulis  collectus  et 
descriptus  a.  1 7 5 3,  Pap.  fol.,  beginnend  mit  einigen  historischen  Notizen,  giebt  für  das 
i5.  und  16.  Jh.  alle  Urkunden  in  Regesten,  zum  Teil  in  Abschrift,  im  i7.  Jh.  historische 
Notizen  über  die  Klostergeschichte,  p.  1 3 2 ausführliche  Berichte  über  die  Bilder- 
stürmerei. Bis  1 7 9 2,  bis  1802  und  zur  Gegenwart  von  anderen  Händen  fortgesetzt. 

- Vollständige  Aufnahme  der  Kirche  mit  dem  (abgebrochenen)  Kreuzgang  in  der 
Kgl.  Regierung  zu  Düsseldorf. 

Im  j.  1 265  wurden  die  Minoriten  von  Magdeburg  nach  Duisburg  berufen,  wo 
sie  auf  dem  von  Walram  von  Limburg  ihnen  überwiesenen  Terrain  1272  ein  Kloster 
erbauten,  das  die  Stelle  einer  früheren  Limburgischen  Burg  einnahm  (Jon.  Tybius 
bei  Teschenmacher,  Ann.  p.  1 65).  Die  Kirche  wurde  bald  nachher  errichtet.  Im 
|.  1 3 1 5 werden  in  ihr  sechs  Altäre  erwähnt. 

Im  J.  1 6 1 3 wird  die  Kirche  von  den  Bilderstürmern  geplündert  (Lib.  mem.  v. 
1 7 5 3 p.  12),  die  Brüder  kehren  erst  16 1 5,  nachdem  die  Spanier  Duisburg  eingenommen, 
zurück  (Lib.  mem.  p.  25):  im  |.  1624  wird  der  Kreuzgang  repariert,  1 63S  das  alte  Re- 
fektorium abgebrochen,  1 645  die  Fenster  der  Kirche  repariert,  1 64 7 das  Kapitelhaus 
wiederhergestellt,  i65o  werden  drei  neue  Altäre  in  der  Kirche  geweiht. 

Die  alte  Ausstattung  der  Kirche  war  im  Bildersturm  vom  [.  1 6 1 3 zu  Grunde 
gegangen.  Der  Liber  memorabilium  enthält  darüber  folgende  interessante  Aufzeichnung: 
Ferner  das  von  dem  chor  in  der  kirchen  von  5 altaren  die  taffelen  abgerissen,  zer- 
schlagen, zu  nicht  gemacht,  und  das  gehöltz,  und  andere  materialia  noch  alda  gelegen, 
der  predigstuhl  auch  zerhawen,  das  orgel  verwüstet  und  die  bleye  pfeifen  daraus 
mitgem  ilnnen,  oben  auff  dem  lehn  von  2 altaren  auch  die  taffelen  herabgenohmen, 
zerschlagen  und  mit  dem  gestühls  und  höltzeren  brustlehnen  herunter  geworffen; 
mitten  in  der  kirchen  unser  lieben  frawen  bild,  so  an  einer  ketten  gehangen,  ab- 
gclassen,  zerhacket  und  das  eisen  werck  hinweggenohmen ; das  crucifix,  so  in  der  höhe 
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zwischen  dem  chor  und  schiff  der  kirchen  auff  dem  litter  gestanden,  zerrüttelt,  das 
es  krumb  in  der  mitten  gehangen,  die  mörder  aber,  so  auff  der  seyten  gewesen, 
herunter  gezogen.  Das  sie  auch  in  der  sacristey  gewesen,  und  daraus  2 7 meesgewand 
gut  und  biss  die  wohl  in  3o  jahr,  wie  der  rhentmeister  im  closter  referirt,  nit  ge- 
braucht, genohmen,  die  in  berührter  sacristey  stehende  aus  der  kirchen  genohmene 
bilder  verdorben,  und  von  der  biblio- 
thek  etliche  bücher,  doch  nit  viel,  ent- 
frembt.  Vgl.  auch  Borhecks  Archiv  für 
Geschichte,  Erdbeschreibung  u.  s.  w.  I, 

1800,  S.  67. 

Die  Kirche  ist  ein  28,7o  m langer, 

10  m breiter  zweischiffiger  frühgothi- 
scher  Backsteinbau  mit  18  m langem, 

7 m breitem  Chor.  Wie  die  Minoriten- 
kirche zu  Kleve  (Kunstdenkmäler  d.  Kr. 

Kleve  S.  io7)  zeichnet  sie  sich  durch 
die  ausserordentliche  Länge  bei  ver- 
hältnismässig geringer  Breite  aus  und 
ist  wie  alle  Minoritenkirchen  von  der 
grössten,  durch  die  Regel  des  Ordens 
geforderten  Schlichtheit.  Das  Äussere 
ist  gänzlich  neu  verputzt,  die  hohe 
Westfa^ade  (Fig.  2) . zeigt  ein  Doppel- 
portal mit  steinernen  Mittelpfosten,  über 
demselben  ein  Feld  mit  vier  Blenden, 
darüber  das  grosse  dreiachsige  Portal - 
feilster.  Auf  dem  Langhaus  ein  ge- 
schieferter  sechsseitiger  Dachreiter,  der 
Chor  niedriger  als  das  Langhaus,  das 
Seitenschiff  unter  eigenem  Dach.  Im 
Chor  ruhen  die  eigentümlich  hohl  ge- 
gliederten Rippen  mit  runden  Kapitäl- 
chen auf  durchgeführten  Diensten,  im 
westlichen  Joch  des  Chorhauses  treten 
einer  Halbsäule  drei  Dienste  vor,  auf 
denen  die  Quer-  und  Diagonalrippen, 
sowie  die  Schildbögen  ruhen,  die  Dienste 
der  letzteren  nur  3o  cm  lang.  Das  Lano-- 
haus  (nicht  in  der  Achse  des  Chores 
gelegen)  besteht  aus  fünf  Jochen,  die 
Rippen  ruhen  mit  runden  Kapitälchen  auf  Dreiviertelssäulchen  vor  stark  vortretenden 
Halbpfeilern.  Einachsige  flachprofilierte  bis  zur  Hälfte  versetzte  Fenster.  Die  erst 
über  dem  Kafsims  aus  der  unteren  stärkeren  Mauer  sich  entwickelnden  Strebepfeiler 
sind  grösstenteils  nach  Innen  gezogen,  wo  sie  sich  zu  Blenden  zusammenwölben.  Unter 
den  Fenstern  als  Fortsetzung  der  Sohlbänke  eine  breite  Horizontallisene.  Das  nörd- 
liche Seitenschiff  mit  eingezogener  niedriger  hölzerner  Empore,  ist  erst  im  1 7 . J h . an- 
gebaut, die  ehemalige  nördliche  Aussenmauer  dazu  mit  Spitzbogen  von  der  halben 
Höhe  der  Gewölbescheitel  durchbrochen. 
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Reste  des  Chorgestühles  desiS.Jh.,  im  ganzen  zehn  Sitze  erhalten,  von  den 
einfachsten  Formen,  nur  ein  einziger  Knauf  (Bauer  mit  Eiern)  erhalten,  die  Miseri- 
kordien  mit  Thierdarstellungen. 

Holzfiguren  der  hh.  Augustinus  und  Andreas,  in  halber  Lebensgrösse,  Ende 
des  1 5.  Jh. 

Holzfiguren  der  h.  Drei  Könige,  i, 1 5 m hoch,  nach  i5oo,  mit  realistischen 
Köpfen,  neu  polychromiert. 

Holzbilder  der  vier  Evangelisten,  63  cm  hoch,  i 7.  Jh. 

SALVATORKIRCHE  (evangel.).  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden 
Künste  in  Deutschland,  Hannover  1 8 1 7 , II,  S.  85.  — Borheck  S.  5o,  59,  63.  — Kugler, 
Geschichte  der  Baukunst  III,  S.  378.  — Lotz,  Kunsttopographie  I,  S.  1 88.  — Otte, 
Kunstarchäologie  II,  S.  2 85. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Kirchenarchiv,  aufgestellt  in  der  Chorkammer, 
i SS8  geordnet  von  J.  Rosier:  492  Pergamenturkunden  (ungeordnet)  in  Kiste  iio  und 
iii,  die  älteste  von  i3o6.  — Lagerbuch  (Nr.  2),  Pap.  fol.,  Abschrift  vom  18.  Jh.  nach 
dem  1 48 1 auf  Befehl  des  Rats  zusammengestellten  Original,  enthält  die  Verzeichnisse 
der  sämtlichen  Güter  und  Renten  der  Salvatorkirche,  des  Gasthauses,  des  Klosters 
vom  3.  Orden  S.  Franzisci,  der  S.  Joestsgilde,  der  S.  Annengilde,  der  S.  Jakobsgilde, 
weiterhin  des  Siechenhauses,  der  S.  Marienkirche,  des  Beguinenhauses,  der  Armen- 
Häuserken.  — Duissburgische  Stadtsrechten,  Hs.  des  1 7 . Jh.  (Nr.  3),  Pap.  fol.,  mit  ge- 
nauem Register  am  Schluss  (originale  asservatum  in  curia).  — Rechnungen  des  Gast- 
hauses von  1 45 5 — 1 487,  1 5 2 9 — 1 549,  i56o  — 1 5 6 7,  1621 — 1622  u.  s.  w.  (R.  112).  — 
Duisburgisches  Konsistorial- Aktenbuch  von  1 63  5 ab,  8 Bde.  — Livre  du  consistoire  de 
l’eglise  reformee  franc^oise  de  Duisbourg  1 696  — i7oo.  — Historische  Kollektaneen  und 
Notizen  des  Schulmeisters  Küpper  zu  Düssern  von  i7 26,  Rektor  an  der  Marienkirche 
von  1 7 47  an,  ohne  historischen  Wert.  — Taufregister  der  Salvatorkirche  von  1612  ab, 
i3  Bde.  — Taufregister  der  Marienkirche  von  1 66 5 ab. 

Im  Provinzial-Kirchenarchiv  zu  Koblenz:  Vermischte  Kirchensachen  über 
Duisburg  1 5 6 7 — 1 7 64.  — ■ Corpus  constitutionum  Marchicarum,  3 Bde.  — Protokoll- 
buch der  französischen  Gemeinde  zu  Duisburg  1 696  — 1 699.  — Acta  classis  Duisburg, 
syn.  Cliv.  syn.  gener.  G20  — 1 74 1 . 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Hs.  A.  1 53,  8°,  Ausführlicher  Bericht  des 
Ritterlichen  Teutschen  Ordens  Hauss  zu  Duissburg,  Bl.  8b  Von  der  Teutschen  Ordens 
Kirch  ad  Salvatorem  zu  Duissburg.  — Inventar  der  Briefschaften  von  1 5 5 2 (Reg. 
B.  VIIIb)  und  des  ganzen  Hausrates  aus  den  J.  1 5 5 5,  1 5 5 8,  1 566,  1 568,  i57o,  1 5 7 1 , 
1 633.  Das  zweite  vom  J.  1 5 5 8 wird  in  der  Sammlung  rheinischer  Inventare  zum  Ab- 
druck kommen.  Vgl.  Lamprecht,  Verzeichnis  niederrhein.  Urbarialien  S.  7. 

Die  erste  Erwähnung  der  Kirche  fällt  in  das  J.  1 1 8 7 : Erzbischof  Philipp  von 
Heinsberg  trennt  in  diesem  Jahre  einen  Teil  vom  alten  Pfarrbezirk  ab  und  überweist 
ihn  dem  Johanniterorden  (Withof,  Intelligenz -Zettel  i74o,  Nr.  22),  1 1 89  wird  dies 
durch  Klemens  III.  bestätigt  (Lacomblet,  U B.  I,  Nr.  5 18). 

Der  Grundstein  zu  der  jetzt  stehenden  Kirche  ward  1 4 1 5 gelegt,  im  J.  H26 
der  neue  Chor  angebaut  (Teschenmacher.  Ann.  p.  1 5 1 : aditus,  seu  novus  chorus 
templo  annexus  est.  — Berlin,  Cod.  578,  Bl.  nn:  adyturn,  quod  chorum  vocant).  Der 
Turm  war  1 46 7 soweit  fertig,  dass  die  Glocken  aufgehängt  werden  konnten,  brannte 
aber  noch  in  demselben  Jahre  nieder.  Der  neue  Turm  wird  1 4 7 9 unter  Friedrich 
Specht  durch  Johannes  Haller  begonnen,  am  1 7.  April  i5o7,  nachdem  i5o6  ein  Un- 
wetter grossen  Schaden  gethan  (Wassenberg  Bl.  i9oa),  ward  das  Dach  begonnen, 
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am  i9.  Juli  die  eiserne  Spitze  mit  dem  Kreuz  und  Hahn  aufgesetzt,  i5i3  die  steinerne 
Balustrade  vollendet.  Die  Baugeschichte  bei  Teschenmacher  a.  a.  O.;  Ambrosius 
Moer,  Berlin,  Cocl.  578  und  58o,  Bl.  iob.  Daselbst  auch  die  Gründungsinschrift: 

ANNO  MILLENO  QUATER  CCCC  ET  QUINTO  DENO 
HAEC  DOMUS  ERECTA  FINEM  LAETANTER  ADEPTA. 

M CCCC  QUATERNO  DECIES  SEX  X QUOQUE  NONO 
TURRIS  EN  INCEPTA  NEC  VISIO  PLACET  INEPTA. 

QUI  LAPIDEM  DEMISIT  PRIMUM,  GENU  SIBI  LAESIT, 

FREDERICUS  SPECHT,  DESIT  CRUENTIA  DUM  FERVESCIT 
JO  DOMUS  ARTISTAE  HAN  HALRE  NOTAT  ESTE, 

METRORUM  SISTE  JOHANNES  CANEFACTOR  ISTE  (so). 

Auch  Withof  (Intelligenz -Zettel  i74o,  Nr.  39)  giebt  diese  , schlechten  unbe- 
schabten,  und  nach  der  ehemaligen  Barbarey  in  den  Wissenschaften  riechenden  Verse' 
und  bemerkt:  ,Wan  das  Gebäude  nicht  besser  gerathen  wäre  als  diese,  sonderlich  am 
Ende  wegen  ihrer  Hesslichkeit  fast  unverständliche  Narren -Fratzen,  dergleichen  doch 
damals  in  aller  Welt  gebräuchlich  waren,  rnögte  es  um  das  erste  schlecht  stehen  und 
gestanden  haben'. 

Ambrosius  Moer  (Berlin,  Cod.  578,  Bl.  i ia;  58o,  Bl.  i2a)  giebt  die  Baugeschichte 
noch  ausführlicher.  Die  Angaben  der  zwar  früheren,  aber  weniger  ausführlichen 
WASSENBERGschen  Chronik  sind  daneben  bemerkt. 

A.  1 46 7 in  nocte  Palmarum  (22.  März)  combusta  est  et  funesto  incendio  periit 
antiqua  turris  templi  S.  Salvatoris  Duisburgi  et  campanae  igni  liquefactae  defluxere; 
contigit  autem  hoc  incendium  incuria  vigilis  oscitantis  Adolphi  Liefappelen,  dum  can- 
delam  secum  ardentem  negligentius  custodit. 

A.  d.  1 4 7 5 novus  chorus  tandem  extructus  est  ad  templum  parochiale  S.  Mariae 
sanctique  Joannis  Babtistae  Duisburgi,  quod  possident  ibidem  fratres  hospitales  S.  Joannis. 

A.  d.  1 47 9 prima  fundamenta  turris  templi  Salvatoris  auspicatus  est  Fredericus 
Specht,  fabricae  huius  praefectus,  hic  pro  more  primum  eius  fundamenti  lapidem 
posuit,  ipsi  autem  architecto  nornen  erat  M.  Johannes  Haller  (Wassenberg  Bl.  1 83 a). 

A.  d.  i493  tune  primum  sunt  suspensae  tres  campanae  in  turrim  templi  S.  Sal- 
vatoris, quae  pridem  a.  i467  in  coemeterio  ibidem  aere  caldario  fusae  erant  in  aestate, 
quo  anno  pestis  Duisburgi  multos  homines  absumpsit  (Wassenberg  Bl.  1 84 b). 

A.  d.  i5o5  in  aestate  impositum  est  turris  S.  Salvatoris  basi  Iapides  quadrati 
operis  pinnaculum,  id  est  pyramis  lignea  circumquaque  contenta  tabulis. 

A.  d.  i5o7  die  i7.  Aprilis  ceptum  est  tectum  turris  Salvatoris  materiatum  (so) 
asseribusque  consolidatum  vestiri  tegulis  scissilibus,  anno  eodern  die  Juki  i9.  super  impo- 
situs  est  vestigio  (so)  turris  eiusdem  orbis  aeneus  cum  cruce  ferrea,  quae  ex  eo  extat,  suo- 
que  petaso  galli  formarn  exprimente,  qui  flatus  ventorum  indicat  (Wassenberg  Bl.  1 9 1 b). 

A.  d.  1 5 1 3 die  i9.  Junii  additus  est  summis  turris  Salvatoris  parietibus  lapideus 
ambitus  ad  prospectum  in  omnes  partes  et  ad  ornandam  coronandamque  turrim 
transennae  instar  cancellis  ex  solido  lapide  interlucens.  Sic  tandem  spatio  triginta 
quattuor  annorum  eius  turris  structura  perfecta  et  consumata  est. 

Im  J.  1 6 1 3 am  8.  Juni  brannte  die  Turmhaube  ab  (Withof,  Intelligenz -Zettel 
1 7 4 1 , Nr.  21).  An  ihre  Stelle  ward  1682  durch  Meister  Grevenbroeck  die  jetzt  noch 
erhaltene  niedrige  Holzhaube  gesetzt.  Im  J.  i72o  ward  auf  akademische  Kosten  ein 
Observatorium  academicum  auf  dem  Salvatorturm  errichtet. 

Das  im  J.  i464  in  der  Kirche  aufgestellte  wunderthätige  Salvatorbild  (Berlin, 
Cod.  578,  Bl.  1 ib),  neben  dem  Ivranenburger  das  bekannteste  und  am  meisten  besuchte 
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Fig.  3.  Duisburg.  Westansicht  der  Salvatorkirche. 


I 8o 


DUISBURG 


2 I 

Mirakelbild  am  Niederrhein,  wurde  1 5 5 5 aus  der  Kirche  entfernt,  nachdem  diese 
fünf  Jahre  vorher,  i55o,  von  den  Reformierten  eingenommen  worden  war.  Teschen- 
macher  berichtet  in  den  handschriftlichen  Ann.  eccl.  reformat.  eccl.  Cliviae  (Berlin, 
Kgl.  Bibliothek,  Cod.  Boruss.  4°  21,  p.  1 78) : A.  1 5 5 5 ahn  11  Februarii  ist  der  grosse 
Oelgötz  oder  dass  höltzerne  Crucifix,  welches  der  Salvator  genant  worden,  in  der 
grossen  Kirchen  auff  eyfferige  ahnmahnung  Petri  a Benden  Neukirchiani  von  einem 
ehrsamen  Rath,  der  darumb  einmüthig  in  die  Kirch  selbst  gangen,  die  grosse  ab- 
götterey,  so  damit  getrieben,  zu  verhüten,  abgenehmen  und  in  dass  Koelhauss  weg- 
geschaffet  worden.  Vgl.  Withof,  Intelligenz -Zettel  i74i,  Nr.  i4  und  ausführlich  Joh. 
Tybius  bei  Teschenmacher,  Ann.  p.  1 67. 

Die  Kirche  ist  auf  einem  gegen  den  alten  Markt  hin  bedeutend  erhöhten  Terrain 
errichtet,  der  mächtige  Westturm  (Fig.  3)  beherrscht  jenen  vollkommen.  Er  steht  auf 
einem  5 m hohen  Unterbau  mit  Ziegelaufmauerung  und  Brüstung.  Ursprünglich  sollten 
hier,  wie  an  der  alten  Kirche  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Treppen  hinaufführen.  In  seinem 


Fig.  4.  Duisburg.  Grundriss  der  Salvatorkirche. 

Aufriss  gleicht  der  Westturm  fast  vollständig  dem  Matenakirchturm  zu  Wesel  (Kunst- 
denkmäler d.  Kr.  Rees  S.  1 z3). 

Das  ausserordentlich  hohe  Untergeschoss  zeigt  nach  Westen  ein  einziges  im- 
ponierendes Portalfenster,  dessen  Wirkung  bei  der  erhöhten  Lage  noch  weit  besser 
als  in  Wesel  zur  Geltung  kommt.  Uber  dem  Doppelportal  mit  Steinpfosten  und 
horizontalem  Sturz  zuerst  vier  mit  Kleeblattbögen  geschlossene  Blenden,  darüber  das 
dreiachsige,  in  der  Mitte  bereits  einmal  geschlossene  Portalfenster  mit  Fischblasen- 
motiven im  Masswerk.  Das  zweite  und  dritte  Turmgeschoss  ist  durch  Je  drei  zwei- 
achsige, mit  Nasen  an  den  Schlussbögen  versehene  Blenden  belebt,  die  mittlere  des 
oberen  Stockes  für  den  Glockenstuhl  zum  Fenster  ausgebildet.  An  der  Südseite  ist 
ein  aus  fünf  Seiten  des  regelmässigen  Achtecks  konstruierter  Treppenturm,  um  den 
die  die  einzelnen  Stockwerke  des  Turmes  trennenden  Horizontallisenen  herum  ver- 
kröpft  sind,  errichtet.  Der  Turm  trug  ursprünglich  eine  steinerne  Balustrade,  deren 
Pfeiler  auf  kurzen  Halbpfeilern  ruhen,  die  wieder  auf  mit  Kopfkonsolen  absetzenden 
Säulen  lagern  — ganz  wie  in  Wesel,  Zutphen,  Delft.  An  den  Ecken  alte  Wasser- 
speier. Das  Material  ist  Tuff,  der  aber  sehr  stark  verwittert  ist,  das  Masswerk  fast 
überall  herausgefallen. 
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Auf  dem  Turm  die  malerische  geschieferte  Haube  vom  J.  1682,  zuerst  ein  vier- 
seitiger Aufsatz  mit  von  Brettern  versetzten  Halbrundfenstern,  dann  ein  achtseitiges 
geschweiftes  Dach,  darüber  eine  grosse  Birne  oder  Zwiebel  mit  vier  kleinen  Fenstern, 
hohem  Aufsatz  mit  Metallknopf  und  schmiedeeiserner  Wetterfahne. 

Die  Kirche  ist  ein  dreischiffiger  spätgothischer  Tuffbau  mit  Querschiff,  im  Lich- 
ten 58  m lang,  21,1m  breit,  der  Chor  20, 4 m lang,  8, 1 m breit,  das  Querschiff  6,4  m 
breit.  Die  Nordseite  (Fig.  5)  wendet  sich  dem  grossen  und  offenen  Salvatorkirchhof, 
der  rings  mit  Häusern  umgeben  ist  (an  der  hinaufführenden  Steintreppe  die  Zahl 
1606),  frei  zu  und  ist  dementsprechend  etwas  reicher  behandelt  als  die  durch  die 


Fig.  5.  Duisburg.  Nordansicht  der  Salvatorkirche. 


Nähe  der  Häusermassen  in  ihrer  Wirkung  beeinträchtigte  Südseite.  Der  Langhausbau 
von  1 4 1 5 und  der  Chorbau  von  i42o  sind  im  Äusseren  deutlich  geschieden.  I111 
Langhaus  zeigt  der  Obergaden  des  Mittelschiffes  fünf  zweiachsige  Fenster,  im  Mass- 
werk  einfache  Rosetten  mit  Fischblasen.  Das  nördliche  Seitenschiff  ist  mit  einem 
flachen  Pultdach  überdeckt  und  zeigt  in  der  Einteilung  der  Joche  eine  auffallende 
Mannigfaltigkeit.  Die  nördlich  vom  Turm  in  der  Flucht  des  Seitenschiffes  gelegene 
Kapelle,  die  Chorkammer,  ist  durch  ein  dreiachsiges  Fenster  erleuchtet,  die  übrigen 
Joche  durch  zweiachsige  Fenster,  nur  das  westlich  vom  Seitenportal  gelegene  durch 
ein  einachsiges.  Die  Streben  bestehen  aus  stark  vortretenden  Pfeilern  mit  Giebelchen 
von  Hausteinabdeckungen,  auf  die  zweimal  übereckgestellte  kleine  vierseitige  Pfeiler 
aufsetzen;  nur  die  das  Portal  flankierenden  haben  den  Saum  des  Pultdaches  iiber- 
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ragende  Fialen.  Das  Portal  selbst  mit  horizontalem  Sturz  und  Stabwerkumrahmung 
wird  von  einem  zweiachsigen  Portalfenster  und  einem  krabbenbesetzten,  in  eine  Kreuz- 
blume auslaufenden,  mit  Masswerk  verblendeten  Wimperg  gekrönt. 

Die  weit  vortretenden  Kreuzarme  mit  abgewalmten  Dach  zeigen  wie  der  West- 
turm zwischen  den  Strebepfeilern  den  einfachen,  aber  wirkungsvollen  Schmuck  eines 
einzigen  grossen  durchlaufenden  dreiachsigen  Fensters  über  einem  Doppelportal,  die 
Lichter  in  der  Mitte  bereits  einmal  geschlossen.  An  der  Ostseite  des  nördlichen 
Kreuzarmes  ein  aus  fünf  Seiten  des  regelmässigen  Achtecks  konstruiertes  Treppen- 
türmchen  mit  achtseitigem  Pyramidendach. 

Der  nördliche  Seitenchor  ist  zweijochig,  geradlinig  geschlossen  und  mit  einem  an 
der  Ostseite  abgewalmten  Satteldach  versehen.  Die  Strebepfeiler  sind  von  Fialen  gekrönt. 

Am  Chor  zeigten  die  Strebepfeiler  zunächst  über  der  Horizontallisene,  die 
ebenso  wie  das  Sockelgesims  um  den  ganzen  Bau,  selbst  um  den  Turm  herumgeführt 
und  verkröpft  ist,  eine  Gliederung  durch  Fensterstab  werk  in  zwei  Blenden,  über  jeder 
ein  Wimperg  mit  starken  Krabben  und  Kreuzblume,  darüber  zweimal  übereckgestellte 
Pfeiler,  die  Wandungen  mit  einfachen  Kleeblattbogenblenden,  beide  in  Fialen  aus- 
laufend — der  obere  Pfeiler  tritt  etwas  gegen  den  mittleren  zurück,  so  zwar,  dass 
die  Fiale  noch  halbiert  erhalten  ist.  Zweiachsige  einfache  Fenster. 

Der  einfacheren  Südseite  fehlt  das  zweite  Portal,  infolgedessen  sind  auch  die 
Streben  einfacher  gebildet  und  erheben  sich  nicht  über  den  Saum  des  Daches.  Der 
mit  einem  Satteldach  eingedeckte  südliche  Seitenchor  zeigt  einen  dreiseitigen  Chor- 
abscliluss  und  kleine  Streben. 

Im  Inneren  ist  zunächst  die  Turmvorhalle  durch  eine  Backsteinmauer  gegen 
das  Langhaus  abgeschlossen,  ebenso  die  nördliche  Chorkammer,  die  südliche  ist  durch 
einen  Bretterverschlag  abgetrennt.  Die  Vorhalle  zeigt  über  dem  nördlichen  und  süd- 
lichen Spitzbogen  je  eine  fünfachsige  Blende  mit  drei  Vierpässen.  Das  ursprünglich 
darüber  aufsitzende  Klostergewölbe  ist  herausgeschlagen. 

Das  Langhaus  ruht  auf  fünf  Pfeilerpaaren  mit  abgefassten  Kanten,  denen 
nach  Norden  und  Süden  je  ein  Dienst  vortreten,  ohne  Kapital,  mit  einfacher  Basis, 
nur  die  beiden  Vierungspfeiler  sind  reicher  gegliedert.  Die  Arkaden  sind  einfach, 
aber  wirkungsvoll  profiliert.  Die  Scheidemauern  sind  durch  Horizontallisenen  belebt, 
über  denen  sich  hohe  zweiachsige  Fenster  erheben,  die  zur  Hälfte  versetzt  und  als 
Blenden  behandelt  sind.  Mit  Ausnahme  des  vierten  Pfeilerpaares  von  Westen  aus 
laufen  neben  dem  alten  Dienst  von  den  skulptierten  Blattkapitälen  an  junge  Dienste 
bis  zu  der  Horizontallisene  hinab.  Einfache  skulptierte  Schlufssteine,  in  der  Vierung 
eine  Radrosette. 

In  den  Seitenschiffen  ruhen  die  Rippen  mit  reich  skulptierten  Blattkapitälen 
auf  Diensten,  unter  den  zweiachsigen  Fenstern  der  Aussenmauern  befinden  sich  im 
Flachbogen  geschlossene  Blenden.  Die  Schlufssteine  sind  ähnlich  wie  an  der  Willi- 
brord i kirch e zu  Wesel  mit  vierstrahligen  Rosetten  verziert.  Das  Querschiff  mit 
seinen  vier  quadratischen  Kreuzjochen  zeigt  in  beiden  Querarmen  nach  Westen  je 
eine  grosse  fünfachsige  Blende,  ähnlich  der  in  der  Turmvorhalle,  im  Masswerk  mit  zwei 
Vierpässen  und  einem  Dreipass,  nach  Osten  im  nördlichen  Querraum  eine  einfache, 
im  südlichen  eine  dreiachsige  Blende.  In  den  Ecken  sind  wie  an  den  Vierungspfeilern 
Dreiviertelssäulchen  herabgeführt,  die  mit  Blattkapitälen  abschliessen,  die  Vierung 
selbst  ist  von  Chor  und  Langhaus  durch  Gurte  getrennt. 

Im  Chor  B,  dessen  Abschluss  durch  fünf  zweiachsige,  in  der  Mitte  geschlossene 
und  an  den  Schlufsstellen  mit  Nasen  verzierte  Fenster  mit  Fischblasenmasswerk  erleuch- 
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tet  ist,  ruhen  die  Rippen  mit  leicht  und  zierlich  skulptierten,  stark  unterarbeiteten  Blatt- 
kapitälen  auf  einem  alten  und  zwei  jungen  Diensten.  An  dem  mittleren  Halbpfeiler- 
paar im  Chorhaus  schliessen  diese  in  der  Höhe  der  als  Fortsetzung  der  Sohlbänke 
im  Chor  herumgeführten  Horizontallisene  mit  einer  reichskulptierten  Konsole  ab,  im 
Norden  nur  ornamental,  im  Süden  mit  einer  hockenden  menschlichen  Figur  in  Blatt- 
werk. An  der  Südseite  und  im  Chorabschluss,  nicht  an  der  Nordseite,  unter  den 
Fenstern  grosse  mit  Flachbogen  abgeschlossene  Blenden  mit  Stabwerkeinfassung.  Die 
dreiachsigen  Fenster  der  beiden  Joche  des  Chorhauses  sind  zur  unteren  Hälfte  als 
Blenden  behandelt. 

Das  südliche  Seitenchörchen  D zeigt  einen  dreiseitigen  Abschluss.  Um  in- 
dessen durch  eine  Thür  eine  Verbindung  mit  dem  Chor  zu  ermöglichen,  ist  hier  ein 
kurzer  vierseitiger  Pfeiler  aufgeführt  und  durch  ein  unregelmässiges  Pendentif  ein 
kleiner  Anbau  geschaffen  worden.  Die  Rippen  ruhen  auf  einem  alten  und  zwei  jungen 

Diensten,  die  am  Chor- 
|S:  U II  abschluss  heruntergeführt 

sind,  an  der  Südseite  an 
der  Horizontallisene  un- 
vermittelt abbrechen,  wäh- 
rend sie  an  der  Nordseite 
auf  ausserordentlich  reich 
ausgestalteten  Konsolen 
ruhen  (Fig.  6).  Unter  der 
Deckplatte  ein  dreigeteiltes 
Blattkapitäl  mit  mensch- 
lichen Figürchen,  Sirenen, 
zu  unterst  der  kurze  Stumpf 
eines  Dienstes,  der  mit  ei- 
nem verzerrten  Menschen- 
kopf als  Konsole  abschliesst. 
Das  nördliche  Seitenchör- 
chen C ist  abgeschlossen 
und  dient  als  Heizkammer. 

Einfaches  Sakramentshäuschen  von  Sandstein  an  der  Nordseite  des  Chores, 
zwei  Schränke,  mit  krabbenbesetztem  Wimperg,  Mitte  des  i5.  Jh. 

Reste  des  Chorgestühles,  2.  H.  des  i5.  Jh.,  im  Bildersturm  von  1 6 1 3 ver- 
stümmelt, nur  die  eine  hintere  elfsitzige  Reihe  erhalten,  mit  ganz  einfachen  Armlehnen, 
oben  und  unten  mit  Säulen,  die  Krabben  herausgeschlagen.  Die  Rückwand  mit 
übergebogenem  Baldachin  und  einfacher  Stabwerkgliederung.  Die  Wangenstücke  ent- 
hielten ehemals  zu  unterst  eine  Heiligenfigur  in  Hochrelief,  zu  oberst  unter  reich  pro- 
filiertem Eselsrücken  eine  solche  in  freier  Figur,  alles  herausgeschlagen. 

Renaissancekanzel  von  1 664,  sechsseitiges  Gehäuse  mit  grossem  Schalldeckel. 

Taufstein  des  i5.  Jh.  aus  grauem  Granit,  o,9o  m hoch  mit  einem  Durch- 
messer von  1,12  m,  sechsseitig,  auf  jeder  Seite  ein  Dreipass  mit  ausgepicktem  Grund, 
rundes  Becken. 

Zwei  kupferne  Kerzenhalter  vom  Anfang  des  16.  Jh.  im  Chor. 

In  der  (jetzt  Hach  gedeckten)  Chorkammer  (Sakristei)  zwölf  Holzfiguren, 
interessante  niederrheinische  Schnitzereien  vom  Ende  des  i5.  Jh.,  von  dem  Schul- 
charakter der  westfälischen,  Kölnischen  und  Kallcarer  Schule  abweichend.  Zunächst 


Fig.  6.  Duisburg.  Details  aus  der  Salvatorkirche. 
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Christus,  55  cm  hoch,  in  der  Linken  die  Weltkugel  mit  hohem  Kreuz,  die  Rechte 
segnend  erhoben,  mit  kühn  übergeworfenem  Mantel.  Sodann  elf  Apostel,  4o  cm  hoch, 
mit  ihren  Symbolen,  grosse  gelockte  Köpfe,  starker,  fast  akademisch  wirkender  Falten- 
wurf, durch  den  fast  überall  aufgenommenen  Gewandzipfel  etwas  unruhig  wirkend. 
Weiss  überpinselt. 

Wand-  und  Deckenmalereien  (Bund,  Kunstfunde  in  der  Salvatorkirche: 
Deutsches  Kunstblatt  1 883,  Nr.  ii,  12.  — G.  Humann  in  Kunst  und  Gewerbe  I, 
1 885,  Nr.  1,  und  in  der  Zs.  für  christliche  Kunst  I,  Sp.  261/62  mit  Abb.  u.  Tafel). 
Die  Salvatorkirche  ist  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  iö.Jh.  etwa  gleichzeitig  mit  der 
Willibrordildrche  zu  Wesel  (Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Rees  S.  1 3 7)  ausgemalt  worden. 
Erhalten  sind  die  Figur  des  Salvators 
auf  einer  Kappe  des  Chores,  ein  Christo- 
phorus  am  nordwestlichen  Vierungs- 
pfeiler, Gestalten  von  grossem  und 
vornehmen  Wurf  (Photographien  von 
Risse  Nachf.  in  Duisburg),  sechs  En- 
gelfiguren mit  Ornamenten  und  Spruch- 
bändern auf  den  Gewölben  des  Lang- 
schiffes (Abb.  Zs.  für  christliche  Kunst 
I,  Tafel  i3)  und  eine  aus  dem  Gottes- 
lamm, den  Evangelistensymbolen,  eini- 
gen Ornamenten  und  Überresten  von 
Engelfiguren  bestehende  Darstellung, 
die  das  durch  je  zwei  parallele,  sich 
kreuzende  Rippen  in  neun  Felder  zer- 
legte westliche  Joch  des  nördlichen 
Seitenschiffes  schmückt.  Die  Malereien 
bieten  gute  ornamentale  Vorbilder. 

Unter  der  Christophorusfigur  eine  in- 
teressante, mittelst  der  Schablone  auf- 
getragene Flächenverzierung,  ein  gutes 
Beispiel  einer  einfachen  spätgothischen 
Wandverkleidung  (Fig.  7). 

Zwei  R o k o k o k o n s o 1 e n mit  bär- 
tigen Riesen,  die  eine  Muschel  tragen, 

Holz,  polychromiert. 

Die  Salvatorkirche  enthält  eine  Fülle  steinerner  und  hölzerner  Epitaphien 
und  Gedächtnistafeln,  zum  grossen  Teil  von  Duisburger  Gelehrten  und  Professoren, 
für  die  niederrheinische  Gelehrtengeschichte  von  Interesse. 

1.  Epitaph  des  Gerardus  Mercator  in  einfacher  Renaissanceeinrahmung  in 
schwarzem  Holz  mit  dem  Brustbild  des  Mercator  mit  langem  weissen  Bart,  Globus 
und  Zirkel,  darüber  sein  Wappen  (Goldener  Globus  in  rotem  Felde). 

Inschrift:  d.  o.  m.  s.  gerardus  mercator  hic  situs  est  juliacensium  pro- 

VINCIA  ORIUNDUS,  NATUS  RUPELMUNDAE  FLANDRORUM  A.  D.  MDXII  V.  MARTII,  CAROLI 
V.  ROM.  IMP.  DOMESTICUS,  GULIELMI  PATRIS  AC  JOAN.  GULIELMI  FIL.  CLIVENS.  JULIAC. 
ETC.  DUCUM  COSMOGRAPHUS,  MATHEMATICORUM  SUI  TEMPORIS  FACII.E  PRINCEPS,  QUI 
GLOBIS  ARTIFICIOSIS,  RADIO,  DIMENSIS  COELUM  AC  TERRAM  INTERIUS  AC  EXTERIUS, 
QUA  LICUIT,  DEMONSTRAVIT,  A VARIA  DOCTRINA,  THEOLOGIA  IMPRIMIS  LAUDATUS, 
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PIETATE,  VIRTUTE,  INTEGRITATE  VITAE  MORUMQUE  COMITATE  DEO  ET  HOMINIBUS 
CHARUS.  UXORES  BINAS  HABTJIT,  QUARUM  PRIOR  BARBARA  SCHELLEKENS  LOVANIENSIS, 
FAEMINA  LECTISSIMA,  PROPE  MARITUM  SEPULTA,  IPSI  TRES  FILIOS  TOTIDEMQUE  FILIAS 
PEPERIT,  EX  POSTERIORE  VERO  GERTRUDA  VIRLINGS  NULLOS  LIBEROS  SUSCEPIT.  AN. 
MDLII  LOVANIO  TEUTOBURGUM  UNA  CUM  FAEMINA  HABITATUM  VENIT,  UBI  AN.  MDXCIV 
II.  DECEMB.  OBIIT  AETA.TIS  LXXXII. 

Darunter: 

AD  LECTOREM:  QUISQUIS  ADES  METUIS,  NE  FORTE  SEPULTO 
SIT  MERCATORI  TANTULA  TERRA  GRAVIS. 

OMNIS  TERRA  VIRO  LEVIS  EST,  QUI  TOTA  QUOD  USQUAM 
TERRARUM  EST  HUMERIS  PONDERA  GESSIT  ATLAS. 

MEMORIAE  ET  GRATITUDINIS  ERGO  HAEREDES  HOC  MONUMENTUM  POSUERE. 

Vgl.  Withof,  Intelligenz -Zettel  1 7 4 1 , Nr.  iS,  28.  — Köln,  Stadtarchiv,  Museum 
Alfterianum  XLVII,  Bl.  84. 

2.  Epitaph  des  Johannes  Clauberg,  Pendant  zu  dem  eben  genannten,  mit  dem 
Brustbilde  des  Verstorbenen  und  seinem  Wappen. 

Inschrift:  D.  M.  v.  cl.  joh.  claubergi  soling.  mont.  s.  s.  theol.  et  phil.  d. 

CELEBERRIMI,  ACADEMIAE  DUISBURG.  IN  CLIVIS  AUSPICIIS  SER.  ELECT.  BRANDENB. 
ERECTAE  RECT.  ET  PROF.  PRIMI  ET  PRIMARII,  PERSPICACIA  INGENII,  ERUDITIONIS  SOLI- 
DITATE,  DEXTERITATE  DOCENDI  OMNIBUSQUE  VIRTUTUM  EXPERIMENTIS  ORNATISSIMI, 
NATI  MDCXXII  M.  FEBR.  D.  XXIV.,  DENATI  MDCLXV  M.  JAN.  D.  XXXI.,  BENE  PER  OMNIA 
DE  SE  MERITI  SIBI  ET  SUIS  POSTERISQUE  EORUM  VIDUA  MAESTISSIMA  CATIIARINA  MER- 
CATOR1S,  MAGNI  ILLIUS  GERHARDI  MERCATORIS  EX  PRONEPTE  FILIA,  PIETATE  ERGA 
CONIUGEM  OPTIMUM.  H.  M.  P.  C. 

Darunter: 

MYSTA  DEO,  SOPHIAE  STATOR,  VIRTUTIBUS  ATLAS, 

GLORIA  DUISBURGO,  SOLQUE  SCLINGA  TUUS, 

AD  SUPEROS  ABIENS  CLAUBERGIUS  HUIC  DED1T  URNAE 
EXUVIAS,  FACIEM  MENS  OVAT  ANTE  DEI. 

HORA  RUIT,  TU  LECTOR  ABI  ET  MEDITARE  AETERNITATEM. 

Weiterhin  die  Epitaphien  der  folgenden  Persönlichkeiten: 

Im  südlichen  Seitenschiff: 

3.  Friedrich  Wilhelm  von  Rohsen,  Erbherr  auf  Parchmien,  Oberstlieutenant  zu 
Fuss,  f 16.  Juni  i7o2. 

4.  Joh.  Vleugels,  Oberstlieutenant,  f i3.  Juni  i7o2. 

5.  Paul  Heinrich  von  Hertzberg,  Hauptmann,  f 3o.  Juni  i7o2. 

An  der  Westmauer  des  Mittelschiffes: 

6.  Luffried  Schlegtendal,  Candidat  der  Rechte,  f 1.  Dec.  i7o2. 

7.  Arnold  Adolph  von  Monrnr,  Rat  des  Fürsten  zu  Sachsen  - Meiningen, 
f i9.  Aug.  1 7 28. 

8.  Heinrich  Jakob  Conte,  Dr.  der  Medizin,  f 2 4.  Mai  i7o7. 

9.  Clemens  Berg,  Prof,  der  Moral  und  Politik,  f 2.  Aug.  i7oS. 

10.  Frau  Anna  Caterina  von  Falbrück,  f 9.  April  i7o7. 

1 1.  Christoph  Friedrich  Crellius,  Prof,  der  Theologie  u.  Philosophie,  f 29.  April  1 7oo. 
In  der  Turm  Vorhalle: 

12.  Wilhelm  Crusius,  Prof.  jur.  et  phil.,  f 25.  Okt.  >7oo. 

13.  Richard  von  Raesfeld,  Richter  zu  Ruhrort,  f i9.  Dec.  i7o6. 

14.  Clarilia  (so)  Juliana  von  Bohwinckell,  f i9.  Okt.  i7o2. 

15.  Johan  Wilhelm  Barbeck,  f i3.  Dec.  1 7 2 5 . 

16.  Heinrich  Christian  de  Hennin,  Dr.  med.,  f 21.  Juli  i7o4. 
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Tm  nördlichen  Seitenschiff: 

1 7.  Adrian  Ludolph  a Becker,  Prof,  der  Mathematik  u.  Philosophie,  f 1 2.  März  1 7o4. 

18.  Georg  Hermann  von  Bergen,  f 8.  Nov.  i7oo. 

19.  Melchior  Schöne,  + 22.  März  i7o3. 

20.  Johan  Dietherich  Holtman,  f 24.  Dec.  i64o. 

21.  Maria  Wolff,  geh.  von  Lintzenig,  f 29.  April  1 69 1 . 

22.  Agnes  Johanna  von  Hennin,  f 21.  Dec.  i6o3. 

23.  Everwin  Sluiter,  f 28.  Dec.  1 69 1 . 

Eine  Reihe  der  Epitaphien,  auch  mehrere  nicht  erhaltene,  in  Abschrift  in  der 
v.  DoRTHschen  Inschriftensammlung  auf  der  Fahnenburg  S.  387,  4o4,  4o5. 

WiTHOF  erwähnt  noch  weitere  Inschriften.  Zur  Erinnerung  an  den  misslungenen 
Überrumpelungsversuch  des  Erzbischofs  Dietrich  am  12.  März  i445  (Intelligenz -Zettel 
i74o,  Nr.  4o)  an  der  Thür  der  Sakristei: 

M,  QUOQUE  BIS  DUO  C,  QUATER  X,  SIMUL  VOUE  RESOLVE, 

GREGORII  FESTO,  SEMPER  DUYSBORCH  MEMOR  ESTO; 

PRAESUL  AGRIPPINAE  TUUS  HOSTIS  TUNC  INOPINE 
IN  TUA  FOSSATA  MURUMQUE  TER  APPODIATA 
NOCTURNIS  IIORIS  VINCERE  TE  STUDUIT. 

SED  SALV ATORIS  PRAESENS  TUM  DEXTERA  FUIT 
TRISTEQUE  TULIT  ONUS  DE  TE  TUUS  IPSE  PATRONUS. 

Zur  Erinnerung  an  den  Brand  des  Turmes  vom  22.  März  1 467  befand  sich  eben- 
daselbst die  Inschrift  (Intelligenz -Zettel  i74o,  Nr.  4o): 

M.  C.  QUATERNO,  DECIES  SEX,  SEPT.  SIMUL  ANNO 
FESTO  PALMARUM  MEDIO  NOCTISQUE  TUARUM 
EN  CAMPANARUM  TURRIS  SIMUL  ATQUE  NOLARUM 
SONI  TURBANTUR,  AST  IGNI  SIMUL  NICHILANTUR 
NEGLECTU  VIGILIS;  CUR  DUYSBORCH  PRAESTO  MEMOR  SIS: 

NE  TUA  COMMITTAS  TEMULENTIS  (so)  ATQUE  LIGURIS, 

NE  PEREANT  RURSUS  TIBI  CAMPANAE,  QUOQUE  TURRIS. 

Ambrosius  Moer  bringt  in  seiner 
Chronik  (Berlin,  Cod.  578,  Bl.  5a)  eine 
höchst  merkwürdige  Inschrift  als  vetusta 
lapis  inscriptio  Duisburgi  iuxta  foros  ex- 
trinsecus  pariete  inserta  und  giebt  die  fol- 
gende Lesung  dazu:  Incolae  cum  terris  et 
mansionibus  attinentium  Husel  non  dant 
theloneum  Dispergii  per  anni  circulum 
preter  nundinas  celebres,  obsequuntur  enim 
ad  munimen  civitatis  in  muro  et  vallo. 

Est  quidem  antiquitus  eis  haec  gratia  concessa,  temporibus  vero  Henrici  imperatoris 
et  christiani  villa  renovata. 

Withof  (Intelligenz -Zettel  i74o,  Nr.  XX)  giebt  ebenso  ,die  Inscription,  die  vor- 
mals über  der  Thür  der  grossen  Salvator- Kirchen  nach  Süden  oder  der  Mittags -Seiten 
soll  eingemauret,  von  dannen  aber  hernachmals  nach  dem  Rahthause  gebracht  seyn‘. 

Glocken.  Die  grössere  mit  schöner  breiter  barocker  Kante.  Inschrift:  alexius 
ET  PETRUS  PETIT  ME  FUDERUNT  ANNO  1 765. 

Die  kleinere  von  1 467  mit  der  Relieffigur  der  Madonna  und  der  h.  Katharina. 
Inschrift:  anno  domini  mcccclxvii.  katerina  heit  ich,  johan  van  dorpmunde 
GOET  MICH.  DEO  GRATIAS. 
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Verschwundene  Klosteranlagen: 


Kreuzbrüder-  KREUZBRÜDERKONVENT  VALLIS  S.  PETRI.  Borheck  S.  57.  — 

k o n v e n t 

C.  R.  Hermans,  Annales  canon.  regul.  S.  Augustini  ord.  s.  crucis,  Herzogenbusch 
1 85 2,  III,  S.  1 64,  1 94,  545. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  63  Urkunden  von 
i42o  — 1 7 83.  — Florilegium  aus  verschiedenen  Kirchenvätern  als  Regelbuch  zusammen- 
gestellt von  Thomas  Dornberg,  i5.Jh. 

Das  Kloster  war  ursprünglich  mit  Franziskanern  vom  3.  Orden  besetzt  und  wurde 
1 498  von  den  Kreuzbrüdern  eingenommen  (Xanten,  Stiftsarchiv,  Pels,  Sammelband  I, 
Bl.  354.  — Withof,  Intelligenz -Zettel  i74o,  Nr.  4i.  — Wassenberg,  Bl.  1 83 b). 
^onsnte"'  NONNENKLOSTER  MONS  S.  ELISABETHAE.  Ein  Franziskanessen- 

konvent  von  der  3.  Regel  des  h.  Franziskus  schon  1 4 1 9 erwähnt  (Mitteilungen  aus 
dem  Stadtarchiv  von  Köln  XVI,  S.  ioi,  Nr.  9335).  Vgl.  ausführlich  Borheck  im  Archiv 
für  die  Geschichte  des  deutschen  Niederrheins  I,  S.  254. 


KLOSTER  DÜSSEREN,  Borheck  S.  34. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  1 5 5 Urkunden  von 
1234  — 1 7 84.  Vgl.  Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  73. 

Als  adeliges  Frauenkloster  des  Cistercienserordens,  genannt  Via  Coeli,  im  Duis- 
burger Walde  1234  von  dem  Bürger  Alexander  Tacke  gegründet  und  von  Erzbischof 
Heinrich  von  Molenark  bestätigt.  Vgl.  Teschenmacher  p.  1 88.  — Withof,  Intelli- 
genz-Zettel i74o,  Nr.  27.  — Köln,  Stadtarchiv,  Museum  Alfterianum  LXVI,  Bl.  168. 
— Xanten,  Stiftsarchiv,  Pels,  Sammelbd.  I,  Bi.  358;  1243  an  die  Ruhr  verlegt. 


efesH gingen  S T A D T B E F E S T I G U N G E N.  Die  älteste  Stadt,  io65  noch  curtis  Tusburch 

Alteste  Stadt  (Lacomblet,  U B.  I,  Nr.  2o5),  1129  regia  villa  (Lacomblet  I,  Nr.  3o5)  genannt,  hatte 
sich  um  Pfalz  und  Königshof  gebildet.  Die  Ansiedelung  wurde  von  den  deutschen 
Königen  gefördert.  Im  J.  1 1 45  bestätigt  König  Konrad  III.  domos  sive  edificationes, 
quas  circa  palatium  et  curiam  regalem  sive  supra  forum  locaverant  . . . ut  et  idem 
locus  Duisburg  ab  habitatoribus  ipsius  tanto  studiosius  coleretur  et  nobis  ibidem  cu- 
riam habentibus,  principibus  et  familiaribus  nostris  ceu  in  aliis  locis  regalibus  fieri  solet, 
aptiora  hospitia  invenirentur  (Lacomblet,  U B.  I,  Nr.  353).  Die  WEYMANNsche  und 
die  MoERsche  Chroniken  geben  die  Notiz  wieder,  setzen  aber  zu  curia  regalis  hinzu: 
up  der  borgh.  Diese  älteste  Ansiedelung  mit  ihrer  ovalen  Einfassung  ist  noch  auf 
den  älteren  Stadtplänen  (s.  o.  S.  1 4,  Nr.  i u.  2)  deutlich  erkennbar.  Urkunden  von 
1280  und  129o  erwähnen  diversas  structuras  in  oppido  predicto  vel  circa  forum  vel 
atrium  (Kleine,  Diplomata  Nr.  5,  i4). 

Erweiterung  Von  der  1.  PI.  des  i5.  bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  16.  JI1.  wurde  dann  der 

erweiterte  Mauerrine;  der  inzwischen  bedeutend  angewachsenen  Stadt  verstärkt  und  neu 

o o 


ausgebaut.  Ambr.  Moer  Bl.  iib:  A.  d.  1 439  angefangen  zu  bawen  den  Müller  torn  in 
der  statt  mauern.  Wassenberg  Bl.  i8Sa:  A.  d.  i5o4  wart  der  Suedentorn  ende  dat 
stormhuis  onser  Liever  Vrouwen  binnen  Duisborch  gans  nie  gespart  ende  mit  nien 
leien  gedeckt.  Bl.  2ooa:  A.  d.  i5o9  waert  der  toern  in  der  stadtmuren  bi  den  Minre- 
broederen  nie  gespart  ende  gedeckt  ende  afgereit,  dair  eirst  gein  gespaert  op  en  stonde. 

In  diesem  Zustande  zeigt  die  zweite  Stadtbefestigung  der  Plan  bei  Braun  u. 
ITogenberg  (s.  o.  Nr.  1)  mit  vier  Doppelthoren,  Aussen-  und  Innenthor  durch  Parallel- 
mauern verbunden,  und  28  Türmen;  die  Mauer,  ähnlich  wie  Neuss,  innen  mit  grossen 
rundbogigen  Entlastungsblenden,  die  den  Laufgang  tragen.  Im  16.  JI1.  befanden  sich 
an  der  Rheinseite  an  den  Mauern  noch  die  eisernen  Ringe,  in  denen  die  Taue  der 
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hier  anlegenden  Handelsschiffe  befestigt  wurden  (B.  Mollerus,  Rheni  a primis  fon- 
tibus  ad  oceanum  Germanicum  descriptio,  Köln  1 596,  V,  p.  208). 

UNIVERSITÄT.  Joannes  Raveni,  Academia  quae  est  Duisburgi  Clivorum 
dedicata  anno  1 65 5,  Duisburg  1 65 6.  — Th.  v.  Mörner,  Die  Universität  Duisburg, 
vornehmlich  zur  Zeit  ihres  Stifters:  Zs.  für  preussische  Geschichte  V,  S.  542.  — Kurz- 
gefasste Nachricht,  wie  die  Kgl.  Universität  zu  Duisburg  das  ioojähr.  Andenken  ihrer 
Stiftung  gefeiert  haben:  Duisburgische  Adresse-  u.  Intelligenz-Zettel  1 7 5 5,  Nr.  47 — 5o. 
— Werner  Hesse,  Beitr.  zur  Gesch.  der  früheren  Universität  Duisburg,  Duisburg  1 87 9. 
Dazu  C.  Krafft  in  den  Theologischen  Arbeiten  des  Rheinisch -Westfälischen  Prediger- 
vereins IV,  S.  128.  — Zur  Geschichte  der  Universität  Duisburg:  Materialien  zur  geist- 
lichen und  weltlichen  Statistik  des  niederrheinischen  und  westfälischen  Kreises,  Erlangen 
1 78 1 , I,  II,  S.  395.  — Martinus  Hundius,  Christliche  Erinnerung  bey  feyerlicher 
Inauguration  und  Einweyhung  der  löblichen  Universität  Duisburg  im  Fürstenthumb 
Cleve,  Duisburg  i655.  — C.  Krafft  in  den  Theologischen  Arbeiten  VIII,  S.  18 1. 
Vgl.  die  Instruktionen  vom  4.  Oktober  1 5 5 5 bei  Lossen,  Briefe  von  Andreas  Masius, 
Publikationen  der  Gesellschaft  für  Rheinische  Geschichtskunde  II,  S.  218,  und  das 
Register  daselbst  unter  Duisburg. 

Herzog  Wilhelm  der  Reiche  hatte  schon  in  den  fünfziger  Jahren  des  16.  Jh. 
den  Entschluss  gefasst,  in  Duisburg  eine  Universität  zu  gründen  (Teschenmacher, 
Ann.  p.  i5i.  — Withof,  Intelligenz -Zettel  1 74 1 , Nr.  i5)  — und  zu  diesem  Zwecke 
von  Papst  Pius  IV.  eine  Bulle  vom  10.  April  1 5 6 2 erwirkt  (Lacomblet,  U B.  IV, 
Nr.  564.  — Lacomblet,  Archiv  V,  S.  266),  aber  erst  nach  einem  Jahrhundert  kam 
der  Plan  zur  Durchführung.  Unter  dem  grossen  Kurfürsten  ward  vom  4.  — 14.  Okt. 
1 65 5 durch  den  Fürsten  Moritz  von  Nassau  die  Universität  feierlich  eingeweiht,  nach- 
cjem  schon  1 6 5 1 der  erste  Rektor  Johann  Clauberg  (Epitaph  s.  o.  S.  26)  die  Vor- 
lesungen begonnen  hatte  (Teschenmacher,  Cod.  dipl.  Nr.  i9 — 22.  — Ludw.  Driesen, 
Leben  des  Fürsten  Johann  Moritz  von  Nassau-Siegen  S.  1 83).  — Im  J.  1 6 5 9 (Wit- 
iiof  1 74 1 , Nr.  36)  wurde  das  sogen,  kleine  Auditorium  hinter  der  Salvatorkirche  zum 
Gebrauch  der  Universität  eingerichtet,  1 66 7 das  grosse  Auditorium,  der  eigentliche 
Universitätsbau  in  der  Beeckstrasse,  das  ursprüngliche  Katharinenkloster,  eingeweiht 
und  mit  folgender  Inschrift  versehen:  academia  duisburgensis.  natura  multos 
FECIT  IUDICES,  PAUCOS  ARTIFICES.  ANNO  CHRISTI  1 667  (WlTHOF  I 74 1 , Nr.  4o).  Die 
Kirche  ward  zum  Hörsaale  eingerichtet,  hinter  diesem  befand  sich  ein  Zimmer  für 
den  akademischen  Senat,  das  mit  der  Bibliothek  in  Verbindung  stand.  Das  der  Uni- 
versität gehörige  grosse  und  kleine  dritte  Ordenshaus  diente  als  Professorenwohnung. 

Am  18.  Okt.  i S 1 8 wurde  die  Universität,  die  nur  noch  drei  Professoren  zählte, 
aufgehoben,  ihre  Bibliothek  der  neugegründeten  Universität  zu  Bonn  überwiesen.  Im 
Juli  i89o  sind  die  letzten  Reste  des  Universitätsgebäudes  in  der  Universitätsstrasse, 
die  zuletzt  als  Paclchaus  eines  Kolonialwarengeschäftes  gedient  hatten,  abgebrochen 
worden. 

RO  KO  KO -WOH  N BI  AUS  Beeckstrasse  21,  von  verputztem  Backstein,  zwei- 
stöckiger stattlicher  Bau,  die  Fenster  in  Rokokoeinrahmung,  über  dem  Portal  ein 
Relief- Fass  zwischen  Reben.  Jetziger  Besitzer  Herr  August  Majert.  Die  übrigen 
älteren  Wohnhäuser  umgebaut  und  ohne  architektonische  Bedeutung. 

SAMMLUNG  VORGESCHICHTLICHER  ALTERTÜMER  im  Gym- 
nasium. Vgl.  Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  XXXVII,  S.  61.  — Gymnasial- 
programm 1881.  Vgl.  oben  S.  i4. 
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BROICH. 


SCHLOSS.  Kremer,  Akademische  Beiträge  zur  Jülich-Bergischen  Geschichte, 
I.  Geschichte  der  Grafen  und  Herren  von  Limburg  an  der  Lenne  und  an  der  Ruhr, 
Mannheim  1 7 76.  — v.  Mülmann,  Statistik  I,  S.  437.  — H.  A.  v.  Kamp,  Das  Schloss 
und  die  Herrschaft  Broich,  Mülheim  1 85 1.  — Klanke  u.  Richter,  Geschichte  der 
bergischen  Unterherrschaft  Broich  sowie  der  Stadt  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Mülheim  i89i. 

— H.  Kühne,  Schloss  Broich  un  sin  Vöartid,  Mülheim  1 8 7 6.  — Kurze  Präliminar- 
information, ob  die  Lehnherrschaft  . . . Bruch  der  Natur  sei,  dass  die  Tochter  . . . 
derselben  fähig,  i674.  Vgl.  Lünig,  Bibliotheca  deductionum  I,  p-  232.  — Über  die 
Succession  in  der  Herrschaft,  nach  Aussterben  des  gräfl.  Falkensteinischen  Hauses: 
T.  U.  v.  Gramer,  Wetzlarische  Nebenstunden,  Teil  LXXXIII.  S.  20,  4i.  - — - Protokoll, 
was  sich  am  5.  Okt.  bis  10.  Okt.  1 5 98  bei  der  Belagerung  von  Broich  zugetragen:  Berg. 
Zs.  XXIII,  S.  1 78.  - — Vergleiche  von  1661,  1 7 7 8 und  1 7 8 7 : D.  A.  C.  Borhecks  Bibi, 
für  die  Geschichte,  Erdkunde  etc.  des  niederrhein.  Deutschlands  I,  1801,  Nr.  9 — n. 

— J.  J.  Lenzen,  Beyträge  zur  Statistik  des  Grossherzogtums  Berg,  Düsseldorf  1802,  I, 
S.  48.  — Bärsch,  Eiflia  illustrata  I,  S.  2 2 5,  389.  — Mertens,  Geschieht!  Nachrich- 
ten bei  Martin,  Wegweiser  Düsseldorf  S.  92.  — v.  Ledebur,  Allgem.  Archiv  S.  8.  — 
v.  Steinen,  Westfäl.  Geschichte  III,  S.  79o.  — Rive,  Über  das  Bauerngüterwesen, 
Köln  1824,  I,  S.  35 1.  — L.  Henrichs,  Grenzstreitigkeit  zwischen  Duisburg  und  den 
Herren  von  Broich  im  J.  1 58 1 : Nrh.  G.  1 883,  S.  1 3 1 . 

Handschrift!  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  455  Urkunden  von 
i2  7o  ab.  — Die  Litteralien  und  Akten  mit  reichen  Nachrichten  zur  Geschichte  der 
Herren  von  Broich,  Limburg,  von  Leiningen  u.  a.  verzeichnet  bei  Ilgen,  Rhein.  Archiv 
S.  1 38.  Vgl.  Klanke  u.  Richter  S.  20I  — 24i.  — Manualakten  des  Justizrats  Keller 
zu  Hamm,  1 839  — 1 8 5 1 , mit  reichen  historischen  Nachrichten,  verlorenen  Urkunden  in 
Abschriften  u.  s.  w.  (A.  95).  Vg!  Lamprecilt,  Niederrhein.  Urbarialien  S.  4o. 

Das  Schloss  war  der  Sitz  der  Herren  von  Broich,  deren  erster,  Burchard,  schon 
im  J.  io93  erscheint.  Der  letzte  Herr  von  Broich,  Dietrich,  starb  kinderlos  im  J.  1 3 7 2, 
ihm  folgte  Dietrich  V.  von  Hohenlimburg,  der  Gemahl  seiner  einzigen  Schwester 
Lukard.  Dieser  trug  1 3 7 7 sein  Schloss  dem  Grafen  Wilhelm  II.  von  Berg  zu  Lehen 
auf  (Kremer,  Akademische  Beiträge  II,  S.  1 58.  — Lünig,  Corp.  iur.  feud.  II,  co!  i325), 
was  Dietrich  von  Broich  schon  1 369  gethan  hatte  (die  Übernahme  des  Lehens  ward 
verhindert  durch  die  von  i36S  — 1 3 7 7 bestehende  Verpfändung  des  Hauses  an  den 
Herzog  Eduard  von  Geldern).  Vg!  Lacomblet,  U B.  III,  Nr.  795. 

Dietrich  von  Hohenlimburg  scheint  das  Schloss  erweitert  und  ihm  den  neuen 
Palas  angebaut  zu  haben:  bei  der  Erbteilung  im  J . 1 4 1 3 erhält  sein  Sohn  Wilhelm  I. 
das  obere  (ältere)  Haus  mit  dem  Turm,  Dietrich  VI.  das  untere  mit  dem  Steinhaus. 
Die  Plerrschaft  Broich  blieb  von  1 37 7 — i4o8  bergisches  Lehen,  AUod  bis  i432,  von 
i432  — i443  klevisches  Lehen,  i443  — 1446  kölnisches  und  bergisches  Allod,  i446  bis 
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im  17.  Jh. 


Petzte  Besitzer 


Beschreibung 

Hochschloss 

Thorbau 


1 47 S zur  Hälfte  bergisches  Lehen,  zur  Hälfte  kölnisches  Allod,  von  da  an  nur  noch 
bergisches  Lehen  (Klanice  u.  Richter  S.  28). 

Im  J.  1443  wurde  das  Schloss  von  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Köln,  Herzog 
Gerhard  II.  von  Jülich  und  Berg  und  dem  Bischof  von  Lüttich  erobert.  Die  beiden 
Hauptgegner  beschlossen  das  Schloss  gemeinsam  zu  besitzen  (Brosius,  Annales  Juliae, 
Montiumque  comitum  II,  p.  5 1 . — Kremer,  Akademische  Beiträge  II,  S.  66.  — 
Deutsche  Städtechroniken  XIII,  S.  1 85 ; XX,  S.  66.  — Lacomblet,  U B.  IV,  S.  3oo. 

- Hansen,  Rheinland  und  Westfalen  im  1 5.  Jh.  I,  Nr.  4o5);  im  J.  i444  jedoch  schon 
wurde  bestimmt,  der  Erzbischof  solle  für  gemeinsame  Rechnung  an  dem  Schloss 
Broich  und  dessen  Festungswerken  6000  Gulden  verbauen.  Im  J.  i446  erhielt  die 
alte  Linie  von  Limburg  das  Schloss  zurück.  Die  Bauten  des  Erzbischofs  scheinen 
sich  nur  auf  die  Befestigungen  bezogen  zu  haben. 

Nach  dem  Aussterben  der  Grafen  von  Limburg,  deren  Mannesstamm  1S08  mit 
Johann  IV.  erlosch,  ging  das  Schloss  über  auf  die  von  Dhaun,  Grafen  zu  Falkenstein 
und  Herren  zu  Oberstem.  Sowohl  bei  dem  Plünderungszuge  der  Banden  des  Ad- 
mirals Franz  Mendoza  durch  das  klevische  Land  im  |.  1 5 98  wie  im  Laufe  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  hatte  Broich  schwer  zu  leiden  (Fm.  van  Meteren,  Niderlendischer 
Historien  ander  Theil,  Arnheim  1 634,  Bl.  3 SS b). 

Wilhelm  Wirich  (1623  — 1682)  erweiterte  in  den  J . 1 6 4 4 — 1648  das  Schloss  zum 
zweiten  Male  und  baute  das  alte  beschädigte  Hochschloss  gründlich  um,  von  den 
vier  Türmen,  die  er  erbaute,  hat  sich  nur  einer  erhalten.  Die  Trümmer  der  alten 
Hofkapelle  liess  er  abtragen. 

Nachdem  die  Grafen  von  Dhaun -Falkenstein  1682  mit  ihm  ausgestorben,  kam 
das  Schloss  durch  Vergleich  mit  den  Lehensherren  an  die  Grafen  von  Leiningen- 
Heidesheim,  deren  letzter,  Graf  Christian  Karl  Reinhard,  1 7 66  starb  und  das  Schloss 
seiner  ältesten  Tochter  Marie  Louise  Albertine,  der  Gemahlin  des  Prinzen  und  Land- 
grafen Georg  Wilhelm  von  Hessen -Darmstadt,  hinterliess.  Unter  ihr  wurden  in  den 
Jahren  i7So  und  1 7 9 7 Erweiterungsbauten  vorgenommen.  Nach  ihrem  Tode  war  das 
Schloss  von  1818  bis  1 834  Eigentum  des  Landgrafen  Georg  Karl  von  Hessen,  Ende  der 
5oer  Jahre  ging  es  an  Herrn  Eduard  Stöcker  über,  der  auf  dem  Hochschloss  sich  ein 
modernes  Wohnhaus  errichtete  und  sich  noch  jetzt  im  Besitz  des  Schlosses  befindet. 

Schloss  Broich  stellt  nächst  Schloss  Kleve  und  Schloss  Burg  a.  d.  Wupper  und 
den  linksrheinischen  Wasserburgen  die  bedeutendste  Hofburg  am  Niederrhein  dar, 
die  den  ganzen  Bergrücken  Mülheim  gegenüber  an  der  linken  Seite  der  Ruhr  mit 
ihren  weitgedehnten  Anlagen  beherrschte. 

Der  älteste  Teil  der  Burg  (im  Grundriss  Taf.  I tiefschwarz)  ist  das  im  Osten, 
hart  am  Abhang  auf  dem  höchsten  Teil  des  Flügels  gelegene  Hochschloss,  das 
freilich  nur  zum  Teil  erhalten  ist.  Zunächst  der  mächtige,  einen  Peripherie -Ausschnitt 
darstellende  Thorbau  A,  aus  Bruchstein  in  starker  Mörtelbettung  (Kohlensandstein 
der  Idötzleerer)  aufgerichtet,  mit  einer  zwischen  1 ,65  und  i,4o  m wechselnden  Mauer- 
stärke. A11  diesen  Thorbau  sind  später  unter  Wilhelm  Wirich  zwei  viereckige  Türme 
B und  B angesetzt  worden,  gleichfalls  aus  Bruchstein,  aber  in  kleinerer  Schichtung  von 
horizontalen  Platten  und  ohne  einzubinden,  nur  einige  grössere  Blöcke  wurden  dem 
Mittelbau  eingefügt.  Das  ehemalige  spitzbogige  etwas  vorspringende  Portal  ist  noch 
erkenntlich  über  dem  neuen  im  Flachbogen  geschlossenen  Portal  Wilhelm  Wirichs. 
Darüber  die  Inschrift:  w.  w.  v.  d.  g.  z.  f.  v.  l.  i-i.  z.  o.  b.  v.  r.  etc.  a.  1 648  (Wil- 
helm Wirich  von  Dhaun,  Graf  zu  Falkenstein  und  Lottum,  Herr  zu  Oberstein,  Broich 
und  Reipolzkirchen).  Nach  der  Ostseite  wurde  gleichzeitig  der  Trakt  N angebaut, 
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während  W die  neue,  erst  von  dem  jetzigen  Eigentümer  errichtete  Villa  darstellt.  An  Schloss 
den  Turm  B wurde  im  i8.Jh.  aus  dunkelroten  kleinen  Ziegeln  mit  breiten  Fugen  ein 
schmaler  Ansatz  angefügt.  An  der  Südseite  des  Thorbaues  erhob  sich  ursprünglich 
ein  mächtiger  viereckiger  Turm,  jetzt  abgebrochen  und  der  Boden  asphaltiert.  Unter 
dem  Asphaltbelag  ist  das  unterirdische  Gewölbe  noch  erhalten,  bestehend  aus  vier 
durch  Gurte  getrennte  Gratgewölbe,  gestützt  durch  einen  mächtigen  Mittelpfeiler  mit 
Kämpfer.  In  einer  Ecke  führte  ursprünglich  eine  Wendeltreppe  in  das  Erdgeschoss 
des  Turmes.  Der  alte  Bergfried  (im  Grundriss  punktiert)  stand  in  der  Mitte  des  Bergfried 
Hofes,  er  war  völlig  rund,  sehr  stark  und  besass  ein  Kuppelgewölbe:  seine  Fundamente 
wurden  bei  der  Gartenanlage  aufgedeckt.  Das  ganze  Hochschloss  wurde  von  einer 


Fig.  8.  Schloss  Broich. 


überaus  starken  Mauer  umgeben,  die  zum  Teil  nach  Osten  zur  Schildmauer  erweitert  Schildmauer 
ist  und  nach  dem  , Hagen/  im  Nordosten  eine  Höhe  von  12  m besitzt.  Sie  war  mit  einer 
Abböschung  aufgemauert,  hinter  ihr  zog  sich  ein  Graben  hin.  Da  das  Terrain  sehr 
kieshaltig  ist  und  zu  hoch  liegt,  konnte  dieser  schwerlich  mit  Wasser  gefüllt  werden 
- er  besass  also  wohl  nur  eine  steile  Escarpe  und  einen  Pallisadenzaun.  Die  Schild- 
mauer besitzt  mit  Tonnen  eingewölbte  kasemattenartige  Gelasse  mit  1,60  m hohem 
Eingang,  nach  aussen  sich  verengend,  mit  einer  schmalen  Schiefsscharte.  Die  Gewölbe 
sind  sorgfältig  ausgemauert,  in  der  Mauer  befinden  sich  Fugen  für  vorzulegende  Balken. 

Von  dem  jetzt  als  Küche  dienenden  nördlichen  Teil  des  Thorbaues  A,  an  den  die 
Schildmauer  direkt  anstösst,  zieht  sich  ein  mannshoher  i m breiter,  5 m langer  Gang 
nach  aussen  hin,  eine  alte  Ausfallspforte,  jetzt  mit  Ziegeln  versetzt.  Auf  der  Höhe 
der  Mauer  läuft  ein  Laufgang  mit  einer  steinernen  Brüstung  von  i m Stärke  und 
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ursprünglich  1,60  — 1,80  m Höhe,  bestimmt,  den  hölzernen  Wehrgang  aufzunehmen. 
An  der  Südostseite  zeigt  die  Ringmauer,  hier  nur  i,5om  stark,  deren  Kohlensandstein 
durch  den  atmosphärischen  Einfluss  teilweise  eine  rote  Färbung  angenommen  hat,  eine 
Bresche,  die  von  der  kölnisch-bergischen  Belagerung  herrührt.  Das  Mauerwerk  ergänzt 
in  feinem  Weisskalkmörtel  mit  durchgesiebtem  Sand  und' leichter  Gypsbeimengung. 

Der  zweiten  Bauperiode  gehört  der  Palas  F an,  der  an  der  Südseite  des  Aussen- 
hofes  erbaut  wurde.  Im  Zusammenhang  damit  musste  auch  der  Mauerring  erweitert 
und  nach  Süden,  Osten  und  Westen  eine  zweite  Mauer  aufgeführt  werden.  Der  Palas 
gehört  in  seinen  Fundamenten  durchweg  noch  dem  i4.  Jh.  an  und  ist  aus  Bruchsteinen 
in  dünner  Lagerung  aufgeführt.  An  der  Ostecke  wurde  bei  G,  wo  die  Mauer  i,7o  m 
dick  ist  und  ein  polygonaler  Turm  zur  Flankenbestreichung  angebracht  war,  bei  dem 
Umbau  ein  neuer  chorartiger  Abschluss  angefügt.  Der  Palas  barg  ursprünglich  wahr- 
scheinlich im  Unter-  wie  im  Oberstock  die  grossen  durchgehenden  Rittersäle,  von 
denen  nur  ein  Teil  des  unteren  erhalten  ist,  mit  mächtigen  Kreuzgewölben,  mit  scharf- 
profilierten Rippen,  durch  Gurte  getrennt,  und  einer  stämmigen  Rundsäule  mit  einfach 
profiliertem  Kapital  in  der  Mitte.  Der  westliche  Teil  dieses  Saales  musste  dem  Neu- 
bau der  grossen  Treppe  zum  Opfer  fallen,  die  gleichzeitig  mit  dem  in  sehr  schlechter 
Technik  aus  Backstein  mit  Verputz  angefügten  Risalit  H 1 7 9 7 von  der  Landgräfin  von 
Hessen -Darmstadt  errichtet  wurde.  An  der  Stelle  von  H erhob  sich  früher  ein  Rund- 
turm mit  einer  Wendeltreppe,  ebenso  führte  in  dem  Erker  J eine  Wendeltreppe  empor. 
An  dem  halb  abgefallenen  Verputz  des  Giebels  eine  nicht  mehr  leserliche  Inschrift. 

Die  grossen  Fensteröffnungen  des  ersten  Stockes  sind  durchweg  erneuert.  Der 
Palas  besitzt  im  oberen  Geschoss  i4  Achsen.  Zwischen  dem  Palas  und  dem  alten 
Burgring,  der  hier  9 m hoch  erhalten  ist,  wurde  ein  Bogengang  errichtet  von  zwei 
Rundbogen  in  Haustein  mit  Backsteinbalustrade.  Ursprünglich  erhob  sich  ein  ähn- 
licher Bogen  auch  am  Palas  selbst.  Zwischen  beiden  schwebte  die  Wohnung  des 
Thorwarts  (die  Balkenlöcher  noch  in  der  Mauer  erhalten).  Der  neue  Mauerring  um- 
zog das  ganze  jetzige  Burgterrain  und  ist  an  der  Südostseite  noch  erhalten,  während 
er  an  der  Nordwestseite  i644  erneut  ward.  Der  Südosteckturm  Q nach  der  Strasse  zu 
war  als  Wächterturm  eingerichtet,  zweistöckig  über  dem  Unterbau,  mit  Wendeltreppe 
zur  Seite,  mit  steinernem  Kamin  - — noch  jetzt  bis  auf  das  Dach  ziemlich  erhalten. 
Nach  Südwesten  auf  der  Höhe  war  ein  höchst  merkwürdiges  Vorwerk  errichtet,  be- 
stehend aus  einem  viereckigen  Bau  von  zwei  starken  Rundtürmen  flankiert  und 
einem  angebauten  Halbturm,  die  sogen.  , Veränderung  ‘,  die  dem  Bahnhof  Broich 
weichen  musste. 

Die  dritte  Bauperiode  unter  Wilhelm  Wirich  brachte  eine  abermalige  Erweite- 
rung des  Burgterrains  mit  sich.  Es  ward  der  ganze  grosse  Vorhot,  der  , Viehhof1, 
der  jetzt  von  der  neuen  Strasse  zum  Bahnhof  Broich  durchschnitten  wird,  in  den 
Bereich  des  Schlosses  einbezogen  und  mit  einer  weiteren  Mauer  umgeben,  die  in- 
dessen nur  7 5 cm  stark  ist  und  einfache  Schiefsscharten  besitzt.  Auch  die  ganze 
Nordwestseite  des  alten  Mauerringes  wurde  erneut.  In  der  Norclwestecke  wurde  der 
Rundturm  K,  die  ,Schiefhaclce‘,  aus  Bruchsteinen  errichtet,  mit  zwei  Kuppelgewölben 
von  Backsteinen  übereinander,  nach  innen  geradlinig  abgeschnitten.  In  der  Mauer 
im  , Küchengärtchen1  daneben  die  Inschrift:  anno  i644  haben  wir  w[ilhelm]  w[irich] 
v[on]  D[haun]  G[raf]  z[u]  F[alkenstein]  dise  ganze  Seite  durch  Gottes  bey- 
STANDT  NEW  AUS  DEM  FUNDAMENT  HERAUS  BIS  OBEN  ZU  LASSEN  UFMAUERN.  GOTT 
DER  ALM ACHTIGE  WOLLE  UNS  WEITER  SEINEN  GÖTTLICHEN  SEGEN  UND  GEDEIEN  VER- 
LEIHEN. Die  Mauer  besitzt  hier  nur  eine  Stärke  von  2,3o  m,  ist  an  der  Aussenseite 
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oben  abgeschrägt  und  hat  eine  Brustwehr  von  1,20  m oberer  Breite.  Der  Schloss- 
hof wurde  mit  Kaien  gepflastert  mit  einzelnen  Querbändern  von  sorgfältig  mit  dem 
Hammer  gerichteten  Pflastersteinen.  Gleichzeitig  wurde  der  Thorbau  des  alten  Hoch- 
schlosses renoviert  und  mit  den  beiden  Ecktürmen  versehen.  Der  äussere  südliche 
Mauerring  erhielt  zugleich  einen  neuen  Thorbau  P,  ein  einfaches  zweistöckiges  Ge- 
bäude, der  Unterbau  aus  groben  Kohlensandsteinbruchsteinen  in  gelblicher  Mörtel- 
bettung, der  Oberbau  in  Backstein  erneut.  Die  Durchfahrt  ist  mit  zwei  flachen  Grat- 
gewölben und  breiten  Gurten  eingedeckt.  An  der  Aussenseite  ein  altes  fragmentiertes 
Eichenbohlenthor  mit  Eisenbändern  und  Nagelkuppen  erhalten. 

Das  im  Südwest  an  den  Palas  angebaute  Gebäude  L wurde  wohl  auch  schon 
unter  Wilhelm  Wirich  errichtet,  dann  von  den  Leiningen  ausgebaut  und  endlich  von 
der  Landgräfin  von  Hessen -Darmstadt  restauriert.  Es  ist  ein  unregelmässiger  Trakt 
mit  gebrochenen  Mansardendächern,  nach  Osten  mit  einem  Halbrund,  darin  das 
Wappen  von  Hessen -Darmstadt  (von  i78o).  An  der  äussersten  Südwestecke  erhebt 
sich  ein  mit  einer  kegelförmigen  Haube  gedeckter  Rundturm. 

Im  Besitz  des  Herrn  Stöcker:  Porträts  von  Wilhelm  Wirich  von  Dhaun,  Graf 
zu  Falkenstein  ( 1 6 1 3 — 1682);  Carl  Alexander  von  Dhaun,  Graf  zu  Falkenstein  (1623 
bis  1 65 9) ; Anna  Elisabeth,  Gräfin  von  Broich,  Gräfin  von  Waldeck,  Gemahlin  des  Wil- 
helm Wirich  (f  29.  Mai  1 647 ) ; Johanna  Magdalena,  Gräfin  zu  Leiningen  und  Dax- 
burg, geborene  Gräfin  zu  Hanau  — durchweg  Gemälde  oder  Kopien  von  J.  A.  Bartels. 
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J.  J.  Lenzen,  Beyträge  zur  Statistik  des  Grossherzogtums  Berg,  Düsseldorf  1802, 
S.  29.  — Borheck,  Bibliothek  für  die  Geschichte  des  Niederrheins  1801,  S.  38,  42, 
45,  101,  125.  — • J.  A.  Engels,  Denkwürdigkeiten  der  Natur  und  Kunst  ...  in  den 
niederrheinisch  - westfälischen  Provinzen,  Werden  1 8 1 7 . — G.  Zietzscilmann,  Die  Ent- 
wicklung des  höheren  Schulwesens  der  Stadt  Mülheim  a.  d.  Ruhr  1 83 5 — 1 885 : Pro- 
gramm des  Realgymnasiums  1 88 5 . — - H.  A.  v.  Kamp,  Das  Schloss  und  die  Herrschaft 
Broich  S.  38,  58,  100,  io7,  1 9 1,  206,  227.  — Ivlanke  u.  Richter,  Geschichte  der 
bergischen  Unterherrschaft  Broich,  sowie  der  Stadt  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Mülheim  1 89 1 . 
— — Lacomblet,  Archiv  I,  S.  211,  24o,  296.  — Benzenberg,  Über  Provinzialverfassung 
I,  S.  11.  — v.  Mülmann,  Statistik  I,  S.  437.  — Die  Kanalisation  der  Ruhr  (geschicht- 
lich): Rheinisch -Westfäl.  Zeitung  1 5.  Juli  1 88 7 . 

Ansichten:  1.  Prospekt  des  Schlosses  Bruch  und  Mühlheim  sarnbt  der  gegend, 
18.  Jh.,  aus  der  Vogelperspektive  (Nachbildung  bei  v.  Kamp  und  Ivlanke- Richter). 

2.  Stich  in  Punktiermanier,  koloriert,  vom  Ende  des  18.  Jh.,  Ansicht  von  der 
Ruhr  auf  die  Stadt  und  Broich,  47,5  x 33  cm. 

3.  Stich  bei  J.  A.  Engels. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (tit.  nativitatis  b.  M.  v.).  Binterim  u. 
Mooren,  E.  K.  II,  S.  12.  — W.  Wolff,  Geschichtliche  Entwicklung  der  katholischen 
Gemeinde  in  Mülheim  an  der  Ruhr,  herausgegeben  von  J.  Erkelenz,  Mülheim  18S0. 
— H.  A.  v.  Kamp,  S.  38.  — Ivlanke- Richter  S.  242,  333. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  9 Urkunden  von  i4i9  — i5o6,  Kauf- 
briefe der  Grafen  von  Limburg- Styrum,  Kopien  betr.  Styrum  1 593 — 1 7 66  (Ilgen, 
Rhein.  Archiv  S.  1 7 7 ). 


Schloss 


Bauten 
des  18.  Jh. 


Porträts 


Litteratur 


Ansichten 


K a th  o 1. 
Pfarrkirche 


Handschriftl. 

Quellen 


1 9 7 


38 


KREIS  MÜLHEIM  A.  D.  RUHR 


E va  ng  el. 

Pfarrkirche 


Fig.  9.  Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Evangelische  Pfarrkirche. 
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Die  alte  Kirche,  an  deren  Stelle  die  jetzige  grosse  evangelische  Kirche  steht,  wurde 
nach  1 5 89  von  den  Reformierten  eingenommen  — ein  katholischer  Gottesdienst  begann 
erst  1 7 63  wieder,  die  Kirche  ward  von  1 8 5 6 — i872  als  Erweiterungsbau  aufgeführt. 

GRÖSSERE  EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Herm.  Richter, 
Kurze  Chronik  der  evangelisch -lutherischen  Gemeinde  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Mül- 
heim 1882.  — Ein  niederrheinisches  Original,  oder  Leben  des  Pastor  Joh.  Peter  Neu- 
mann, Olpe  1866.  — H.  A.  v.  Kamp  S.  38.  — Klanke- Richter,  S.  246,  296. 

Handschrift!  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Nachrichten  über 
das  Patronat  vom  i5.Jh.  bis  1 7 7 7.  — Cession  des  Patronats  an  die  reformierte  Ge- 
meinde 1662  (Unterherrschaft  Styrum  VI,  2). 

Mülheim  wird  zuerst  io93  genannt  (Lacomblet,  U B.  I,  Nr.  247).  Die  älteste 
Kirche  auf  dem  , Alten  Hof'  und  , Maurengut',  dem  von  Natur  hierzu  geschaffenen 
erhöhten  mittleren  Hügel  der  Stadt  errichtet,  wird  zuerst  1 3 8 1 erwähnt  (Wolff  S.  11). 
Am  Ende  des  iö.Jh.  wurde  sie  von  den  zuerst  1 5 89  in  Mülheim  auftretenden  Refor- 
mierten eingenommen  (Teschenmacher,  Ann.  eccl.  p.  2o9,  Berlin,  Kg!  Bib!,  Cod. 
Boruss.  4°,  21).  Noch  i6o9  verteidigten  sich  in  der  Kirche  die  Spanier  gegen  den 
niederländischen  General  de  Marquette.  In  den  J.  i87o/7i  wurde  die  Kirche  gänz- 
lich umgebaut  durch  Architekt  Flügge  in  Essen. 

Der  dreischiffige  Bau  liegt  auf  einem  hochgelegenen  Kegel,  der  nach  der  , Delle' 
zu  künstlich  mit  einer  4,5o — 5 m hohen  Mauer  gestützt  ist.  Eine  Treppe  von  zwölf, 
zweimal  acht  und  zweimal  sechs  Stufen  führt  zum  Ivirchplatze  empor.  An  der  Süd- 
seite sind  über  die  niedrige  Seitenstrasse  zwei  breite  steinerne  Bogen  gespannt,  über 
die  die  zweiten  Stockwerke  der  hier  anstossenden  alten  Häuser  direkt  zugänglich  sind. 
Von  der  Ecke  der  Bogen-  und  Kettwicherstrasse  ist  ein  Durchgang  nach  dem  Kirch- 
hofe gebrochen,  die  , Mausefalle'  genannt:  der  Eingang,  vor  dem  früher  die  Landgräfin 
von  Hessen  (s.  o.  S.  34)  begrüsst  zu  wrerden  pflegte. 

Von  der  Kirche  stammt  der  aus  Bruchsteinen  (Kohlensandstein)  in  unregel- 
mässiger Schichtung  mit  mächtigen  Eckquadern  aufgeführte  fünfstöckige  Turm  noch 
aus  dem  i5.Jh.  Das  Untergeschoss,  das  einen  neuen  Sockel  erhalten  hat,  enthält 
das  mit  Hausteineinrahmung  und  einem  Backsteinkranz  umgebene  Westportal,  das 
zweite  und  dritte  Geschoss  — ein  jedes  mit  schmaler  ITorizontallisene  — sind  etwas 
eingerückt  und  mit  kleinen  spitzbogigen  Fenstern  mit  abgeschrägten  Gewänden  ver- 
sehen. Das  oberste  Stockwerk  ist  aus  Backstein  aufgesetzt,  verputzt  und  hat  nur  zwei 
grössere  spitzbogige  Öffnungen  für  den  Glockenstuh!  Der  aus  Bruchsteinen  erbaute 
Chor  gehört  gleichfalls  noch  dem  alten  Bau  an:  er  zeigt  ein  Sockelgesims,  zweimal 
abgetreppte  Streben,  aber  keinerlei  Horizontallisenen.  Im  Chor  ruhen  die  Rippen 
ohne  Kapitale  auf  Diensten.  Die  zweiachsigen  Fenster  sind  im  Norden  und  Süden 
zur  Llälfte  versetzt.  Ein  Grundriss  der  Kirche  von  1 7 6 5 in  der  Sakristei  zeigt  das 
südliche  Seitenschiff  im  ersten  Joch  eingerückt  und  vier  einfache  Pfeilerpaare. 

Grabsteine  des  am  3.  Febr.  i632  verstorbenen  Dietrich  von  Lipperheide  und 
der  am  29.  Jan.  1 63 1 verstorbenen  Mecheldt  von  Lipperheide  mit  Alliancewappen  und 
Ahnenaufschwörungen. 

KLEINERE  EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Die  Kirche  war 
1 6 5 8 als  schlichter  einschiffiger  Bau  errichtet  worden  (Richter  S.  65  ausführlich  - 
Alte  Abb.  von  1 7 6 5 in  der  Chorkammer).  Über  dem  Eingang  war  das  Broichsche 
Wappen  eingemauert,  gehalten  von  zwei  Putten,  mit  der  Inschrift:  Wilhelm  wyrich 
v.  d.  G.  z.  F.  v.  l.  H.  z.  o.  B.  v.  R.  1 655  (Wilhelm  Wyrich  von  Dhaun,  Graf  zu  Falken- 
stein und  Limburg,  Herr  zu  Oberstein,  Broich  und  Reipholzkirchen).  Die  kleine 
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Glocke  war  von  1621,  che  grosse  von  i694.  Im  J.  1881  durch  einen  lichten  und  ge- 
räumigen  Neubau  von  August  Hartei  ersetzt. 

Mülheim  bezeichnet  die  äusserste  nördliche  Grenze  des  bergischen  Hauses, 
dessen  Eigentümlichkeiten  hier  schon  vollständig  ausgebildet  sind.  Die  Kennzeichen 
sind  vor  allem  Fachwerkbau,  Schieferverkleidung,  Vorkragung  des  Oberstockes.  Solche 


ältere  Häuser  finden  siel 

..y_£ 


Fig.  10.  Mülheim 


noch  am  Alten  Markt:  der 


•*-  I8jz- 

a.  d.  Ruhr.  Die  Hölle. 


Oberstock  nur  3o — 4o  cm  vor- 
gekragt mit  einem  schrägen 
Balken,  der  Sockel  verputzt, 
und  beide  Stockwerke  mit 
querliegenden  Schieferplat- 
ten bekleidet.  In  der  Kett- 
wiger-  und  der  Bogenstrasse 
finden  sich  noch  einige  mit 
weit  vorgekragtem  Oberstock 
auf  Absteifungen  von  Quer- 
balken. Besonders  gut  giebt 
diesen  Typus  das  Geburts- 
haus Gerhard  Tersteegens 
wieder  (Tainerstrasse  Nr.  i), 
wo  der  nur  auf  einer  Seite 
mit  Schieferverkleidung  ver- 
sehene Oberstock  nach  bei- 
den Seiten  vorspringt.  Ausser- 
dem Bachstrasse  3 mit  leicht 
geschnitzten  Balken  und  star- 
kem aus  schweren  Bruchstei- 
nen aufgeführten  Unterbau; 
vor  dem  Hause  ein  Vorplatz, 
zu  dem  neun  Stufen  hinauf- 
führen. Fachwerkhäuser  mit 
angestrichenen  Balken,  nur 
an  der  Wetterseite  geschie- 
fert,  finden  sich  in  grösse- 
rer Anzahl.  An  der  Nord- 
seite der  grösseren  Kirche 
liegt  die  , Hölle“,  ein  schmaler, 
kaum  mannsbreiter  Durch- 


schlupf, zu  dem  fünfzehn  Stufen  vom  Kirchhof  hinabführen  (Fig.  io);  die  anstossen- 
clen  Häuser  mit  den  vorgekragten  oberen  Stockwerken  sind  für  die  Mülheimer  Bauart 
sehr  charakteristisch. 


SAARN. 


RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  FUNDE.  Die  vierte  der  grossen 
Grenzwehren  zwischen  Lippe  und  Ruhr  setzt  bei  Saarn  über  die  Ruhr.  An  der 
Westseite  des  Saarnberges  erscheint  sie  als  tiefer  Graben  (Schneider,  Kr.  Duisburg 
S.  7.  — Ders.,  Neue  Beiträge  VII,  S.  7.  — Vgl.  unter  Styrum  und  Walsum). 
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Im  J.  1 8 7 2 wurde  bei  dem  Bau  der  Mülheim -Kettwiger  Zweigbahn  ein  wahr- 
scheinlich fränkisches  Gräberfeld  blossgelegt,  in  dem  eine  Reihe  von  Aschenurneri 
und  Thongefässen,  sieben  Lanzenspitzen,  fünf  Schwerter,  ein  Dolchmesser,  ein  Schild- 
buckel u.  s.  w.  entdeckt  wurden  (Esselen  i.  d.  B.  J.  LIII,  S.  3oo.  — Rhein-  und  Ruhr- 
zeitung 1 8 73,  3o.  August). 

Ehemalige  CISTERCIENSERINNEN -ABTEI  MARIA-SAAL. 

Handschrift!.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  42  Urkunden  von 
1223 — i692,  8 aus  dem  i3.,  i3  aus  dem  1 4.,  i9  aus  dem  i5.  und  16.  Jh.  Vgl.  Ilgen, 
Rhein.  Archiv  S.  122. 


Das  Kloster  wurde  im  J.  I2i4  gegründet  (Cron.  mon.  Camp.  ed.  Keussen: 
Ann.  h.  V.  N.  XX,  S.  2i9.  — Jongelinus,  Notitiae  abbatiarum  ordinis  Cistertiensis  II, 
p.  5)  und  im  J.  1223  durch  Papst  Honorius  III.  bestätigt  (Urk.  1).  Die  Kirche  stammt 
aus  der  Zeit  der  Gründung  und  hat  sich  ohne  Umbauten  erhalten.  Vgl.  weiter 
Lacomblet  II,  Nr.  1 7 5.  — Sloet,  Oork.  Nr.  5 1 3.  — Berg.  Zs.  XIII,  S.  228.  Das 
Kloster  wurde  1808  säkularisiert  (Klanice-  Richter,  Geschichte  der  Herrschaft  Broich 
S.  48),  die  Kirche  dient  jetzt  als  katholische  Pfarrkirche. 

Der  Hauptteil  der  schlossartig  an  dem  Abhang  gelegenen  Klostergebäude,  die 
eine  sehr  grosse,  weitläufige  Anlage  darstellten,  ist  noch  erhalten  und  in  die  Tapeten- 
fabrik Niederhoff  (Besitzer  Herr  Kleinkamm)  umgewandelt.  Das  aus  zwei  Trakten 
bestehende  schmucklose  Äbtissinnenhaus  wurde  im  J . 1 7 2 9 von  der  Äbtissin  Maria 
Theresia  von  Reuschenberg  errichtet.  An  dem  nördlichen  Giebel  des  einen  Flügels 
die  Inschrift:  die  hochwürdige  hochwolgebohrne  maria  Theresia  freiin  von 
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REUSCHENBERG  ZU  SILLIKUM  DES  FREIADLICHEN  CLOSTERS  ZU  MARIA  SAEL  IN  SAHRN 
abdissin.  Der  Klosterhof  fand  nach  Norden  seinen  Abschluss  durch  eine  grosse 
offene  Durchfahrt  und  ein  kleines  Pförtchen.  Die  im  Westen  gelegenen  langgezogenen 
Wirtschaftsgebäude  tragen  die  Zahl  i 7 55. 

Ein  Wohnhaus  der  Äbtissin  mit  der  gleichen  Inschrift,  jetzt  Wohnung  des  Herrn 
Dr.  Pankok,  befindet  sich  im  Ort. 

Die  der  i.  H.  des  1 3.  Jh.  angehörende,  im  18.  Jh.  umgebaute  KLOSTER- 
KIRCHE ist  als  katholische  Pfarrkirche  (tit.  assumptionis  b.  Mariae  v.)  erhalten. 
Der  hochinteressante  einschiffige  romanische  Bau,  im  Lichten  23,8  m lang,  8,3  m 
breit,  ist  aus  Bruchsteinen  aufgeführt  und  zeigt  an  den  beiden  Langseiten  (Fig.  ii) 
eine  einfache  Gliederung  durch  Rundbogenfries  und  breite,  im  1 8.  Jh.  als  Widerlager 
verstärkte  Vertikallisenen,  das  Chorhaus  ist  mit  Ziegeln  geflickt,  der  über  dem  Triumph- 
bogen aufgeführte  Giebel  besteht  aus  Tuff.  Der  Grundriss  (Fig.  12)  zeigt  eine  sehr 


Fig.  12.  Saarn.  Grundriss  der  Klosterkirche. 


auffallende  scharfe  Abtrennung  des  Chorhauses  mit  der  anstossenden  Apsis  vom  Lang- 
haus. Die  Apsis  ist  halbrund  gewölbt  und  durch  drei  schmale  rundbogige  Fenster 
erleuchtet  (das  mittelste  vermauert).  Das  Chorhaus  besitzt  ein  Gratgewölbe,  in  den 
Ecken  starke  runde  Dreiviertelssäulen  mit  hoher  runder  Basis  und  rundem  Kapital  mit 
viereckiger  Deckplatte,  die  Schildbögen  zeigen  einen  Rundstab,  nach  Süden  grosses 
dreiachsiges  Fenster,  kleines  altes  Fenster  nach  Norden.  Der  breite  Triumphbogen 
zeigt  eine  reich  gegliederte  Basis  mit  zwei  Wülsten  und  ein  starkes  Kämpferprofil.  In 
den  zwei  durch  einen  schmalen  Gurt  getrennten  Kreuzjochen  des  Langhauses  treten 
die  starken  Rippen  mit  Hohlprofil  weit  hervor  und  ruhen  in  den  Ecken  auf  starken 
Dreiviertelssäulen,  in  der  Mitte  auf  einer  runden  Konsole  mit  kurzem  Dienststumpf. 
Die  Schildbögen  mit  Rundstäben,  in  den  Langmauern  je  ein  grosses  spitzbogiges  Fenster 
mit  abgeschrägten  Gewänden  und  abfallenden  Sohlbänken,  nach  Norden  vermauert. 

Ahare  Drei  Rokokoaltäre  aus  der  Mitte  des  18.  ]h.,  der  Hochaltar  mit  grossem  vom 

Pelikan  gekrönten  Tabernakel.  Auf  den  schräggestellten  Seitenaltären  die  Holzfiguren 
der  hh.  Joseph  und  Petrus  — das  ganze  Ensemble  mit  der  abschliessenden  Kom- 
munionbank nicht  ungeschickt  komponiert. 
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An  der  Nordseite  des  Chores  ein  romanisches  Wandtabernakel  von  ganz  ein- 
fachen Formen,  durch  die  Seltenheit  merkwürdig,  mit  schlichter  Stabwerkeinfassung, 
als  oberer  Abschluss  ein  Dreieck  mit  Kreis  und  Vierpass. 

Hölzerner  Kruzifixus,  80  cm  hoch,  vom  Ende  des  1 4.  Jh.,  an  den  Christus 
von  Dinslaken  (s.  u.  Taf.  III)  erinnernd,  hagerer  Körper  mit  überlangen,  dürren  Unter- 
schenkeln, gekreuzten  Füssen,  die  Knie  zur  Seite  heraufgezogen,  das  Gewand  die 
Oberschenkel  deckend. 

Massige  hölzerne  Pieta,  9o  cm  hoch,  um  i5oo. 

Sitzbänke  mit  guten  geschnitzten  Rokokowangenstücken  von  1 7 59. 

Schmiedeeiserner  Kerzenhalter  als  Wandleuchter  mit  vergoldeten  Guirlanden, 
treffliche  Rokokoarbeit  um  i75o. 

Kapelle  von  roter  Seide  aus  dem  18.  Jh.  mit  grossen  eingewebten  goldenen 
und  silbernen  Blumen,  mit  alten  Schnüren  und  Troddeln. 

Kasel  aus  Lyoner  Seidenbrokat,  hellblau  mit  Silberblumen,  mit  dem  Wappen 
der  Äbtissin  von  Reuschenberg  und  der  Zahl  1 7 5 2 . 

Auf  dem  Speicher  ein  hübscher  Rokokoaltar,  darin  eine  80  cm  hohe  Pieta 
vom  Anfang  des  16.  Jh.  in  alter  Polychromierung. 


STYRUM. 

GERMANISCHE  UND  RÖMISCHE  ANLAGEN.  J.  Schneider,  Kr. 
Duisburg,  S.  6.  — Ders.,  Neue  Beiträge  VII,  S.  7. 

Die  dritte  der  grossen  römischen  Grenzwehren  des  Kreises  Duisburg,  die  von 
Walsum  (s.u.)  über  Sterkrade  nach  Süden  führt,  macht  nördlich  von  Styrum  eine  scharfe 
Schwenkung  nach  AVesten.  In  der  Entfernung  von  i'/2  km  nördlich  von  Styrum 
liegen  an  der  Landwehr  zwei  Flügel,  Schanzenknappen  genannt,  zum  Teil  abgegraben 
(Schneider,  Taf.  I,  Fig.  8).  Nördlich  von  Styrum  setzt  an  diese  Grenzwehr  eine 
weitere  an,  die  im  Bogen  das  Mülheimer  Land  umschliesst,  an  Landermann  vorüber- 
führt, bei  Saarn  die  Ruhr  zum  ersten  Male  überschreitet  und  bei  Altstaden  auf  die 
letztgenannte  Landwehr  trifft  (vgl.  unter  Saarn  und  Walsum).  Über  die  Römerstrasse 
von  Sterkrade  nach  Styrum  vgl.  Schneider  S.  12.  Über  die  weiteren  Anlagen  nach 
Südosten  vgl.  Schneider,  Lokaluntersuchungen  über  die  Denkmäler  des  Altertums 
im  Kreise  Essen:  Neue  Beiträge  IV,  1 8 7 3 . 

SCHLOSS.  Johannes  a Beer-Schwort,  Westphälisch-Adelich  Stammbuch, 
1624,  S.  495,  im  Anhang  zu  Hobbeling,  Beschreibung  des  Stifts  Münster,  Dortmund 
] 7 42 . — Kremer,  Akademische  Beiträge,  Mannheim  1 7 7 6,  I.  — H.  A.  v.  Kamp, 
Das  Schloss  und  die  Herrschaft  Broich  S.  29,  210.  — J.  Schmidt,  Geographie  und 
Historie  des  Herzogtums  Berg  . . .,  der  Grafschaft  Limburg  . . .,  Coesfeld  iSo4.  - 
Rive,  Über  das  Bauerngüterwesen  I,  § 1 44.  — Über  die  Limburg-Styrumsche  Lehn- 
kammer:  J.  U.  v.  Cramer,  Wetzlarische  Nebenstunden  XI,  Abh.  9;  LXIX,  Abh.  6, 
§55.  — v.  Kamptz,  Die  Provinzial-  und  statutarischen  Rechte  II,  S.  65 1 ; III,  S.  2o4. 
— F.  J.  Pieter,  Das  Ruhrthal,  Werl  1881,  S.  322. 

Handschrift!.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  260  Urkunden  von 
1 3 23  — 1 836.  — Die  Akten  in  9 Abteilungen:  1.  Dynasten,  Verfassung  und  Verwal- 
tung; 2.  Steuern  und  Gefälle;  3.  Schulden  der  Herrschaft;  4.  Marken,  Jagd  und 
Fischerei;  5.  Ruhrkribben,  Mühlen,  Bergwerke;  6.  Patronats-  und  Kirchensachen; 
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7.  Verhältnis  zu  Broich;  8.  Verhandlungen  der  Styrumer  Mannkammer,  darunter 
3 Bände  Lagerbücher  mit  den  Belehnungen  von  i35o  — 1 694  (Nr.  295);  9.  Güterwesen 
der  Herrschaft.  Vgl.  Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  i37,  Lamprecht,  Urbarialien  S.  49. 

Styrum  wird  zuerst  io67  genannt  (Lacomblet  I,  Nr.  2o7).  Der  Sitz,  den  die 
Grafen  von  Styrum  im  i3.Jh.  hier  inne  hatten,  wird  nur  als  -Hofgut,  curtis,  bezeichnet 
(Lacomblet,  U B.  II,  Nr.  372;  IV,  Nr.  643,  Urk.  von  1200  und  1 2 5 1 ).  Das  Schloss 
wurde  1289  von  Eberhard  I.  von  Limburg -Styrum,  dem  Sohne  Dietrichs  I.  von  Lim- 
burg, dem  Stifter  der  Limburger  Linie,  als  einfache  Kemenade  errichtet.  Im  i4.  und 
1 5 . J h . wurde  das  Herrenhaus  ausgebaut,  endlich  1 658  durch  den  Grafen  Hermann 
Georg  zu  Limburg  wiederum  gründlich  umgebaut,  die  Türme  mit  geschweiften  Hauben, 
ausserdem  der  ganze  Bau  mit  einer  neuen  Ummauerung,  mit  Thorgebäude  und  Kapelle 
versehen.  Das  Schloss  verfiel  im  18.  Jh.  unter  den  schwerverschuldeten  Grafen  von 
Styrum  und  wurde  1 7 7 5 der  Jesuitenmission  vermacht;  im  J.  i8o9  starb  der  letzte  Graf 
von  Limburg -Styrum.  Der  jetzige  Besitzer  ist  Herr  August  Thyssen  in  Styrum. 


Fig.  13.  Schloss  '.Styrum. 


Der  aus  Kohlensandsteinbruchsteinen  aufgeführte  Palas  (Fig.  i3)  besteht  aus 
einem  Längstrakt  und  einem  westlich  anstossenden  Seitentrakt.  Der  Haupttrakt  ent- 
hielt ursprünglich  im  ersten  Stock  den  durchgehenden  Rittersaal,  jetzt  verbaut.  Vor 
dem  Haupttrakt  ist  1 6 5 8 durch  Hermann  Georg  Graf  zu  Limburg,  ein  sechsseitiger 
dreistöckiger  Treppenturm  mit  geschweifter  sechsseitiger  Schieferhaube  aufgeführt 
worden.  In  dem  Seitenflügel  ist  noch  die  alte  Küche  mit  mächtigem  Kamin  er- 
halten. Der  ganze  Bau  verputzt  und  mit  modernen  Fenstern. 

An  dem  niedrigen  mit  Ziegeldach  gedeckten  einstöckigen  Thorgebäude  über  der 
flachgedeckten  Durchfahrt  die  Zahl  1 6 5 8 und  die  Wappen  des  Grafen  Hermann  Georg 
zu  Limburg  und  seiner  Gattin  Maria  Gräfin  von  Hoya  (je  vier  Schilde). 

Die  im  stumpfen  Winkel  anstossende  flachgedeckte  Kapelle  (jetzt  Wagenremise) 
mit  Balkendecke  des  i7.  Jh.  birgt  die  mit  einer  flachen  Tonne  überspannte  Totengruft, 
die  durch  eine  Treppe  in  der  Mitte  der  Kapelle  zugängig  ist.  Reste  von  Holzsärgen 
und  menschliche  Gerippe  sind  pietätlos  darin  verstreut. 

Siebenzig  Schritt  nach  Westen  von  der  Eingangsseite  ist  ein  dreistöckiger  Turm 
mit  geschieferter  Haube  und  achtseitigem  Aufsatztürmchen  erhalten,  an  den  wieder  nach 
Westen  ein  runder  Treppenturm  mit  einer  Wetterfahne  angebaut  ist,  jetzt  zur  Gärtner- 
wohnung dienend.  Reste  der  alten  Befestigungsmauer  aus  Bruchsteinen  sind  östlich  von 
dem  Thorgebäude  noch  erhalten. 


204 


KREIS  RÜHRORT 


BEECK. 


EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Das  Kirchspiel  wird  schon  1282 
genannt  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Urk.  Werden  57),  die  Pfarrkirche  wird  i3o6  durch 
Erzbischof  Heinrich  II.  von  Köln  den  Präbenden  des  Stifts  Essen  inkorporiert  (Lacom- 
blet,  UB.  III,  Nr.  44).  Die  Kirche  im  i5.Jh.  erbaut. 

Dreiscliiffige  gothische  Backsteinkirche,  26,60  m lang,  12,80  m breit,  das  Mittel- 
schiff 6,60  m breit  mit  vierstöckigem  ungegliederten  Westturm  und  wenig  betontem 
Kreuzschiff,  die  Kreuzarme  höher  als  die  Seitenschiffe,  aber  niedriger  als  das  Mittel- 
schiff, nur  im  Süden  um  t,io  m über  das  Seitenschiff  vorstehend.  Die  fünf  Pfeiler- 
paare sind  viereckig,  an  den  Kanten  abgefasst,  die  Rippen  setzen  mit  polygonalen 
Kapitälchen  auf  3o  cm  langen  dünnen  Dreiviertelssäulchen  auf,  die  Arkaden  sind  sehr 
einfach  profiliert,  in  den  Scheidemauern  Rundfenster.  Im  Chor  ruhen  die  Rippen 
mit  polygonalen  Kapitälchen  auf  herabgeführten  Dreiviertelssäulchen,  Flachbogen- 
blenden unter  den  achsenlosen  Fenstern.  Der  ganze  Bau  ist  äusserst  kahl,  die  Seiten- 
schiffe erscheinen  dürftig  neben  dem  mächtigen  Mittelschiff. 

Glocken.  Die  erste  von  1 45 8 mit  der  Inschrift:  sancta  maria  heit  ich. 
O REX  GLORIAE  CHRISTE  VENI  CUM  PACE  DELIS  (für  de  Celis).  HOMO  j FACTUS 
EST  ET  VERBUM  CARO  FACTUM  EST.  JOHANN  VAN  DORPMUNDE  GOET  MACH  ANNO 
DOMINI  MCCCCLVIII. 

Die  zweite  von  i5oi  mit  der  Inschrift:  sancta  maria  vocor.  gerardus  de 

WOU  ME  FECIT  ANNO  DOMINI  MCCCCCI. 


DINSLAKEN. 


M.  Merian,  Topographia  Westphaliae  p.  i9.  — Teschenmacher,  Ann.  p.  1S0. 
— Hopp  p.  49.  — Reize  längs  den  Neder-Rhyn  tot  Bon,  Kämpen  1 785,  p.  81.  - 
Westfälisches  Magazin  VII,  S.  1 85,  1 9 4.  — Scotti,  Clevisch- Märkische  Gesetzessamm- 
lungen I,  S.  1 83,  1 84,  186,  2o9,  297.  — Borheck,  Bibliothek  für  die  Geschichte  des 
niederrheinischen  Deutschlands  1801,  S,  i9.  — Endrulat,  Niederrheinische  Städte- 
siegel Taf.  III,  7.  — Fr.  Bird,  Über  die  Bedeutsamkeit  der  Gegend  des  Niederrheins, 
Wesel  1826,  S.  47.  — Statistik  des  Kreises  Duisburg  S.  11.  — v.  Mülmann,  Statistik  I, 
S.  4o8.  — J.  J.  Sluyter  i.  d.  Rhein. -Westfäl.  Volkzzeitung  1888,  Nr.  6.  — Lacom- 
blet,  Archiv  IV,  S.  387. 

H andsch riftl.  Qu.  Im  Stadtarchiv  (jetzt  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf): 
1 7 5 Urkunden  von  1342  — 1 7 1 7 . — Kopiarium  von  Stadtrechten,  Privilegien,  Verord- 
nungen, Stiftungsbriefen  und  Übertragungen  von  Dinslaken,  i5. — 16.  Jh.,  Pap.  4n  (Reg. 
166).  — Real-  und  Pachtbuch  der  Stadt  Dinslaken,  mit  alphabet.  Register  der  Ver- 
pflichteten, Mitte  des  1 7 . Jh.,  Pap.  fol.  in  Lederband  (Reg.  1 6 7 ) — Kopiar  der  Stadt- 
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rechte  und  Privilegien,  i5. — iS.Jh.,  21 2 Bl.,  sehr  sorgfältig  geschrieben,  in  Holzband 
(A.  1 96).  Einzelne  Urkunden  aus  dem  Stadtarchiv  im  Sammelband  des  Joh.  Ursinus 
(f  1616)  im  Archiv  der  Kgl.  Regierung  zu  Arnsberg  (Crecelius  i.  d.  Berg.  Zs.  XXIII, 
S.  i78).  — Im  Bürgermeistereiamt:  Concepten  aller  brieven  und  cedeln,  durch 
mich  Jacobum  Edingium  itzigen  Secretarium  der  stadt  Dinsslaken  publiciert  und  in 
dise  form  bracht.  Begonnen  1 585,  Pap.  fol.,  am  Anfang  kurze  Stadtchronik  des  16.  Jh. 
in  Annalenform.  — Protokollbücher  von  1 5 8 7 — i7o8. 

RÖMISCHE  FUNDE.  Bird  S.  49  vermutet  in  dem  Schlossberge  eine  rö- 
mische Warte.  Im  Hof  des  Kastells  wurden  allerdings  Tuffsteinfundamente  aufgedeckt 


und  römische  Urnen  gefunden  (Bird  S.  49,  89, 
Abb.  Taf.  I,  Nr.  4 u.  5,  jetzt  im  Provinzial- 
museum zu  Bonn). 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE 
(tit.  s.  Vincentii  m.).  Freudenhammer,  Zur 
Kirchengeschichte  am  Niederrhein:  Nrh.  G. 
1882,  S.  1 16;  i883,  S.  1 19. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  63 
Urkunden  von  i4i4  an.  — Ordinacio  missa- 
rum  in  festis  fraternitatis  v.  gloriosae  Mariae, 
gestiftet  von  Pastor  Gerardus  Kolckmans,  f 1 45  2, 
Hs.  des  i5.  Jh.,  sauber  geschrieben,  darnach 
registrum  defunctorum  und  kurze  Chronik. 

In  Dinslaken  stand  ursprünglich  nur  eine 
Kapelle,  1 4 1 4 als  ,de  heiliger  capelle  to  Dyns- 
laken1 (Urkunde  im  Pfarrarchiv)  genannt,  die 
einen  Altar  s.  Martini  besass  (Urkunde  i3  im 
Staatsarchiv).  Im  J.  1 436  erst  wird  Dinslaken 
von  der  Mutterkirche  zu  Hiesfeld  abgetrennt; 
der  Herzog  von  Kleve  bestätigt  dies  noch  im 
selben  Jahr,  der  päpstliche  Legat  erst  i449 
(Urkunde  im  Pfarrarchiv  und  im  Kopiar  B.  1 25 c 
des  Klosters  Marienkamp);  der  erste  Pfarrer 
wird  schon  1 43  7 erwähnt.  Die  Kirche  wurde 

F!g.l4.  Dinslaken.  Grundriss  der  kathol.  Pfarrkirche.  um  dig  Mjtte  des  Jahrhunderts  neu  aufgefuhrt, 

im  J.  1 487  noch  wird  eine  Stiftung  gemacht  yn 
tymeringe  der  kercken,  nementlicken  an  dat  leydaick  opter  zuet  ziden,  die  tsamen 
nye  gedeckt  und  gesparret  (Urkunde  im  Pfarrarchiv). 

Die  Kirche  (Grundriss  Fig.  1 4)  ist  eine  dreischiffige  gothische  Hallenkirche  von 
Backstein  mit  Säulen  als  Stützen,  im  Lichten  mit  dem  Turm  3o,8o  m lang,  1 4,37  m 
breit,  der  Westbau  1 9,65  m breit.  Der  dreischiffige  eingebaute  Turm  zeigt  im  Erd- 
geschoss ein  hohes  Portalfenster,  die  beiden  oberen  Geschosse  sind  durch  einfache 
spitzbogige  Blenden  belebt.  Den  Abschluss  bildet  eine  hässliche  hölzerne  Haube  mit 
vier  br  etter  verschalten  Giebeln.  Die  drei  Schiffe  sind  durch  ein  gemeinsames  geschie- 
fertes  Satteldach  überdeckt.  Eine  ganz  abweichende  Gliederung  zeigt  der  Chor,  über 
dessen  einachsigen  Fenstern  sich  noch  je  eine  viereckige  Blende  findet  mit  zwei  Achsen, 
deren  spitzbogiger  Abschluss  oben  durcheinandergeschoben  ist. 

Im  Inneren  setzen  die  Rippen  direkt  auf  den  einfachen  runden  Kapitalen 
der  basenlosen  Säulen  auf,  an  den  Aussenmauern  ruhen  sie  auf  einfachen  Kapitälchen. 
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In  den  an  den  Turm  angebauten  Seitenkapellen  je  zwei  zweiachsige  Fenster,  an  den 
Ostmauern  der  Seitenschiffe  je  eine  einachsige  Blende,  in  den  Langseiten  einfache 
einachsige  Fenster.  Der  mit  einem  Sterngewölbe  überdeckte  Chor  ist  um  eine  Stufe 
erhöht  und  durch  fünf  einachsige  Fenster  erleuchtet,  die  beiden  seitlichen  bis  zur 
Hälfte  versetzt. 

Hochaltar,  grosses  niederländisches  Schnitzwerk  mit  gemalten  Flügeln,  wahr- 
scheinlich der  Brüsseler 
Schule  angehörig,  um  i49o, 
der  Schrank  3,3o  m breit, 

2,55  m hoch.  Das  Schnitz- 
werk in  den  ].  1 85 2 — 1 854 
restauriert,  die  Gemälde 
1 883  von  Aschenbroich  in 
Düsseldorf. 

Der  geschnitzte  Schrein 
enthält  als  grosse  Mittel- 
gruppe die  Kreuzigung 
unter  drei  zierlichen  Bal- 
dachinen. Um  den  Fuss 
der  drei  Kreuze  neun 
reichgekleidete  Reiter  mit 
einer  Art  von  Turbanen,  un- 
ten links  Maria  zusammen- 
brechend, von  Johannes 
und  drei  Frauen  gestützt. 

Zur  Seite  links  die  Gefan- 
gennahme, Geisselung  und 
Kreuztragung,  rechts  die 
Kreuzabnahme,  Grable- 
gung und  Auferstehung. 

Die  Baldachine  auf  Kiel- 
bögen noch  streng  archi- 
tektonisch gehalten , die 
Figuren  schlank  und  kno- 
chig mit  durchgearbeiteten 
Köpfen,  besonders  auffal- 
lend vorstehenden  Joch- 
beinen, zum  Teil  in  sehr 
starker  Bewegung,  aber  nicht  ausgebogen,  von  einem  ernsten  Realismus  erfüllt,  die 
Gewänder  in  grossen  auf  die  Ferne  berechneten  Massen. 

Die  Innenseiten  der  Flügel  mit  je  drei  Szenen.  Links  1.  das  h.  Abendmahl, 
2.  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  3.  Christus  am  Ölberg,  4.  die  Himmelfahrt  — Christus 
am  oberen  Rande  nur  von  den  Knieen  ab  sichtbar,  auf  dem  Hügel  die  Fusstapfen, 
5.  Pfingstfest.  6.  Christus  und  die  Jünger  von  Emmaus.  Gutgezeichnete  Figuren  mit 
realistischen,  teilweise  etwas  harten  Köpfen,  groben,  aufgeworfenen  Nasen,  die  Männer 
mit  breiten,  sinnlichen  Lippen.  Die  Gewandung  in  reichem,  noch  ziemlich  eckigem 
und  schematischem  Gefältel.  Das  Kolorit  ist  tief,  warm,  leuchtend,  ohne  irgendwie 
grell  zu  werden,  mit  besonderer  Vorliebe  für  Purpurrot,  der  Boden  und  die  Land- 
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Fig.  15.  Dinslaken.  Holzgeschnitzte  Engel  als  Wappenhalter  Christi. 
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Schaft  in  saftigem  bräunlichen  Ton,  der  Himmel  am  Horizont  ganz  hell,  nach  dem 
oberen  Rande  rasch  in  ein  dunkles  Grün  übergehend. 

Auf  den  Aussenseiten  der  Flügel  die  vier  Evangelisten,  alle  in  einer  Zelle 
mit  einem  Fenster  im  Hintergründe,  auf  einer  hölzernen,  mit  einem  Goldteppich  ver- 
hängten Bank  sitzend.  Links  S.  Markus  in  grauem  pelzgefütterten  Gewand  und  weisser 
Pelzkappe  mit  rotem  heraushängenden  Tuchlappen,  bartlos.  Dann  S.  Matthäus,  grau- 
bärtig mit  Locken,  in  der  Rechten  ein  Buch,  in  rotem  Rock  und  grünem  Mantel. 
Rechts  S.  Johannes  in  grünem  Rock  und  weisslichem  Mantel,  bartlos,  hell,  jugend- 
lich, fein.  Endlich  S.  Lukas  in  lilafarbenem  Rock  und  kurzem  grünen  Überwurf,  mit 
lilafarbener  Kappe,  bartlos  (Taf.  II).  Die  vier  hochbedeutenden  Bilder  stellen  schmale 
längliche  Einzelfiguren  dar  mit  abfallenden  Schultern,  dünnen  knochigen  Händen  und 
auffallend  dürren  Oberarmen.  Die  Gewänder  sind  noch  etwas  eckig  gebrochen.  Meister- 
haft ist  die  Durcharbeitung  der  harten,  knochigen,  faltigen  Gesichter  mit  lederner, 

runzliger  Haut,  besonders  auffällig  in 
den  Partieen  um  die  Augen. 

Südlicher  Seitenaltar,  wirkungs- 
volles barockes  Werk  des  i7.Jh.  von 
schönen  Umrissen  mit  Mittelgemälde 
der  Himmelfahrt  Mariä:  die  Madonna 
steigt,  von  Engeln  getragen,  mit  aus- 
gebreiteten Armen  empor.  Im  Auf- 
satz Christus  als  guter  Hirt.  Darüber 
der  h.  Kornelius. 

Taufstein,  1,08  m hoch,  i5.  Jh., 
von  Sandstein,  sechsseitig,  in  Kelch- 
form mit  schlichten  spätgothischen 
Füllungen. 

Zwei  hölzerne  Engel,  7o  u.  78  cm 
hoch, alsWappenhalter Christi (Fig.  1 5), 
der  kleinere  im  linken  Arm  die  Marter- 
säule, in  beiden  Händen  einen  Schild 
mit  Geissei  und  Rute,  der  grössere 
einen  Stechhelm  tragend,  dessen  Helm- 
deckenwulst durch  die  Dornenkrone  ersetzt  wird.  Gesenkte  Lockenköpfe,  hohe  Flügel, 
die  Gewandung  in  eckigen  und  scharfen  Brüchen,  aber  grossartig  und  sehr  wirkungs- 
voll; bedeutende  Arbeiten  der  Ivalkarer  Schule  um  i5io,  ähnliche  zu  Sonsbeck  und  zu 
Xanten  (Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Moers  S.  67,  123). 

Durchbrochener  2 m hoher  hölzerner  Baldachin  in  der  südlichen  Seiten- 
kapelle, einfacher  als  der  am  Choreingang  von  S.  Reinold  in  Dortmund,  über  fünf  Seiten 
des  regelmässigen  Achtecks  aufsteigend,  die  fünf  Seiten  mit  je  einem  durchbrochenen 
Gitterfenster  mit  prächtig  ornamentierter  Rose,  abgeschlossen  durch  einen  sechsseitigen 
durchbrochenen  Helm  mit  einer  Kreuzblume. 

Überlebensgrosser  Kruzifixus,  um  i4oo  (Taf.  III),  wertvolle  Holzschnitzerei, 
neu  polychromiert  auf  erneutem  Kreuz.  Der  lange  dürre  Körper  mit  eingefallenem 
Bauch,  ganz  flachem  Brustkasten  und  schmalen  sehnigen  Armen,  die  Knie  aus- 
gebogen und  zur  Seite  heraufgezogen,  das  in  feines  Gefältel  gelegte  Gewand  die 
Oberschenkel  bedeckend.  Der  längliche  von  den  herabfallenden  Lockensträhnen 
eingerahmte  Kopf  ist  von  grosser  Schönheit  und  voll  starker  Empfindung  des 


2 10 


Tafel  II. 


Dinslaken.  Flügelbilder  vom  Hochaltar  in  der  katholischen  Pfarrkirche 


V. 


Tafel  111. 


Dinslaken.  Kruzifix  in  der  katholischen  Pfarrkirche. 


DINSLAKEN 


5 1 

tiefsten  Schmerzes.  Ein  nahe  verwandter  gleich  grosser  Kruzifixus  im  Münster  zu 
Roermond  (Abguss  im  Rijksmuseum  zu  Amsterdam),  ein  weiterer  im  Münster  zu 
Essen,  ein  schwächerer  in  der  Kirche  zu  Marienthal  (Kunstdenkmäler  d.  Kr. 
Rees  S.  87). 

Hölzernes  Thürchen,  ehemals  am  Tabernakel  (Fig.  16),  Ende  des  1 5.  Jh., 
52  x 96  cm  gross,  mit  scharf  geschnittener  Rose  durch  Fischblasenmotive  und  in 
Blattknospen  auslaufende  Nasen  gebildet. 

Wassergefäss,  Gelbguss,  1 6. Jh.,  i9cm  hoch. 

Das  Kopiar  im  Bürgermeistereiarchiv  enthält  einige  verlorene  Inschriften  des 
1 5. Jh.,  Bl.  ib:  Etzliche  alte  carmina,  wannehr  zu  Dinsslack  ein  kirspels  kirch  gesatzt. 
ANNO  MILLENO  QUADRINGENTOQUE  VIGENO 
ADIUNCTO  PRIMO  DINSLACH  GAUDEBAT  IN  ILLO : 

FONS  IBI  ERIGITUR  OLEUM  SACRUMQUE  LOCATUR, 

PASTOR  CREATUR  NOVUS  ET  FIT  FILIA  MATER. 

BRANDT  ZU  DINSLACK. 

ANNO  MILLENO  QUADRINGENT  SEXTO  VIGENO  (so) 

WALPURGIS  FESTO  DINSLACH  RUIT  IGNE  MALIGNO. 

QUATUOR  TUNC  PUERI  SUNT  PRO  DOLOR  IGNE  CREM  ATI. 

EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Im  J.  i649  wurde  eine  Kapelle  er- 
baut (Stiftungsurkunde  im  Pfarrarchiv),  nachdem  schon  von  1 6 1 1 an  ein  evangelischer 
Prediger  in  Dinslaken  geweilt  und  in  der  Gasthauskirche  gepredigt  hatte.  Die  alte 
Kirche  brannte  1 7 1 7 ab,  der  Neubau  war  G22  abgeschlossen. 

Schlichter  einschiffiger  Bau,  auf  jeder  Langseite  vier  rundbogige  Fenster,  im 
Chor  drei  Fenster.  Fläche  Decke  mit  einfachen  Stuckleisten.  Die  zweistöckige,  kräftig 
gegliederte  Fa^ade  überragt  der  eingebaute  Turm,  über  dem  Portal  die  Inschrift: 
1 7 2 2 GEHET  DURCH  MICH  IN  GOTTES  HAUS  IN  DER  FURCHT  DES  HERREN  EIN  UND  AUS. 

Kanzel,  1 7 23  gestiftet  von  Gustav  Friedrich  von  Ullrich,  Churpfalz.  Obrister 
Lieutenant. 

Glasgemälde  über  der  Kanzel,  in  sorgfältiger  Ausführung  das  Preussische 
Wappen  darstellend,  mit  zwei  wilden  Männern  als  Schildhaltern. 

Hölzerne  Totentafeln  der  Rentmeister  des  Fürstentums  Moers  und  Landes 
Dinslaken  mit  ihren  gemalten  Wappen:  Johann  Mauritz  von  Achen,  f 6.  Jan.  i 734 ; 
Frantz  Anthon  Werner  von  Muntz,  f 20.  Nov.  1 7 3 1 ; Johann  Ludwig  von  Achen, 
t 12.  April  1 7 1 1 ; Werner  Wilhelm  von  Achen,  f 3.  Jan.  1 7 24. 

Zwei  holländische  Kronleuchter,  Gelbguss  des  i7.Jh.,  der  eine  mit  sechs 
Armen  in  zwei  Reihen,  zu  oberst  ein  Gewappneter  mit  Schwert  und  Schild. 

Glocken.  1.  Vrbs  haeC  VInCentIo  patrono  praestat  honores  Vt  pLebI 
In  DVro  teMpore  VoVenIat  1 785 . a.  w.  davidis  Bürgermeister,  h.  t.  hagdorn 

SCHEFFEN,  L.  V.  DOORE  SCHEFFEN,  J.  L.  TIBAN  PASTOR,  J.  PETERS  CAPELLAN,  J.  A. 
HAGDORN  VICARIUS,  G.  HAVELAND  KIRCHMEISTER,  G.  TIBAN  IvIRCHMEISTER.  ALEXIUS 
PETIT  MET  SYNE  TWE  ZOONE  ME  FUDERUNT. 

2.  ChrIstI  CVLtores  CaMpanae  VoCe  VoCantVr,  hI  pIe  ConVenIant 
festa  saCrata  sVa  ( I 7 85). 

3.  ACRI  SUB  PULSU  C1VES  LAUDATE  MARIANI,  TUNC  ERIT1S  FAUSTI  VESTRAQUE 
FATA  FLUENT.  ALEXIUS  PETIT  MET  SYNE  TWE  ZOONE  ME  FUDERUNT  1 7 8 5 . 

4.  IK  BEN  GEGOTEN  VAN  JOHANN  PETER  EN  HENDRIK  VAN  TRIER  GEBROEDER 

ANNO  I 654. 

Kalvarienberg  vor  der  Stadt  nach  dem  Hause  Bärenkamp  zu  aufgerichtet, 
im  J.  i652  von  Wesel  hierher  versetzt,  das  Ende  einer  der  umfänglichsten  Kunst- 
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Schöpfungen  der  Kalkarer  Schule  bildend  (Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Rees  S.  1 53),  vom 
J.  i5o7,  der  Xantener  Kreuzigungsgruppe  und  den  Figuren  zu  Marienbaum  und 
Kevelaer  eng  verwandt  und  wohl  vom  gleichen  Meister  (Kunstdenkmäler  d.  Kr. 
Moers  S.  io3).  Christus  und  die  beiden  Schächer  sind  lebensgrosse  Figuren  an  sehr 
hohen  steinernen  Kreuzen,  mit  Eisenstangen  gestützt,  Christus  mit  schlankem  schönen 
Körper  und  schmerzlichem  sehr  sorgfältig  behandelten  Kopf,  die  Schächer  realistisch 
charakterisiert  mit  eng  anliegenden  kurzen  Hosen.  Inschrift:  renovat.  vot.  et  sump- 
TIBUS.  T.  D.  P.  D.  1 65  2.  VIEL  WANDELEN  FEINDE  DES  CREUTS  CHRISTI,  WELCHER 
END  IS  DAS  VERDAMNUS.  PHILIP.  3.  V.  iS.  DAS  MAN  HIR  AM  CHREUTS  HANGEN  SEHT, 
IS  CHRISTI  GEDACHTENIS.  ER  IST  SELBER  NIT  DAROM.  ANBIDDE  NOCH  HOLT  OF  STEN, 
AUFF  CHRISTUM  UND  SEIN  LEIDE  RICHT  DEIN  HERTS  ALEIN.  RENOVAT.  1 68 1. 

In  der  kleinen  viereckigen  Kapelle  daneben  zwei  kleine  4o  cm  hohe  Holz- 
figürchen  der  hh.  Katharina  und  Johannes  Bapt.,  um  i5oo. 

AUGUSTIN  ESSEN  KLO  STER  MARIEN  KAMP. 

Handschriftl.  Qu.  Im  kathol.  Pfarrarchiv:  Liber  conventus  regularissarum 
yn  Dynslaycken  pro  memoriali  piorum  inscriptorum  recordacione,  Hs.  des  i5.Jh.,  am 
Anfang  Chronik:  Dye  taffel  des  eirsten  begyn  des  cloisters. 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  62  Urkunden  von  1 4 2 1 bis  zum  18.  Th.  — 
Ivopiar  B.  126  a — c,  a)  aus  dem  i7.Jh.,  beginnt  mit  dem  Privileg  a.  i349,  b)  der 
wichtigste  Teil,  i94  BL,  iS.Jh.,  c)  iS.Jh.  — Unter  den  Akten:  Reg.  39a,  Kopiar  der 
Privilegien;  Reg.  4o,  Kopiar  der  Erwerbungsurkunde;  Reg.  4i,  Urkunden  des  1 5.  Jh. ; 
Reg.  42,  Lagerbuch  von  i59o  — 1 7 3 7 . 

Das  Kloster,  das  ursprünglich  unter  Neuss  stand,  wurde  i434  von  Arnold  von 
Loesen  gegründet.  Die  Chronik  berichtet:  In  den  jaren  ons  heren,  doe  men  schref 
MCCCC  en  vierenderdich,  des  anderen  dages  na  sunte  Johannes  baptisten  dach,  ys 
begunnen  ind  angehaven  dyt  gods  huys  yn  Marienkamp  genant  bynnen  der  nyer 
stadt  Dynslaicken  geleigen  van  der  geistlicker  persoene  Suster  Hillen  van  Nuys  ende 
suster  Geesa  Holdermans  gesusteren  des  convents  toe  Broicken,  die  dusse  stede  be- 
gont  ind  angenamen  hebben  levende  duechlicken  in  simpeler  gehoersamheit  onder 
den  eerwerdigen  priester  heer  Arnden  van  Loysen,  die  der  tyt  regierden  die  kercke 
van  Dynslacken  van  wegen  des  pastoirs  van  Histueltz,  her  Bernd  Kroen  gehieten. 
Dusse  erweerdige  her  Arnt  van  Loysen  heft  dusse  susteren  angenamen  onder  syn 
bewarynge  ende  is  der  bychtvader  gewest  ind  is  by  den  susteren  gebleven  ind  heft 
sy  regiert  myt  sorchvoldicheid  in  alre  disciplinen  des  geistlichen  levens.  Im  j.  1 45 7 
nahm  die  Vorsteherin  Hille  die  Regeln  des  Ordens  der  Regularissen  an. 

Unbedeutende  Reste  des  Klosters  befinden  sich  in  der  Klostergasse  neben 
der  Synagoge. 

STADTBEFESTIGUNGEN.  Dinslaken  war  12  73  zur  Stadt  erhoben  worden 
(nach  Fahne  bei  v.  Mülmann  I,  S.  4o8  schon  1220),  doch  wurde  der  Mauerring  erst 
im  Anfang  des  iS  Jh.  unter  Herzog  Adolph  I.  ausgebaut  (Urkunde  35,  5i  im  Stadt- 
archiv). Reste  der  Stadtmauern  aus  dem  i5.Jh.  sind  vom  Walsumer  Thor  ( 1 5 3 2 zuerst 
genannt:  Stadtarchiv,  Urkunde  1 1 3)  an,  vor  allem  hinter  der  evangelischen  Lehrerwoh- 
nung sichtbar,  die  Stadtmauer  war  2,5o  -3  m hoch,  alle  iom  ein  breiter  äusserer 
Strebepfeiler,  mit  schräg  gelagerten  Backsteinschichten,  den  Stadtgraben  bildet  hier 
ein  Arm  des  Rothbaches. 

SCHLOSS.  Das  Schloss  war  der  Sitz  der  Dynasten  von  Dinslaken,  die  zuerst 
1 1 63  auftreten  (Antonius  de  Dincelachen:  Erhard,  Cod.  dipl.  p.  100,  Nr.  33o),  im 
1 3 . J h . schon  als  grössere  Familie  (Wilmans,  Westfäl.  U B.  III,  Nr.  774,  1298.  — 
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v.  Ledebur,  Allg.  Archiv  V,  S.  1 68),  auch  als  Burgmänner  von  Holte  (Wilmans  III,  Schloss 
Nr.  1297),  im  i4.Jh.  als  Verwalter  des  Stiftes  Osnabrück  (Jon.  Hobbeling,  Beschrei- 
bung des  ganzen  Stifts  Münster,  Dortmund  1 7 42,  S.  226). 

Schloss,  Stadt  und  Herrschaft  brachte  Graf  Dietrich  VI.  von  Kleve  (1202  bis 
1260)  durch  die  Heirat  mit  Mechtildis,  der  Erbtochter  des  letzten  Dynasten  von 
Dinslaken,  an  Kleve  (Gert  van  der  Schuren  ed.  Schölten  p.  52).  Während  des 
1 4.  und  i5.Jh.  diente  das  Schloss  abwechselnd  mit  Winnenthal  und  Monreberg  als 
Witwensitz  des  gräflichen  Klevischen  Hauses  und  als  Ausstattung  für  jüngere  Söhne 
(Lacomblet,  UB.  III,  Nr.  322;  IV,  Nr.  1 85.  — Hopp  p.  5o.  — Chron.  de  geneal.: 

Seibertz,  Quellen  III,  S.  339). 

Eine  Erweiterung  des  ursprünglich  wohl  nur  unbedeutenden  Schlosses  geschah  Neubau 
durch  den  baulustigen  Herzog  Adolph  I.  ( 1 394  — 1448),  der  den  mächtigen  Rund- 


Fig.  17.  Dinslaken.  Schloss. 


türm  aufführte.  Gert  van  der  Schuren  nennt  unter  den  trefflichsten  seiner  Bauten 
den  herrlichen  Turm  zu  Dinslaken  (Gert  van  der  Schuren  ed.  Schölten  S.  1 3 7 : 
Dat  treflickste  van  werntliker  tymmeryngen  disselven  hertoghen  Adolphs  is  geweist 
. . . den  herliken  toern  to  Dynslaken.  Unrichtig  die  Bemerkung  S.  262).  Der  Turm 
noch  1 539  als  magna  turris  genannt  (Deutsche  Städtechroniken  XX,  S.  4o3).  Ebenso 
Chron.  de  geneal.:  Seibertz,  Quellen  III,  S.  362:  in  Castro  Dinslaken  aulas  aedifi- 
cari  fecit.  Der  ältere  Hauptbau  ging  wahrscheinlich  1627  bei  der  Zerstörung  durch 
die  Niederländer  zu  Grunde  (Merian  p.  i9). 

Seit  das  Herzogtum  Kleve  an  Brandenburg  gekommen,  diente  das  Schloss  als 
Wohnung  der  Rentmeister  des  Landes  Dinslaken,  wie  schon  vorher  die  Richter  des 
Landes  dort  sassen  (Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Köln  VI,  S.  62.  — Mitteilungen 
aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln  IX,  S.  74,  Nr.  47o5).  Der  jetzige  Eigentümer  ist  Herr 
Friedrich  de  Fries. 
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Man  gelangt  zu  dem  ehemals  von  einer  breiten  Wasserfläche  wie  von  einem 
See  umgebenen  Schlosse  auf  einem  46  Schritt  langen  Damm,  mit  steinernem  Ge- 
länder des  1 8.  Jh.  Eine  schmale  Brücke  auf  zwei  Bogen  führt  zu  dem  Thorbau  mit  ab- 
gewalmtem  Satteldach,  dessen  Aussenmauer  mit  mächtigen  Basaltblöcken  bossenartig 
verkleidet  ist.  Das  rundbogige  Thor  steht  in  einer  viereckigen  Umrahmung.  Der 
daneben  sich  erhebende  riesige  Rundturm  Herzogs  Adolphs  ist  1820  nach  aussen  zum 
Teil  abgebrochen  und  nur  nach  dem  Hofe  bis  zur  halben  Höhe  erhalten  (Bird  S.  48). 
Er  besteht  aus  durchschnittlich  60  x 5o  cm  grossen  Basaltblöcken  in  einer  sehr  reich- 
lichen Mörtelbettung  mit  Tuffkrumen.  Der  aufgesetzte  Teil  bestand  zum  grössten 
Teil  aus  Backsteinen. 

Der  älteste  Teil  liegt  östlich  von  dem  fast  rechtwinkeligen  und  nur  an  der 
Südwestecke  abgestumpften  Burghofe.  Der  nach  dem  Garten  vorspringende  Trakt 

ruht  auf  einem  schwe- 
ren Tonnengewölbe,  aus 
grossen  sorgfältig  abge- 
passten Tuffplatten  beste- 
hend mit  2,3o  m starken 
Mauern  (ein  Loch  vom  Gar- 
ten hineingebrochen)  — die 
Technik  deutet  noch  auf 
das  I2.jh.  Die  in  dem 
Hauptbau  gelegene  ehema- 
lige Kapelle,  von  der  noch 
zwei  Gurte  und  ein  Ton- 
nengewölbe vorhanden,  ist 
jetzt  zur  Küche  eingerich- 
tet. Das  ganze  Herrenhaus 
ist  im  Laufe  der  letzten 
zwei  Jahrhunderte  wieder- 
holt verändert  worden,  nach 
i77o  umgebaut,  jetzt  ein 
schlichter  Backsteinbau  mit 
einfacher  Innenraumeintei- 
Fig.  18.  Dinslaken.  Grundriss  des  Schlosses.  lung  ohne  irgendwie  archi- 

tektonisch bemerkenswerte 

Gliederung  der  Fenster  und  Thüren.  Der  südliche  lange  Wirtschaftshof  ist  erst  i7o9 
errichtet  worden.  Am  Kellereingamr  die  Inschrift:  hier  liegt  der  edele  reben- 
SAFT  / DER  DIE  MÜDEN  HERTZEN  LABT  / UND  DEN  MENSCHEN  MIT  NEWER  KRAFT  / ZUR 

froligkeit  begabt  i7o9  (vgl.  Jos.  Pohl,  Hausinschriftliche  Sprüche  in  den  Rhein- 
landen: Picks  Ms.  IV,  S.  249). 

HAUS  BÄRENKAMP.  }.  j.  Sluyter  i.  d.  Rheinisch -Westfälischen  Volks- 
zeitur.g  1 88 7 , Nr.  47;  1 889,  Nr.  4.  Der  Hof,  der  1 43 5 und  1 43 6 als  Birckenkamp  oder 
Berkenkamp  erscheint  und  dessen  Name  daher  mit  Vari  campus  (Romberg,  Meine 
Lebens-  und  Amtserfahrungen)  nichts  zu  thun  hat,  gehörte  1 5 1 9 dem  Jan  van  der 
Eick,  1 566  dem  Loeff  ingen  Haeff  und  dem  Sander  van  Wefert,  später  den  Ingen 
Plaeff  oder  Ingen  Haffen,  auch  Ingenhoven  (Fahne,  Denkmale  und  Ahnentafeln  in 
Rheinland  und  Westfalen  III,  S.  2I)  allein.  Das  Haus  wurde  in  der  1.  IT.  des  i7.Jh. 
von  Ludolf  ingen  Haffen  neuerbaut.  Im  18.  (h.  im  Besitz  des  Melchior  Detlef  von 
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Köppern  aus  dem  Hause  Schmuggerow  (Epitaph  in  Hiesfeld,  s.  u.).  Es  war  lange 
Zeit  der  Sitz  der  Familie  von  Buggenhagen,  die  i89o  ausstarb.  Der  jetzige  Eigen- 
tümer ist  Herr  Baron  von  Köppern  auf  Steinfeld. 

Zweistöckiger  Backsteinbau  mit  Mitteltrakt,  der  nach  der  Hinterseite  weit  ver- 
längert ist,  während  er  der  Fa^ade  nur  risalitartig  vortritt,  mit  abgewalmtem  Sattel- 
dach. Durch  den  Mittelbau  führt  ein  Gang  zu  dem  die  ganze  Breite  des  Traktes 
einnehmenden  Hauptsaal.  Kleine,  um  acht  Stufen  erhöhte  Veranda  vor  dem  Portale. 
Das  Herrenhaus  liegt  am  Ende  einer  schönen  Baumallee,  die  dem  Blick  auf  den  an 
sich  einfachen  Bau  einen  feinen  malerischen  Reiz  verleiht.  In  einem  Fenster  das 
Wappen  von:  luedolff  ingen  haeffn  zum  berckamp,  anna  van  beeck,  eleut. 
anno  1 63  7 . 


EPPINGHOVEN. 


RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  FUNDE.  Die  grosse  römische 
HeersträSseV  von  Wesel  nach  Duisburg  geht  dicht  an  Eppinghoven  östlich  vorüber. 
Wenig  südlich  bei  Philippshof  wurden  römische  Gräber  aufgedeckt.  Im  sog.  Kirchen- 
busch liegt  an  der  Strasse  eine  Schanze  (Schneider,  Kr.  Duisburg  S.  9,  Taf.  I,  Fig.  i3. 
— Ders.,  Neue  Beiträge  V,  S.  25). 

Eine  Viertelstunde  südöstlich  vom  Hause  Wohnung,  hinter  Enth,  unmittelbar 
am  Rothbach,  liegt  eine  zeitlich  nicht  näher  zu  bestimmende  Wallbefestigung,  be- 
stehend aus  einem  Quadrat  mit  abgerundeten  Ecken  von  3o — 4o  m Seitenlänge,  um- 
geben von  doppelten  Gräben. 

_K AT HOL.  PFARRKIRCHE  (tit.  s.  Johannis  ev.).  Nrh.  G.  1 883,  S.  120. 

"Tt andschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  23  Urkunden  von  1 3 2 7 an. 

Schon  1281  schenkt  die  Frau  von  Holte  dem  Johanniterordenshause  zu  Walsum 
die  Kapelle  zu  Eppinghoven  (Urkunde  2).  Im  |.  1 3 2 7 übergeben  Graf  Dietrich  von 
Kleve  und  Mechtild  der  Kapelle  ihr  daneben  gelegenes  Gut  ,int  Nist‘,  jetzt  Niss- 
manner  Hof  (Pfarrarchiv,  Urkunde  1.  — Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Urkunde  Herren- 
stründen57).  Das  Patronat  der  capella  de  Eppinchaven  giebt  1 3 4 9 Graf  Johann  von 
Kleve  dem  Johanniterordenshause  zu  Walsum  (Lacomblet,  U B.  III,  Nr.  48 1.  - 
Tibus,  Die  Pfarre  Kleve  S.  16). 

Die  Kirche  wurde  im  J.  i45o  neugebaut.  Einschiffiger  Backsteinbau,  i7,5om 
lang,  5,20  m breit,  mit  dreistöckigem  Westturm,  im  Unterstock  teilweise  von  Tuff, 
das  Schiff  mit  drei  Kreuzjochen  und  dem  Chorabschluss.  Die  Rippen  auf  kleinen 
Säulchen  mit  skulptierten  Kapitalen  und  Maskenkonsolen.  Im  Chor  unter  den  Fenstern 
Flachbogenblenden  mit  Nasen. 

Ganz  verwitterte  Inschrift  an  der  südlichen  Kapelle:  mccccl  an  der  c 

RA MEN. 

Madonnenbild,  um  i45o,  78  cm  hoch,  sehr  zart  und  schlank,  mit  einfältig 
lieblichem  Lächeln,  verstümmelt. 

Monstranz  von  vergoldetem  Silber,  62  cm  hoch,  Anfang  des  16.  Jh.,  auf  sechs- 
seitigem Fuss  mit  feingearbeitetem  doppelten  Strebesystem  und  der  Figur  Johannes 
des  Täufers  im  Aufsatz. 

Glocken.  Die  grösste  von  i52o  mit  der  Inschrift:  anno  domini  mcccccxx. 

PROCUL  OMNIA  PELLO.  NOMEN  PETIS : EST  JOHANNES.  NOXIA  MORTALES  (so)  AD  SACRA 
TEMPLA  CITO. 
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Die  zweite  aus  dem  i4.Jh.  mit  der  schwer  leserlichen  Spiegelinschrift:  ora  pro 
NOBIS  BEATA  VIRGO  KATHRINA. 

CISTERCIENSERINNENKLOSTER,  Filiale  der  Abtei  Saarn,  1 23 1 ge- 
gründet (Lacomblet  II,  Nr.  1 7 5),  1808  säkularisiert.  Reste  nicht  vorhanden.  Über 
die  reichen  handschriftlichen  Quellen  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  Ilgen,  Rhein. 
Archiv  S.  75.  Vgl.  Lacomblet,  U B.  II,  Nr.  1 57,  216,  222,  235,  483,  5 18,  524,  59o, 
602,  854,  96  t. 

H AU S WOHNUNG.  Das  Haus  befand  sich  zuerst  im  Besitz  eines  gleich- 
namigen  Geschlechtes.  Die  letzte  Erbtochter,  Ida  von  der  Wohnung,  Tochter  des 
Ritters  Hermann  (f  i444  zu  Wesel)  war  vermählt  mit  dem  klevischen  Rat  Johann 
van  der  Kapellen,  Drost  zu  Wesel.  Das  Gut  blieb  bis  in  den  Anfang  des  1 7.  Jh.  im 
Besitz  der  von  der  Kapellen.  Durch  die  Heirat  der  Tochter  Baltasars  von  der  Kapellen 

(t  1 5 9 1 ),  Sofie,  mit  J ohann  von 
Dornick  kam  das  Haus  an  die 
Dornick  und  zwar  an  Johanns 
Sohn  Wilhelm  von  Dornick  zu 
Laakhausen,  der  1 647  bei  der 
klevischen  Ritterschaft  aufge- 
schworen wird  (Fahne,  Denk- 
male und  Ahnentafeln  III, 
S.  43,  123).  Durch  die  Ver- 
mählung der  Elisabeth,  Erb- 
tochter des  Freiherrn  Kaspar 
von  Dornick,  mit  Hermann 
Adolf  von  Nagel  zu  Vornholz 
kam  Wohnung  1 765  an  diesen, 
der  1 7 9 2 Namen  und  Wappen 
des  erloschenen  Geschlechtes 
Dornick  zu  dem  seinigen  hin- 
zunahm. Der  jetzige  Besitzer 
ist  der  F reiherr  von  N agel-Dor- 
nick  zu  Vornholz  bei  Oelde. 

Das  Herrenhaus  besteht  aus 
einem  mächtigen  Mittelbau, 
der  nach  dem  Hofe  zu  dreistöckig  ist,  mit  vortretender  Plattform  und  Freitreppe  von 
1 2 Stufen,  nach  der  Aussenseite,  wo  das  Dach  um  so  viel  tiefer  gesenkt  ist,  zweistöckig. 
Zur  Seite  je  ein  rechtwinkelig  anstossender  Seitentrakt,  in  dem  links  gelegenen  die 
Kapelle.  Der  Mittelbau  wird  flankiert  von  zwei  dreistöckigen  viereckigen  Türmen  mit 
geschieferten  barocken  Zwiebelhauben,  auf  die  ein  achtseitiges  Türmchen  aufgesetzt 
ist.  Das  ganze  Schloss  ist  von  wohlerhaltenen  Gräben  umgeben.  Der  Backsteinmantel 
ist  in  den  J.  1 869  — i87o  mit  Gement  neu  ausgefugt  worden.  Den  früheren  Zustand 
des  Schlosses  stellt  ein  Gemälde  auf  Haus  Steprath  bei  Walbeck  (Kr.  Geldern)  dar. 

In  der  Kapelle  eine  wertvolle  gravierte  Bronzeplatte  mit  den  knieenden 
Figuren  eines  Ritters  mit  seiner  Frau  und  seinem  kleinen  Sohn,  in  der  Höhe  die 
Dreieinigkeit,  Gottvater,  Christus  und  die  Taube,  die  Gesichter  farbig  aufgemalt.  Auf 
dem  bronzenen  Rahmen  die  Wappen  der  Nuenrode,  Zuulen,  Derthusen,  Niievelt, 
Aemstel,  Yselstein,  Montfoort.  Inschrift:  anno  xvcliii  den  xviii.  ianuarii  sterf 

JOOST  VAN  AEMSTELL  VAN  MYNDEN,  HEER  TOT  LOEWESLOET,  DIE  DE  WILLE  HAD 

2 l6 


Fig.  19.  Eppinghoven.  Haus  Wohnung. 
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JOSEPHA  (?)  AMELIS  DOCHTER  UTEN  ENGDAER.  HY  BY  WAR  EEN  ZOEN,  DIE  NAE  ZYN 
DOOT  GHEBOREN  ENDE  NA  HEM  GHENOEMPT  IS  ENDE  LEYT  ONDER  DESE  ZARCK. 

In  einem  der  Zimmer  Gobelins  vom  Anfang  des  i 7 . J h . , sieben  grosse  Felder, 
Waldscenen  mit  vorherrschendem  Blaugrün,  Gelb  und  Braun. 

Holztafel  mit  den  Halbfiguren  von  Elbert  van  Horst,  f 1606  und  Johanna 
van  Arnhem,  f i6o9. 

Die  Gemäldesammlung  enthält  vor  allem  52  Porträts  aus  dem  i7.  u.  18. Jh., 
zumeist  westfälische  Adelige  darstellend,  zum  Teil  stark  beschädigt.  Sodann  zwei  Holz- 
tafeln mit  den  Halbfiguren  eines  kurzbärtigen  und  eines  bartlosen  Mannes  in  schwarzem 
Rock  und  schwarzem  Barett,  mit  weissem  Kragen,  feine,  vortrefflich  modellierte  Bild- 
nisse mit  auffallend  bleichem  Inkarnat  von  einem  unbekannten  niederländischen  Meister 
um  i55o.  Sodann  ein  charakteristisches  Stück  von  Hieronymus  Boscli,  einen  Quack- 
salber auf  einer  Dorfkirmes  darstellend,  um  ihn  gedrängt  eine  Menge  Bauern  mit 
derben  Köpfen,  eingestreut  allerlei  phantastische  Scenen.  Weiter  ein  grosses  vlämisches 
Gemälde  in  lebensgrossen  Halbfiguren,  darstellend  einen  Alten  und  einen  jugendlichen 
Knappen  mit  Glas  und  Fiedel  aus  dem  Anfang  des  1 7 . Jh.  Porträts  Friedrichs  des 
Grossen,  auf  seinen  Stock  gestützt,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  im  Hintergründe 
Sanssouci,  Franz  Josephs  von  Österreich,  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 

Hs.  des  Sachsenspiegels,  Perg.,  Ende  des  i4. Jh.,  i6,5><25cm,  zweispaltig 
zu  28  Zeilen,  beginnend:  Hier  beginnt  die  tafel  van  den  Spiegel  van  Zassen,  mit 
344  Kapitelüberschriften,  am  Schluss:  Hier  beginnt  alle  leenrecht.  Bilder  in  Deckmalerei 
auf  Goldgrund. 


GAHLEN. 

RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  FUNDE.  Zwischen  Gahlen  und 
Dorsten  liegt  die  jetzt  als  Cäsarslager  bekannte  Anlage  (Abbe  Mann,  A dcscription  of 
what  is  called  a Roman  camp  in  Westphalia:  Archaeologia  XIII,  i8o7,  p.  1 mit  Tafel 
(Grundriss).  — Rheinisch -Westphäl.  Anzeiger  ]8o3,  Nr.  72;  i8o4,  Nr.  96.  — Fiedler, 
Römische  Denkmäler  der  Gegend  von  Xanten  und  Wesel,  Essen  1824,  S.  1 7 3.  — Bird, 
Über  die  Bedeutsamkeit  der  Gegend  des  Niederrheins,  Wesel  1826,  S.  56.  — v.  M., 
Römerstrassen  der  rechten  Rheinseite.  — Schneider,  Neue  Beiträge  XI,  S.  6.  - 
Hölzermann,  Lokaluntersuchungen,  die  Kriege  der  Römer  und  Franken  betr.  S.  5). 

Fiedler  beschreibt  es  als  , grosses  regelmässiges  Viereck,  von  einem  Graben 
und  Aufwürfen  umgeben.  Der  innere  Raum  dieser  Fläche  war  mit  runden,  kegel- 
förmigen Erdhügeln,  welche  seit  der  Teilung  der  Gemeinheiten  leider  zerstört  und 
abgetragen  sind,  besetzt,  so  dass  jeder  Hügel,  einer  wie  der  andere  gestaltet,  im 
Viereck  seitwärts  und  vorwärts,  etwa  10  Schritte  von  dem  andern  entfernt  lag.  Vorn 
befand  sich  zu  dieser  sonderbaren  Hügelstätte  der  Eingang,  frei  von  Graben  und 
Aufwurf,  etwa  20  Schritte  breit  und  offen.  Gerade  vor  diesem  Eingänge  waren  zu 
beiden  Seiten  noch  zwei  solche  runde  Erdhügel  angebracht.  Das  Ganze  war  wunder- 

bar  anzuschauen  und  kein  Werk  des  Zufalls In  einigen  dieser  Hügel,  welche 

man  aufgrub,  hat  man  römische  Münzen  und  Urnen  gefunden1. 

Mann  sieht  das  Lager  nicht  in  dem  Begräbnisplatz,  sondern  in  dem  daneben 
liegenden  oblongen  Platz,  der  nach  Westen  durch  einen  hohen  Wall  befestigt  ist. 

F.  W.  Schmidt  i.  d.  Westfäl.  Zs.  XX,  S.  261,  bemerkt  hierzu,  der  alte,  eine 
halbe  Stunde  westlich  von  Dorsten  auf  der  Galenschen  Haide  liegende  Gräberplatz 
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habe  niemals  den  Namen  Cäsars  oder  Römerlager  geführt  und  sei  unter  dieser  Be- 
nennung in  der  Gegend  gänzlich  unbekannt.  Auffällig  ist,  dass  niemals  römische  Mün- 
zen oder  bestimmt  römische  Altertümer  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Von  den 
grösseren  und  kleineren  Grabhügeln  waren  1 838  noch  dreissig  vorhanden  (nach  Mann 
alle  rund  bis  auf  zwei).  Hölzermann  bezeichnet  die  Anlage  noch  als  römischen 
Stationspunkt  der  südlichen  Lippestrasse. 

Die  Anlage,  deren  Durchforschung  der  gemeinsamen  Arbeit  der  Vereine  für 
Orts-  und  Heimatskunde  zu  Wesel  und  Dorsten  Vorbehalten  werden  muss,  liegt  vor 
dem  Rittersberge.  Die  Landwehr  läuft  von  dem  kleinen  Knie,  das  sie  bei  Schaf- 
kamp macht,  geradenwegs  auf  den  linken  Flügel  der  Befestigung  zu.  Deutlich  sicht- 
bar sind  zwei  rechtwinkelig  aneinanclerstossende  wallartige  Aufschüttungen,  die  eine 
120,  die  andere  i3o  Schritt  lang,  die  zweite  westliche  an  dem  westlichen  Ende  sich 
zu  einem  bollwerkartigen  Hügel  erweiternd,  der  ,der  grosse  Driesch“  heisst.  An  der 
äussersten  Grenze  der  Anlage  nach  Norden  zu  liegt  der  Herchenhof.  Innerhalb  der 
Wälle  sind  noch  sieben  aus  Kies  aufgeschüttete  Hügel  sichtbar.  Nachgrabungen  haben 
durch  den  Verein  für  Orts-  und  Heimatskunde  zu  Dorsten  (vgl.  die  Jahresberichte 
1 89  i , i892)  stattgefunden.  Eine  systematische  Untersuchung  steht  noch  aus. 

Eine  zweite,  offenbar  germanische  Befestigungsanlage  bildet  Hohloeken,  ioo  Schritt 
von  der  Strasse  nach  Dorsten  gegenüber  Schüllingshof  gelegen,  in  der  Nähe  des  Baum- 
bachs oder  Vombachs  (Wodansbach?),  der  einzige  unbebaute  Fleck  im  Acker,  ein 
mit  Buschwerk  bestandener  Hügel  von  8o  Schritt  Durchmesser,  in  der  Mitte  eine 
kreisrunde,  noch  dreiviertel  Meter  hohe  Aufschüttung  von  3o  Schritt  Durchmesser, 
ein  äusserer  Ringgraben  nicht  zu  entdecken. 

Die  über  Schermbeck  führende  grosse  römische  Heerstrasse  (Kunstdenkmäler 
d.  Kr.  Rees  S.  io5)  setzt  südlich  vom  Hofe  Grünewald  über  die  Lippe  und  geht  am 
Schafkamp,  am  Fusse  der  Hardt,  vorbei  zur  Kirchheller  Haide,  wo  sie  in  die  Pro- 
vinz Westfalen  eintritt  (Schneider,  Kr.  Duisburg  S.  io).  Über  die  Heerstrasse  des 
linken  Lippeufers  vgl.  Schneider,  Neue  Beiträge  XI,  S.  3.  — B.  J.  IV,  S.  78. 

EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Nrh.  G.  i883,  S.  120.  Gahlen  wird 
1 23 1 zuerst  genannt  (Wilmans,  U B.  Nr.  292),  über  die  späteren  Übertragungen 
Lacomblet,  U B.  III,  Nr.  2o7,  3z4),  i38o  zuerst  als  Pfarre  erwähnt  (Binterim  u. 
Mooren,  E.  Iv.  I,  S.  267).  An  den  aus  dem  i4.  Jh.  stammenden  Turm  wurde  im 
1 5 . Jh.  ein  neues  Langhaus  angebaut,  im  16.  Jh.  ein  nördliches  Seitenschiff,  die  beiden 
Westjoche  desselben  später  erneut. 

Zweischiffiger  gothischer  Bau.  i9  m lang,  10,10  m breit,  mit  aus  grossen  Hau- 
steinblöcken in  ziemlich  unregelmässigem  Verband  aufgerichteten  Westturm  mit  Eck- 
quaderverklammerung und  Tuffkern.  Aus  dem  gleichen  Material  die  Südseite,  die 
Streben  und  die  Nordseite  mit  dem  Seitenschiff  in  Backstein.  Im  Inneren  zwei 
achtseitige  Pfeiler  ohne  Kapitale,  im  Chor  die  Rippen  mit  polygonalen  Kapitalen, 
einige  mit  Masken,  auf  kurzen  Dreiviertelssäulen,  im  Langhaus  auf  polygonalen  Kon- 
solen, das  Seitenschiff  nur  im  Ostjoch  mit  Rippen. 

Spätgothisches  Sakramentshäuschen  von  Sandstein,  Ende  des  i5.Jh. 

Holländischer  kupferner  Kronleuchter  des  16.  Jh.,  oben  mit  Doppeladler, 
ein  zweiter  mit  einer  nackten  sitzenden  Figur  (Ganymed),  auf  dessen  Schultern  der 
Adler  sitzt. 

Glocke  mit  der  Inschrift:  ps.  i5o.  lobet  den  Herren  mit  hellen  cymbeln, 

LOBET  IHN  MIT  WOLKLINGENDEN  CYMBELN.  M.  HERMANNUS  RUSBERG  PASTOR.  BERN- 
HARD V.  GALEN  GENANT  HALSWICIC,  HERMAN.  VON  SEVENER  DIRECTORES.  ANNO  1 64 1 . 
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GARTROP. 

RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  ANLAGEN.  Der  sechste,  öst- 
lichste und  wichtigste  Arm  der  sechs  Grenzwehren  aus  dem  Kreise  Rees,  der  von 
Peddenberg  über  Kleinchen  nach  Pisort  führt,  setzt  beim  Hofe  Schulte  Barnum  über 
die  Lippe,  führt  östlich  von  Haus  Gartrop,  Hünxe  und  Blumberg  nach  Süden,  biegt 
bei  Püttmannshof  nach  Südwesten  ab  und  endet  nördlich  von  Hiesfeld  am  Kuhbruch, 
wo  er  auf  die  innere  Grenzwehr  stösst,  die  von  Buchholt  nach  Mühlenbruch  führt 
(s.  u.  unter  Spellen).  Vgl.  Schneider,  Kr.  Duisburg  S.  4 und  Karte.  Die  Grenzwehr 
ist  vollkommen  sichtbar  von  der  Lippe  bis  zum  Gartroper  Mühlenbach,  und  bei 
Hünxe  vom  Hofe  Schult  am  Berge  bis  bei  Hiesfeld;  eine  Stunde  vor  Dinslaken  ver- 
schwinden alle  Spuren.  Dicht  an  der  Lippe  ist  die  Landwehr  im  Busch  noch  voll- 
ständig erhalten  — sie  besteht  aus  vier  Dämmen:  der  innere  abgetreten,  der  breiteste 
jetzt  als  Fahrweg  dienend.  Über  Bestimmung  und  Anlage  der  Landwehr  ausführlich 
Schneider  S.  i5. 

Die  Grenzwehr  beginnt  an  der  Lippe  bei  dem  Hofe  Schulte  Barnum,  dem 
Hofe  Brüggemann  gegenüber.  Direkt  neben  ihrem  Ansatz  nach  Westen  erhebt  sich 
eine  gegen  6 m hohe  bewaldete  Anschüttung,  einer  zweiten  ebensolchen  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Lippe  gegenüber.  Beide  stellen  die  Brückenköpfe  dar.  Zwischen 
ihnen  zieht  sich  eine  Furt  hin  mit  hartem  Boden  und  Mergelbänken,  trotz  des  ziem- 
lich starken  Gefälles  .(noch  jetzt  Wildfurt  für  Hochwild).  An  der  Stelle,  wo  die  Strasse 
nach  Dorsten  sich  am  meisten  dem  Wasser  nähert,  sind  die  Balkenköpfe  einer  alten 
Brücke  ein  Viertel  Meter  unter  dem  gewöhnlichen  Wasserspiegel  erkennbar.  Eine 
zweite  alte  Furt,  die  Balkenfurt,  ist  i km  weiter  östlich  nachzuweisen,  gleichfalls  mit 
steinigem  Untergrund. 

An  der  Lippe  beginnen  an  der  Innenseite  der  Landwehr  die  merkwürdigen 
Erdschanzen,  die  diese  Grenzwehr  nach  Süden  begleiten.  Zunächst  bei  dem  Hofe 
Schulte  Barnum  zwei  je  von  einem  Wall  mit  Graben  eingeschlossene  Hügel  (Schneider, 
Kr.  Duisburg  Taf.  II,  Fig.  i.  — Ders.,  Neue  Beiträge  V,  S.  26). 

Zwei  grössere  und  bedeutendere  Wallbefestigungen,  die  beinahe  intakt  — der 
innere  Graben  noch  mit  Wasser  gefüllt  — erhalten  sind,  liegen  im  Gartroper  Busch 
selbst  (Fiedler,  Römische  Denkmäler  S.  1 73.  — Schneider,  Kr.  Rees  Taf.  II,  2.  — 
Ders.,  Neue  Beiträge  V,  S.  24,  26.  — Hölzermann,  Lokaluntersuchungen  Taf.  XXI, 
S.  88).  Die  grössere  am  Mühlenbach  besteht  aus  zwei  Hügeln,  von  beinahe  recht- 
winkeliger Gestalt  mit  abgestumpften  Ecken,  um  die  sich  ein  hufeisenförmiger  Wall 
legt,  der  an  der  Westseite  nur  schlecht  erhalten  ist.  Die  Länge  der  ganzen  Anlage 
beträgt  97  m,  die  Breite  72,5  m,  die  Einzelmasse  und  Profile  sind  aus  der  Abbildung 
ersichtlich  (Fig.  20).  Die  zweite  kleinere  Schanze  (Fig.  21)  besteht  lediglich  aus  einer 
rechtwinkeligen  33  m langen  und  23  m breiten,  5 m hohen  Aufschüttung,  die  von 
einem  18  m breiten  hufeisenförmigen  Wall  umgeben  ist. 

SCHLOSS.  Das  Schloss  befand  sich  schon  im  16. Jh.  im  Besitz  des  Geschlechtes 
von  Huchtenbroek  oder  Huchtenbruk  (Urkunden  von  i522  bei  Fahne,  Geschlecht 
Mumm,  U B.  S.  242.  — Ders.,  Denkmale  und  Ahnentafeln  III,  S.  47,  io7.  — Ders., 
Gesch.  der  Köln.,  Jülich,  und  Berg.  Geschlechter  I,  S 1 7 9.  — Genealogie  bei  v.  Steinen, 
Westphäl.  Gesch.  IV,  S.  865).  Neuerbaut  vom  Baron  Albrecht  Georg  von  Huchten- 
broik  ( 1 635  — 17  16)  im  J.  1 6 7 5 , die  Kapelle  errichtet  i698.  Im  }.  1 696  kam  das  Schloss 
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durch  Heirat  an  Ludwig  Alexander  Rollmann,  Reichsfreiherrn  Quadt  von  Wickrath, 
im  J.  1800  durch  Heirat  an  Paul  David  Moritz  Freiherrn  von  Nagell  zu  Ampsen  (die 
Genealogie  bei  Fahne,  Köln.  Geschlechter  I,  S.  299;  II,  S.  100.  — Ders.,  Westfäl. 


1 : 500 


Fig.  20.  Gartrop  Grössere  Wallburg. 


Geschlechter  S.  3o6.  — Ders.,  Flerren  von  Hövel  I,  II,  S.  111).  In  den  letzten  Jahr- 
zehnten gänzlich  umgebaut. 

Zierliches  zweistöckiges  Backsteinschlösschen  mit  ehemaligem  Innenhof,  der  jetzt 
in  einen  Lichthof  verwandelt  ist.  An  dem  Mittelrisalit  das  von  zwei  Säulen  flankierte 
Portal,  darüber  die  Wappen  der  Huchtenbruch,  Heiden,  Bernsau  von  1 67 5.  An  der 
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ALBERT  GEORG  AB  HUCHTENBRUCH  HAS  DEO  STIRPIS  LOCO  DI- 
Auf  den  den  Eingang  zum  Schlosshof  flankierenden  Pfeilern, 


Kapelle  die  Inschrift: 

CAVIT  AEDES  ANNO  1 698. 
links  eine  Minerva  mit  Me- 
dusenschild, Eule  und  Speer, 
rechts  eine  weibliche  Gestalt, 
mit  Schild  und  Schlangen- 
stab mit  Flügeln,  vom  gleichen 
Meister  wie  die  Skulpturen  in 
Empel  und  Anholt  (Kunst- 
denkmäler d.  Kr.  Rees  S.  60). 

Im  Inneren  ist  einigen 
Räumen  noch  die  reizvolle 
Wand-  u.  Deckendekoration 
des  Rokoko  erhalten  geblie- 
ben. Eine  Reihe  pracht- 
voller holländischer  Möbel  des 
1 7 . Jh.,  darunter  zwei  Truhen 
mit  heraldisch.  Schnitzereien, 
ein  obeliskartiger  Ofen  von 
weissem  Porzellan,  um  i7oo, 
und  eine  grössere  Reihe  von 


1 1000 

ff1!  I l/  i.  ,t  1 1 1 1 J,  1 


Familienporträts,  meist  der 
Linie  Quadt  von  Wickrath 
angehörig,  Porträt  des  Er- 
bauers Albrecht  Georg  von 
Huchtenbruch,  Brustbild  von 
1 6 7 5,  Herzog  Karl  Theodor 
von  Kleve -Jülich -Berg,  im 
Hintergründe  das  Ivlever 
Schloss,  und  seine  Gemahlin, 
Kniestücke. 


PfMfr  I ■ 


Massstab  für  die  Schrulle 
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Fig.  21.  Gartrop.  Kleinere  Wallburg. 
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Authentica  et  publica  instrumenta  et  documenta,  quibus  decanus  et  capitulum  Liuerstur 
b.  V.  Mariae  Resensis  ius  indubitatum,  possessionem  trecentorum  annorum  continuam 
praedii  sui  Wormgötterswick  contra  D.  Wilhelmi  Ferdinandi  ab  Efferen  inexcusabiles 
machinationes  toti  mundo  et  posteritati  exhibent,  1 63  i . Urkunden  von  1 3 2 7 ab.  — 

Kurtzer,  wahrer  Bericht  Herrn  Dechandts  vnd  Capittularen  der  Collegiat  Kirchen 
vnser  Lieben  Frawen  zu  Reess  wegen  angeregter  Kirchen  aigenthumbh  vnnd  Erbs 
Wormgutterswick  ihm  Kerspel  Gotterswick  Fürstenthumbhs  Cleve  gelegen,  von  welchem 
Wilhelm  Ferdinand  von  Efferen  durch  eine  vnuerantwortlige  hochstrafflige  subreption 
vnnd  darauff  erfolgte  Ivayserl.  Commission  ahm  i5.  Aprilis  negst  litten  gemelte  Kirch 
verstossen  lassen,  aber  auff  nachfolgendts  entdeckte  vorangerechte  subreption  . . . 
ahm  2 3.  Maij  restituirt,  bey  voriger  possession  manutenirt  vnd  die  Kommission 
solemniter  verworffen  worden,  i63o.  — Warhaffter  Gegenbericht  vnd  abgenöttigte 
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Ehrenrettung  Wilhelm  Ferdinandts  von  Efferen  wieder  die  von  Herren  Dechandt  zu 
Reess  D.  Johann  Dusseldorpio  lauffenden  1 63 1 . Jahrs  in  öffentlichen  truck  aussgebene 
hochverbottene  famosschrifft  vnd  vnuerantwortliche  injurien.  Gedruckt  im  Jahr  1 63  i. 
(Erhalten  i.  d.  Farragines  des  Gelenius  VIII,  Köln,  Stadtarchiv.)  — B.  H.  Vogt, 
Religionsprobe,  wie  dieselbe  Anfangs  von  dem  Pastor  Schmidt  zu  Gotterswickershamm 
verfasset  . . . . , Berlin  1 7 5 4. 

EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Binterim  u.  Mooren,  E.  K. I,  S.  254. 

Götterwickersham  gehört  zu  den  ältesten  Orten  im  Kreise:  schon  ioo3  erwirbt 
Erzbischof  Heribert  von  Köln  hier  Güter  und  schenkt  sie  ioi9  der  Abtei  Deutz 
(Kremer,  Urkundensammlung  III,  S.  1 1.  — Binterim  u.  Mooren,  D.  C.  I,  S.  64.  — 
Lacomblet,  U B.  I,  Nr.  i4o).  Der  Hof  Gotterswick  wird  1 1 3 8 durch  Theodor  von 
Ullt  an  die  Abtei  Kamp  geschenkt  (Binterim  u.  Mooren,  D.  C.  I,  S.  129,  1 83.  — 
Lacomblet,  U B.  I,  Nr.  328,  332.  — Sloet,  Oork.  Nr.  2I1). 

Das  Patronat  der  Pfarrkirche  wird  1 349  dem  Johanniter- Ordenshause  zu  Walsum 
durch  Graf  Johann  von  Kleve  geschenkt  (Lacomblet,  U B.  III,  Nr.  48i.  — Düssel- 
dorf, Staatsarchiv,  Urkunde  Herrenstründen  1 10).  Der  Ort  1 447  niedergebrannt  (Deutsche 
Städtechroniken  XX,  I,  S.  92). 

Von  der  alten  Kirche  steht  nur  der  romanische  aus  Tuff  aufgeführte,  aussen 
stark  verwitterte  und  neu  verputzte  Turm  aus  dem  i3.  Jh.,  die  Turmhalle  ehemals 
mit  einfachem  Gratgewölbe  (ausgeschlagen),  die  derben  Eckpfeiler  zeigen  schlichte 
Plinthen.  In  den  oberen  Geschossen  je  zwei  Doppelfenster  mit  verwittertem  Mittel- 
pfosten. Das  in  der  1.  H.  des  1 9.  Jh.  erbaute  dreischiffige  Langhaus  von  Backstein,  mit 
fünf  grossen  spitzbogigen  Fenstern  mit  eisernem  Masswerk  auf  jeder  Seite,  neu  verputzt. 

Glocken.  1.  psalm  i5o.  laudate  dominum  ix  (für  in)  cymbalis  et  bene 

SON  ANTI  BUS.  ANNO  1042  IN  MAIO  MARTINUS  WILICHIUS  IVDEX,  THOMAS  HACHALLIUS 
PASTOR,  JOHANN  SCHÖLTE  ET  ADOLPH  FRERICKS  AEDILES  ME  FIERI  FECERUNT. 

2.  ME  FECIT  JAN  ALBERT  DE  GRAVE  AMSTELODAMI  ANNO  DOMINI  1 7 23. 

Der  RITTERSITZ  GÖTTERSWIC  KERSPI  AM  (Fahne,  Denkmale  und 
Ahnentafeln  des  Geschlechts  Mumm  I,  S.  81)  war  der  Sitz  der  Edelherren  von  Götters- 
wick,  die  noch  jetzt  als  Fürsten  von  Bentheim -Steinfurt  fortblühen  (ihre  Stammfolge 
bei  Fahne,  Köln.,  Jülich.,  Berg.  Geschlechter  I,  S.  1 5 6).  Er  kam  dann  an  die  Herren 
van  Loen,  der  Besitz  wurde  in  den  5oer  Jahren  durch  einen  Herrn  Lindgens  zer- 
splittert. Das  Hauptgebäude  ist  das  jetzige  Pfarrhaus,  über  dessen  Thür  sich  noch 
das  van  Loen  sehe  Wappen  befindet. 


HAMBORN. 

RÖMISCHE  FUNDE.  Eine  römische  Strasse  setzt  bei  Stockum  über  den 
Rhein  und  führt  zwischen  Hamborn  und  Bruchhausen  vorbei  nach  Osten  vorüber 
an  Teilmannshof  und  Gross-Hoxhof  (Schneider,  Kr.  Duisburg  S.  1 1). 

Ehemaliges  PR  Ä MON  STR  ATENS  E R K LOSTE  R.  Sacri  et  canonici  or- 
dinis  Praemonstratensis  annales,  Nancy  1 7 34,  I,  p.  628,  792.  — Teschenmaciler,  Ann. 
p.  1 7 7 . — Nachrichten  von  der  hochadeligen  Prämonstratenserabtei  Hamborn,  nebst 
Cod.  dipl.  Hambornensis:  D.  A.  C.  Borhecks  Bibliothek  für  die  Geschichte,  Erd-, 
Staatskunde  . . . des  niederrheinischen  Deutschlands  I,  1801,  Nr.  3.  — Cod.  diplom. 
Hambornensis,  Urkunden  von  1 1 3 9 ab:  Ebenda  S.  1 9,  36.  — Ders.,  Archiv  1800,  S.  9o: 
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Gestühl  in  der  Herrn  Abts  von  Hamborn  Kapelle.  — Die  Abtei  Hamborn:  Thusnelda, 
Unterhaltungsblatt  für  Deutsche  1 8 1 6,  Nr.  25.  — Kloster  Hamborn:  Essener  Zeitung, 
28.  Aug.  1 8S3 ; Rhein. -Westfäl.  Zeitung,  April  1888.  — Tibus,  Die  Pfarre  Kleve  S.  i5- 
— Nachrichten  über  Klöster  des  Prämonstratenserordens:  Ann.  h.  V.  N.  II,  S.  1 43, 
1 67.  — Binterim  u.  Mooren,  E.  K.  I,  S.  128.  — Blätter  aus  der  Geschichte  der 
Abtei  Hamborn:  Heimatskunde  1 8 7 9,  S.  6.  — Korrespondenzblatt  des  Gesamtver- 
eins XII,  S.  55. 

Plandschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Lagerbücher  des  Kirchenfonds  von  1720, 
1 7 7 3,  des  Armenfonds  von  1668,  1 7 3 1 , Kirchenregister  von  1 7 7 3 . 

Im  Stiftsarchiv  zu  Xanten:  Urkunden  und  kurze  Chronik  bei  Pels,  Sammel- 
band I,  Bl.  35o,  364. 


Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  Abbates  in  Hamborn  bis  1 5 5 4 in  den  Farragines 
des  Gelenius  XX,  Bl.  686.  — Kurze  Chronik  im  Museum  Alfterianum  LXVII,  Bl.  10 1. 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  162  Urkunden  vonii39  — i7oi.  — B.  125, 
Kopiar,  i5.Jh.,  125  Bl.,  fol.,  mit  Urkunden  von  i33o  an.  - — Unter  den  Akten  (vgl. 
Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  83):  Fragment  einer  älteren  Waldordnung  im  Hämmerholze 
(Reg.  1 33 ),  Akten  über  die  Unterhaltung  der  Baulichkeiten  (Reg.  i7o),  Protokolle  des 
Hamborner  Hofgerichtes,  16. — 18.  Jh.  (Reg.  1 7 2 , 1 85),  Akta  über  die  Aufhebung  der 
Abtei  i8o4- — 1806,  3 Bde.  (Reg.  1 9 1 ),  Archivrepertorium  vom  J.  1 696  (Reg.  i92). 

Das  Kloster  wurde  1 1 3 7 von  dem  Edelherren  Gerhard  Herrn  zu  Wickrath  aus 
dem  Stamme  der  Grafen  von  Hochstaden  auf  seinem  Allod  gestiftet,  von  Erzbischof 
Bruno  II.  von  Köln  eingerichtet  und  1 1 3 9 von  Erzbischof  Arnold  I.  bestätigt,  nach 
den  Regeln  des  h.  Augustinus  und  der  Konstitution  des  h.  Norbertus  (Borheck, 
Bibliothek  für  die  Geschichte  XL,  S.  44.  — Binterim  u.  Mooren,  D.  C.  I,  S.  118, 
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1 33,  257.  — Lacomblet,  U B.  I,  Nr.  333.  — Tibus,  Die  Pfarre  Kleve  S.  i5).  Im 
J.  1 544  unternimmt  Abt  Wilhelm  von  Waizenhorst  eine  bedeutende  Erweiterung  der 
Kirche,  die  sein  Nachfolger  Arnold  von  Hain  durchführte  (Annales  I,  p.  796). 

Unter  Abt  Christoph  von  Huysen  verbrannten  die  Holländer  1 5 8 1 und  i582 
einen  grossen  Teil  der  Abtei,  1 5 8 7 zum  dritten  Male.  Der  Turm  brannte  nieder 
und  zerschlug  im  Zusammenbruch  die  Gewölbe  der  Kirche,  die  völlige  Wiederher- 
stellung erfolgte  erst  langsam  (noch  1 665  nicht  beendet:  Urkunde  160  in  Düsseldorf). 
Der  37.  Abt,  Johann  Albert  von  Heerdt  (i694  — 1 7o5),  stellte  die  verfallenen  Kloster- 
gebäude wieder  her. 

Das  Kloster  wurde  im  J.  i8o3  aufgehoben.  Der  letzte  Abt  Karl  Adalbert 
Freiherr  von  Beyer  starb  i842  als  Weihbischof  von  Köln.  Die  Kirche  wurde  nach 
Plä'  en  von  Zindel  und  Flügge  in  den  siebziger  Jahren  restauriert. 

Die  Kirche  (Ansicht  Fig.  22)  ist  eine  dreischiffige  gothische  Hallenkirche  von 
39,8o  m lichter  Länge  und  18,10  m lichter  Breite  mit  vortretendem  Westturm.  Die 
beiden  Seitenschiffe  sind  von  verschiedener  Breite,  das  südliche  7,iom,  das  nördliche 
3,4o  m breit.  Das  Material  ist  Tuff.  Der  vierstöckige  Turm  zeigt  im  Erdgeschoss  ein 
grosses  spitzbogiges,  abgetrepptes  Fenster  über  dem  rechtwinkelig  geschlossenen  Portal, 
im  dritten  Geschoss  einfache  Gliederung  durch  Vertikallisenen  und  Rundbogenfries, 
das  obere,  nach  dem  Brand  von  1 5 8 7 erneute  Geschoss  besteht  aus  Backstein. 

Das  Langhaus  aussen  mit  zweimal  abgetreppten  Strebepfeilern  und  Horizontal- 
lisenen  unter  den  Sohlbänken.  Das  südliche  Seitenschiff  ist  durch  ein  eigenes  Sattel- 
dach überdeckt,  das  nördliche  und  das  Mittelschiff  durch  ein  gemeinsames  Satteldach, 
derart  aber,  dass  die  Scheidemauer  über  der  nördlichen  Pfeilerstelluno-  gleichfalls 
bis  zur  Höhe  der  Aussenmauern  aufgeführt  ist  und  auf  ihr  die  ersten  Schrägbalken 
errichtet  sind.  Die  vier  Pfeilerpaare  sind  quadratisch,  an  den  Kanten  abgefasst,  mit 
einfacher  Basis,  die  nach  dem  Mittelschiff  zu  zum  grossen  Teil  abgeschlagen  ist.  Nach 
Norden  und  Süden  treten  den  Pfeilern  abgefasste  Vorlagen  vor,  bei  drei  Pfeilern  in 
halber  Höhe  abgeschlagen,  auf  denen  die  Rippen  der  nicht  durch  Gurte  getrennten 
einfachen  Kreuzgewölbe  aufsetzen.  Gleiche  Vorlagen  auch  an  den  Aussenmauern. 
Das  südliche  Seitenschiff  ist  um  ein  Joch  länger  als  das  nördliche  und  schliesst  mit 
einem  grossen  dreiachsigen  Fenster  ab,  während  die  Aussenmauern  sonst  durchweg 
nur  zweiachsige  Fenster  enthalten.  Unter  den  Horizontallisenen  an  der  südlichen 
Aussenmauer  Flachbogenblenden.  Das  nördliche  Schiff  ist  mit  Ausnahme  des  öst- 
lichen Joches  nach  1 5 8 7 vollständig  neu  aufgeführt  worden,  durch  zweiachsige  Fenster 
mit  einfach  durchgeschobenen  Stäben  nur  in  der  oberen  Hälfte  der  Aussenmauer  ver- 
sehen, während  die  untere  ganz  ungegliedert  geblieben  ist. 

In  den  Westbau  ist  eine  steinerne  Orgelbühne  eingebaut,  die  sich  noch  durch 
das  nördliche  Schiff  erstreckt,  im  Mittelschiff  mit  drei  Kreuzgewölben  überdeckt  ist 
und  mit  einer  steinernen  Masswerkbrüstung  abschliesst. 

Hochaltar,  barock,  aus  der  2.  H.  des  i7.Jh.,  von  unschönen  Verhältnissen, 
zur  Seite  Johannes  der  Täufer  und  der  Evangelist,  im  Aufsatz  die  Madonna  zwischen 
S.  Norbertus  und  S.  Ludovikus,  darüber  Christus  zwischen  kleinen  Posaunenengeln. 
Das  Mittelbild,  die  Kreuzabnahme  darstellend,  ist  ein  gutes  Werk  der  Rubensschule, 
koloristisch  sehr  wirkungsvoll  mit  fein  studiertem  Beleuchtungseffekt,  gut  modelliert, 
nur  die  Köpfe  etwas  derb  mit  einem  Stich  ins  Gemeine.  Der  Leichnam  Christi,  sich 
weiss  und  kalt  von  dem  dunklen  Hintergründe  ablösend,  gleitet  vom  Kreuz  herab, 
unten  kniet  |ohannes,  ihn  auffangend,  links  neben  ihm  Maria,  mit  einer  Geberde  des 
tiefsten  Schmerzes  die  Wange  an  die  herabhängende  Hand  des  Sohnes  drückend. 
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Die  Füsse  Christi  stützt  ein  bärtiger  Alter.  Unten  rechts  zwei  weinende  Frauen,  auf 
den  Leitern  zwei  halbnackte  Männer. 

Oberer  Abschluss  eines  Sandstein-Tabernakels  des  1 5 . Jh. 

Chorstühle,  barock,  fünfsitzig,  mit  einfachem  Baldachin.  Zwei  barocke 
Dreisitze. 

Taufstein  von  Sandstein,  achtseitig  in  Kelchform  auf  achtseitigem  Schaft,  die 
einzelnen  Seiten  mit  späten  Masswerkmotiven  und  dem  Klevisch-Bergischen  Wappen, 
Ende  des  i5.Jh.  Der  alte  Taufstein  aus  dem  Anfang  des  1 4.  Jh.,  von  Blaustein,  acht- 
seitig, an  vier  korrespondierenden  Ecken  mit  roh  gemeisselten  Köpfen,  auf  cylindri- 
schem  Schaft,  steht  jetzt  im  Kreuzgang. 

In  der  Kirche  verstreut  eine  grössere  Anzahl  von  Gemälden  des  i7.  u.  x 8. Jh. 

Im  Chor  links  eine  recht  gute  Wiederholung  der  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
dem  kleinen  Johannes  von  Rubens.  Maria  hält  mit  beiden  Armen  das  nackte  Kind, 


Fig.^23.  Hamborn.  Reste  des  Kreuzgangs. 


das  auf  einem  Felsen vorsprunge  steht,  links  die  Halbfigur  des  kleinen  Johannes,  jenem 
mit  beiden  Händen  ein  Spruchband  darreichend. 

Derbe  und  handwerkmässige  Kopie  des  Betlehemitischen  Kindermordes  von  Rubens. 
Dornenkrönung  und  Verspottung  Christi,  vlämisches  Gemälde  der  2.  H.  des 
1 7 . Jh.  in  fast  lebensgrossen  Figuren. 

Gemälde  der  h.  Katharina  von  Siena  und  des  h.  Dominikus  in  ganzen  Figuren. 
Weitere  Gemälde  und  Skulpturen  ohne  Wert. 

Bild  der  h.  Anna  selbdritt,  5o  cm  hoch,  aus  der  Mitte  des  1 5 . Jh.,  von  Eichen- 
holz, unbemalt,  im  J.  1 587  (Heimatskunde  1 8 7 9,  S.  7)  verstümmelt. 

Glocke  mit  reichem  Renaissancefries,  aus  Zierleisten  zusammengesetztem  Kreuz 
und  der  Inschrift:  wilh.  godef.  ar.  hyllen  cano.  et  past.  in  hamboren,  geritart 

INGEN  LACIC  UND  JURGEM  UFF  DER  LANDTSCHEIT  IC.  M.  1 638. 

Weisse  Kapelle  (der  weisse  Seidenstoff  erneut),  mit  Stäben  vom  Anfang  des 
iö.Jh.  Auf  dem  Kreuz  der  Kasel  oben  Gottvater,  in  der  Mitte  Christus  am  Kreuz, 
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unten  Maria,  Johannes  und  Maria  Magdalena;  die  Körper,  Köpfe  und  Hände  aus- 
gespart, ganz  leise  mit  Zeichnung  versehen,  die  Gewänder  in  Überfangstich  in  Lasur- 
manier. Zwei  Dalmatiken  mit  den  Einzelfiguren  von  drei  Heiligen  auf  jedem  der 
Stäbe,  auf  den  Grund  appliziert. 

Kapelle  von  rotem  ungemusterten  Sammet  mit  Stickereien  in  Überfangstich 
in  Lasurmanier,  um  i54o,  von  ausgesprochen  niederrheinischem  Charakter,  den  Sticke- 
reien der  Kasel  Siberts  von  Riswick  in  Xanten  (Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Moers  S.  1 38, 
Taf.  VIII)  und  den  Stickereien  zu  Kalkar  (Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Kleve  S.  76)  und 
Rees  (Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Rees  S.  97)  verwandt.  Die  Zeichnung  ist  von  ausser- 
ordentlicher Sorgfalt,  die  Behandlung  der  Gewandung  von  grosser  Schönheit.  Jedes 

Feld  von  frühen  Renaissanceorna- 
menten eingefasst.  Die  Kasel  mit 
einer  grossen  mittleren  Darstellung 
des  Abendmahles,  die  Dalmatiken 
mit  je  drei  Heiligen  nebeneinander 
unter  spätgot’nischen  Ivielbogen.  Auf 
den  2 4,5  cm  breiten  Stäben  des  Chor- 
mantels je  drei  Szenen  aus  dem  Le- 
ben Christi,  auf  der  Kappe  die  Spei- 
sung derViertausend.  Die  Baldachine 
in  Überfangstich  mit  dicken  plastisch 
wirkenden  mittleren  Knäufen.  Für 
die  Köpfe  ist  der  Stoff'  ausgespart, 
die  Zeichnung  ist  leicht  eingenäht 
und  durch  Farbe  herausgearbeitet. 

Kasel  von  violettem  Sammet- 
brokat vom  Ende  des  iö.Jh.  mit 
sehr  grossem  Granatapfelmuster  (das 
Dessin  o,65xi,6o  m gross),  mit 
prachtvollen  figürlichen  Stickereien, 
die  Figuren  appliziert,  die  Gewän- 
der in  Lasurmanier.  Auf  dem  Kreuz 
auf  einem  Grund  von  rotem  Sammet 
der  Stammbaum  Jesse  in  schönge- 
schwungenen Ranken,  mit  acht  aus 
Blütenkelchen  herauswachsenden  Halbfiguren,  endend  mit  Christus,  auf  dem  Stab  fünf 
Halbfiguren.  Die  dazugehörigen  Dalmatiken  von  anderem  lilafarbigem  grossgemuster- 
ten Grund  mit  zwei  Streifen  von  matt-goldbraunem  Sammet,  auf  die  je  drei  Kniefiguren 
von  Propheten  und  Sibyllen  mit  grossen  flandrischen  Hauben  aufgesetzt  sind.  Vgl. 
Katalog  d.  Ausstell,  kirchl.  Kunstwebereien  u.  Stickereien  in  Krefeld  1 88 7,  Nr.  5i  — 53. 

Von  den  Klostergebäuden  ist  noch  nach  Norden  zu  der  zweistöckige  acht- 
zehn Achsen  lange  Haupttrakt  erhalten,  in  der  Mitte  mit  hohem  Backsteingiebel,  jetzt 
zu  den  Wohnungen  der  Geistlichen  umgebaut.  Ein  in  der  nördlichen  Ecke  anstossen- 
der  chorartiger  Erker  trägt  die  Jahreszahl  1 5 6 2,  die  anstossende  Scheune  die  Zahl  1 7 69. 
Über  dem  Eingang  zu  dem  im  Südwesten  gelegenen  Wirtschaftshof  das  Ilambornsche 

DO  O o 

Wappen  mit  der  Zahl  i 7 88. 

Der  älteste  Teil  der  ganzen  Abtei  ist  der  aus  Tuff  aufgeführte  romanische 
Kreuzgang,  von  dem  an  der  Nordseite  des  grasbewachsenen  Klosterhofes,  der  mit 
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dem  ausgetrockneten  Ziehbrunnen  in  der  Mitte  verlassen  trauert,  noch  eine  Reihe 
von  Bogen  erhalten  sind.  Er  gehört  noch  der  Mitte  des  1 2.  Jh.  an  (Fig.  23).  Das 
System  war  durch  den  Wechsel  von  je  zwei  Bogen  von  Doppelfenstern  mit  einem 
breiteren  und  einem  schmäleren  Steinpfeiler  gegeben.  Der  Doppelbogen  ruhte  in 
der  Mitte  auf  einem  Kragstein  - — die  Mauer  trug  hier  ein  Paar  gekuppelter  mono- 
lither Säulchen  mit  einfachen  Kelchkapitälen  und  einem  rechtwinkeligen  Kämpfer 
über  der  reichprofilierten  Deckplatte.  Die  in  die  grossen  Rundbogen  eingeschriebe- 
nen Rundfenster  wurden  durch  eine  einzige  Mittelsäule  getrennt.  Nur  drei  und  eine 
halbe  Arkade  sind  erhalten,  darüber  sind  aus  Backstein  im  1 6.  Jh.  die  niedrigen 
Klostergebäude  mit  vorgekragtem  Dach  und  kleinen  Fenstern  aufgesetzt.  Im  Gange 
selbst  sind  sieben  der  Kreuzgewölbe  erhalten,  an  der  Aussenmauer  Vorlagen  mit 
einfach  profiliertem  Kämpfer,  an  den  Innenmauern  Konsolen.  An  der  äussersten 
Nordostecke  ist  noch  eines  der  reicheren  reizvollen  romanischen  Kapitaler  erhalten 
(Fig.  24).  Der  Ostteil  des  Kreuzganges  ist  nur  mit  einem  Ziegeldach  eingedeckt,  über 
dem  westlichen  erheben  sich  die  ehemaligen  Zellen,  niedrige  und  winkelige  Anlagen 
mit  vier  vorgeschobenen,  als  Aborte  dienenden  Risaliten.  Der  West-  und  Ostteil  sind 
flach  gedeckt. 

Vierzehn  stark  beschädigte  Gemälde  des  i7.  Jh.  ohne  Wert. 

Viereckige  hölzerne  Totentafeln  von  zehn  Äbten  von  Hamborn  von  Johannes 
Wimarus  a Bredenbach,  f 1 694,  bis  Franz  Ferdinand  b.  de  Dunckel,  f 1 7 8 2 , mit 
Wappen  und  Umschrift. 


HIESFELD. 

RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  ANLAGEN.  An  Hiesfeld  selbst 
führte  die  innere  (westliche)  Grenzwehr  des  Kreises  Duisburg  vorüber,  etwas  nördlich 
am  Kuhbruch  mündet  in  sie  die  äussere  östliche.  Von  dieser  zweigt  sich  in  der 
Buschhauser  Haide  ein  Nebenarm  ab,  der  im  Bogen  um  Hiesfeld  herumführt  und 
bei  dem  Hause  Bollwerk  auf  die  südliche  grosse  von  Walsum  kommende  Grenzwehr 
trifft  (Schneider,  Kr.  Duisburg  S.  6.  — Ders.,  Neue  Beiträge  VII,  S.  7). 

EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Nrh.  G.  1 883,  S.  120.  — Binterim 
u.  Mooren,  E.  K.  I,  S.  253. 

Handschrift!.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Handschriftl.  Chronik  von  Hiesfeld 
vom  Pfarrer  Ewh  ( 1 856  — 1866)  in  zwei  Bänden. 

Die  Kirche  bestand  schon  im  i3.  Jh.  und  war  Mutterkirche  von  Dinslaken,  das 
erst  i436  (s.  o.  S.  48)  von  ihr  abgetrennt  wurde.  Der  Turm  stammt  noch  vom  ältesten 
Bau,  das  Langhaus  wurde  im  i5.Jh.  errichtet.  Evangelisch  seit  1 585 . 

Einschiffige  Backsteinkirche,  22,20  m lang,  6,5om  breit,  mit  einachsigen  Fenstern 
und  unregelmässigen  Auflagerungen  der  Rippen  auf  Konsolen  und  Vorlagen.  Drei- 
stöckiger Westturm  von  Backstein  mit  einfachen  romanischen  Rundbogenblenden  in 
den  beiden  oberen  Geschossen. 

Wandgemälde,  die  Kreuzigung  darstellend,  1886  aufgefunden,  aber  wieder 
übertüncht  (Essener  Zeitung,  21.  Juli  1886). 

Drei  holländische  Messingkronleuchter  des  1 7.  Jh. 

Epitaph  des  Herrn  Melchior  Detlof  von  Köppern  aus  dem  Hause  Schmug- 
gerow,  Erbherr  auf  Bärenkamp,  f i3.  Mai  1 7 93  und  seiner  Gattin,  f 22.  März  1 7 89. 
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Glocken.  Die  erste  von  i49o  mit  der  Inschrift:  jesus  maria  anna  kathe- 

RINA  IS  MIN  NAME,  MIN  GHELUT  SI  GADE  BEQUAME.  DE  LEVENDIGEN  ROPE  IK,  DE 
DODEN  BESCREIGE  IK.  GHERARDUS  DE  WOU  ME  FECIT  ANNO  DOMINI  MCCCCXC. 

Die  zweite  von  i52o  mit  der  Inschrift:  est  maria  nomen  michi.  sacros 

PULSOR  IN  USUS,  COGO  SONANS  HOMINES  AD  PIETATIS  OPUS.  TUNC  TEMPORE  THEODE- 
RICUS  STUYR  PASTOR  IN  HISVELT.  WOLTERUS  WSETERHUES  (für  Westerhues)  ME  FECIT 
ANNO  DOMINI  MCCCCCXX. 


HOLTEN. 

EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Nrh.  G.  1 883,  S.  128. 

Ursprünglich  zu  Walsum  gehörig  (s.  u.).  Die  neue  Pfarrkirche  1 3 1 9 erbaut 
(Lacomblet,  UB.  III,  Nr.  1 7 5.  — Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Urk.  Herrenstründen  5o). 

Dreischiffige  frühgothische  Kirche,  3o  m lang,  i5,5om  breit,  unter  gemein- 
samem Satteldach,  mit  dreistöckigem  Westturm,  in  den  beiden  oberen  Geschossen 
mit  einfachen  spitzbogigen  Blenden.  Die  zwei  Pfeilerpaare  bestehen  im  Grundriss 
aus  zwei  durcheinander  geschobenen  Rechtecken  mit  abgefassten  Kanten,  im  Mittel- 
schiff ruhen  die  Rippen  der  nicht  durch  Gurte  getrennten  Kreuzgewölbe  mit  skulp- 
tierten  Kapitalen  auf  kurzen  Dreiviertelssäulen,  diese  auf  einer  unten  schräg  abge- 
schlagenen, an  den  Kanten  abgefassten  Pfeilervorlage.  In  den  niedrigeren  Seiten- 
schiffen die  Rippen  auf  Blattkonsolen,  im  Chor  auf  polygonalen  Konsolen.  Die 
Fenster  sind  der  Achsen  beraubt,  die  Scheidemauern  durch  spitzbogige  Blenden  be- 
lebt. Die  Formensprache  ist  durchweg  einfach  und  schlicht. 

Glocken.  Die  erste  von  1 453  mit  der  schwer  leserlichen  Inschrift:  claes  macke 
TUE  SILVEREN  BESUYNEN  (?  = tubae),  DA  DU  DAT  VOLCK  MEDE  TO  HOPEN  ROPPES  AN 
DE  DOR  DES  TABERNAKELS.  NUMERI  X.  ANNO  DOMINI  MCCCCLIII. 

Die  zweite  von  1 453  mit  der  Inschrift:  anno  domini  dccccliii  (so)  claes 

POTGEITER  VAN  DORTMEND  GOT  MY.  ROEPE  ENDE  EN  HOER  NIET  UP,  VERHEUE  DIN 
STEMME  ALS  EN  BESUNE.  ESA1E  LVIII. 

Die  dritte  von  1 5 2 2 mit  der  Inschrift:  anno  domini  mcccccxxii.  sanctus 

JOHANNES  HEIDT  ICK,  DE  LEVENDIGHEN  ROP  ICK,  DE  DODEN  BESCHREL  (so)  ICK. 

SCHLOSS.  Teschenmacher,  Ann.  p.  180.  — Die  Stadt  und  ehemalige  Burg 
Holte:  v.  Ledebur,  Allgemeines  Archiv  für  die  Geschichte  des  preussischen  Staates 
V,  1 83 1 , S.  1 5 5.  — Borheck,  Archiv  für  die  Geschichte  der  deutschen  Nieder-Rhein- 
lande  I,  S.  234.  — v.  Kamptz,  Die  Provinzial-  und  statutarischen  Rechte  in  der 
Preussischen  Monarchie,  Berlin  1828,  III,  S.  7 1 . — Statistik  des  Kreises  Duisburg 
S.  12.  - (ahrbiicher  der  Preussischen  Gesetzgebung  LVIII,  S.  1 93 . 

Das  Schloss  war  der  Stammsitz  der  Herren  von  Holte,  Holze  oder  Holtho, 
deren  erster,  Everwin,  1 1 5 1 (Teschenmacher,  Ann.  p.  181),  1166  (Kremer,  Akad. 
Beiträge  II,  S.  226,  229),  1 i7o  (Niesert,  Münster.  U B.  II,  S.  224),  1 1 7 3 (Binterim  u. 
Mooren,  D.  C.  I,  S.  1 45)  genannt  wird.  Die  klevische  Linie  der  Herren  von  Holte 
starb  um  1285  aus  (unrichtig  Zedler,  Universallexikon  XIII,  S.  677). 

Die  Vorburg  des  Hauses  war  im  i3.Jh.  kölnisches  Offenhaus,  von  dem  Erz- 
bischof Philipp  von  Heinsberg  zur  Hälfte  erworben  (L.  Ivorth  i.  d.  Mitteilungen 
aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln  XII,  S.  62),  und  ward  noch  i3oo  dem  Erzbischof  als 
solches  bestätigt  (Lacomblet,  U B.  II,  Nr.  io65),  schon  1266  erscheint  an  der  Spitze 
der  Burgmannschaft  Burchardus  Mathalare.  Kurz  darauf,  vor  i3o7,  errichtet  Engel- 
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brecht,  Herr  von  Arberg,  Sohn  des  Grafen  Everard  von  der  Mark,  Gemahl  der  Erb-  Schloss 
tochter  Mechtild  von  Holte  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Hs.  A.  36,  Bl.  2o4),  einen  nuwen 
buwe  zu  Holte  (Lacomblet,  U B.  III,  Nr.  57),  1 33 5 wird  Burg  und  Stadt  von  Graf 
Adolph  von  der  Mark  dem  Grafen  Dietrich  VIII.  von  Kleve  zu  Lehen  aufgetragen 
(Teschenmaciier,  Cod.  dipl.  p.  23.  — Lacomblet,  U B.  III,  Nr.  302).  Späterhin  der 
Sitz  der  Amtmänner  von  Holte,  von  1 447 — 1 5 5 7 an  die  von  Loe  verpfändet.  Das 
Schloss,  das  1 5 98  durch  die  Truppen  des  Admirals  Franz  Mendoza  ruiniert,  1 63 1 
durch  den  Brand  zerstört  ward,  wurde  am  Ende  des  1 7 . J h.  wieder  hergestellt. 

Die  Burg  lag  auf  einem  künstlich  aufgeschütteten  vierseitigen  Hügel  und  war  im  Reste 
Viereck  aufgeführt,  die  Fundamente  sind  deutlich  erkennbar.  Erhalten  sind  nur  zwei 
rechtwinkelig  aneinanderstossende  Flügel  von  dem  Bau  des  1 7.  Jh.,  dreistöckig,  aus  Back- 
stein errichtet,  mit  Rokokoleisten  und  Cementpilastern.  Eigentum  der  Civilgemeinde. 


HÜNXE. 


RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  ANLAGEN.  Die  äusserste  und  Römische  u 
bedeutendste  Grenzwehr,  die  vom  Hofe  Schulte  Barnum  nach  Püttmannshof  südlich  Anlagen 
führt  (vgl.  unter  Gartrop  S.  59),  ist  bei  Hünxe  bis  in  die  Nähe  von  Hiesfeld  deutlich 
erhalten.  An  der  Grenze  von  Hünxe  und  dem  Hünxer  Wald  erscheint  sie  in  drei 
Wällen,  von  denen  der  innere  der  breiteste  ist  (der  neben  diesem  nach  Westen 
ursprünglich  wie  bei  Gartrop  herlaufende  Wall  ist  offenbar  abgetreten).  Vgl.  Schneider, 

Kr.  Duisburg  S.  5,  Taf.  I,  Fig.  3,  4.  — Ders.,  Neue  Beiträge  VII,  S.  6,  i 7 . — A.  Fahne, 
i.  d.  Berg.  Zs.  IV,  S.  i9.  Diese  drei  Wälle  sind  in  der  ganzen  Bruchhauser  Haide 
erhalten. 

Eine  römische  Strasse  führt  über  Krudenburg,  Hünxe  und  Dinslaken  und  mündet  Strasse 
südlich  von  Altenrade  in  die  Wesel -Duisburger  Heerstrasse  (Schneider  S.  ti).  Der 
grosse  Heerweg  des  linken  Lippeufers  von  Castra  vetera  nach  Aliso  führt  vom  alten 
Rhein  über  Grüsehnannshof,  Welmen,  Buckholt,  Hünxe  und  Gartrop  bis  in  die  Nähe 
von  Gahlen,  wo  er  sich  in  zwei  Arme  teilt  (J.  Schneider,  Die  römischen  Militär- 
strassen an  der  Lippe:  Neue  Beiträge  XI,  S.  4). 

Dicht  bei  dem  Hofe  Schult  am  Berge,  eine  Viertelstunde  südlich  von  Hünxe, 
im  Buschwald  versteckt,  liegt  die  grösste  und  ausgedehnteste  der  niederrheinischen 
Wallburgen  (Fig.  25.  — Schneider,  Kr.  Duisburg  S.  5.  — Ders.,  Neue  Beiträge  V,  Waiiburg 
S.  2 7,  Taf.  I,  mit  ganz  schematischer  Zeichnung),  die  direkt  hinter  der  grossen  Grenz- 
wehr gelegen  ist.  Die  ganze  Anlage  hat  eine  Längenausdehnung  von  3io  m und 
eine  Breitenausdehnung'  von  260  m.  Die  Mitte  bilden  zwei  runde  Hügel,  von  denen 
der  südliche  an  seiner  Nordseite  ausgerundet  erscheint.  Der  mittlere  Haupthügel, 
dessen  Wände  steil  aufsteigen,  hat  eine  Höhe  von  4,5o  — 5 m von  der  Sohle  des 
noch  rundum  mit  Wasser  und  Moorboden  gefüllten  Grabens  aus,  der  an  der  Süd- 
seite 16,20  m,  an  der  Nordseite  22  m breit  ist;  zwischen  den  beiden  Hügeln  ver- 
engt er  sich  zu  10  m Breite.  Der  zweite  Hügel,  nur  etwa  3 — 3, So  m hoch,  hat  einen 
Durchmesser  von  1 5 m. 

Um  die  beiden  Hügel  legt  sich  zunächst  ein  ovaler  Ringwall  und  sodann  ein 
breiter  wohlerhaltener  hufeisenförmiger  Wall,  ähnlich  wie  in  dem  Erdwerk  an  den 
Schwienumshöfen  (Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Rees  S.  84)  und  am  Ickter  Hof  bei  Düssel- 
dorf (Aufnahme  in  den  Kunstdenkmälern  d.  Kr.  Düsseldorf),  der  an  der  Nordseite 
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völlig  oflen  ist,  eine  durchschnittliche  Breite  von  12  m und  eine  Höhe  von  2,4o  m 
besitzt.  Um  die  ganze  Anlage  legt  sich  sodann  noch  ein  weiterer  ovaler  Wall.  Das 
an  einigen  Stellen  wohl  erhaltene  Terrain  zeigt  im  Westen  und  Osten  ein  schmales 
Hochplateau  als  Lagerplatz  hinter  dem  erst  am  Rande  sich  steiler  erhebenden  Schutz- 


Fig.  25.  Hünxe.  Wallburg  am  Bergerschulthofe. 


wall.  Nach  Süden  biegt  der  äussere  Wall  weit  aus,  um  hier  einen  dritten  grösseren 
aber  niedrigeren  rechteckigen  Hügel  einzurahmen,  auf  dem  jetzt  der  Hof  Schult  am 
Berge  sich  erhebt. 

Die  ganze  Anlage  steht  in  unmittelbarem  Zusammenhänge  mit  der  Grenzwehr 
und  diente  sowohl  rein  kriegerischen  Zwecken,  wie  zur  Bergung  der  Landleute  und 
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des  Viehs,  als  Reduit,  worauf  das  eingeschlossene  Vorterrain  weist.  Sie  wurde  noch 
während  des  Mittelalters  benutzt;  an  der  Stelle  des  Bauernhofes  stand  vermutlich  das 
Burghaus  der  Herren  zu  dem  Berge,  bis  zum  J.  1 3 38  die  Herren  des  Gerichtes  von 
Hünxe  (Lacomblet,  U B.  III,  Nr.  324,  366;  IV,  Nr.  i9o).  Die  Wallburg  ist  wahrschein- 
lich eine  fränkisch -germanische  Anlage  aus  dem  4. — 8.  Jh.  n.  Chr.  Nachgrabungen 
wünschenswert.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  im  Ruhrorter  Kreise  gelegene  Teil 
der  Grenzwehr  im  1 5.  Jh.  teilweise  als  Landesgrenze  diente,  die  von  Herzog  Adolph 
von  Kleve  befestigt  wurde  (Gert  van  der  Schuren  ed.  Schölten  S.  i 3 7.  — Kunst- 
denkmäler d.  Kr.  Kleve  S.  120,  d.  Kr.  Rees  S.  58).  Möglicherweise  wurde  auch  das 
Kastell  Bergerschulthof  damals  als  Warte  in  die  Befestigungslinie  hineingezogen.  Vgl. 
Th.  Ray,  Animae  illustres  Juliae,  Neuburg  1 663,  p.  166:  patriam  universam  terreis 
loricis  seujaggeribus  vulgo  Landicken  circumscripsit;  in  limitaneis  vero  oris  receptibus 


Nordöstlich  von  dem  Orte  ist  an  der  Lippe  ein  einfacher  Warthügel,  die 
,Hünxer  Burgwart“  genannt,  erhalten,  eine  kegelförmige  von  einem  Graben  um- 
gebene Aufschüttung.  (Schneider,  Neue  Beiträge  V,  S.  24;  XI,  S.  5.  — Fiedler, 
Römische  Denkmäler  S.  1 7 3 . — Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Rees  S.  io7.)  Der  zweite  früher 
daneben  befindliche  Hügel  abgetragen.  Nach  Osten  beim  Hause  Simson  kamen 
mehrere  germanische  Gräber  mit  verschiedenen  Antikaglien  zum  Vorschein,  weitere 
auf  den  Tester  Bergen  entdeckt. 

Auf  dem  westlich  von  Hünxe,  genau  in  der  Mitte  zwischen  Hünxe  und  Buckholt 
vorspringenden  zungenartigen  nördlichen  Ausläufer  der  Testerberge,  ,Katterbergs- 
köppel“  genannt,  befindet  sich  eine  grössere  Wallburg.  Der  Bergrücken  fällt  nach 
drei  Seiten  steil  ab,  an  der  offenen  Seite  ist  er  durch  einen  noch  1,20  m hohen  Wall 
mit  davorliegendem  1,20  m tiefen  Graben  geschützt  (Entfernung  von  der  Wallkrone 
bis  zur  Grabensohle  9 m),  die  von  drei  Durchgängen  durchschnitten  sind.  Der 
eingeschlossene  Raum  ist  9i  in  lang,  im  Norden  20  m,  im  Süden  57  m breit.  Vgl. 
Schneider,  Kr.  Duisburg  S.  11.  — Ders.,  Neue  Beiträge  V,  S.  1 1,  Taf.  I,  Fig.  i9. 
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EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Nrh.  G.  1 883,  S.  128. 

Handschrift!  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  i4  Urkunden  von  1424  an.  — Catalo- 
gus  pastorum  von  i444  an.  — Lagerbuch  mit  einzelnen  Notizen,  1 7 23  vom  Pastor 
Reinhard  Kaspar  Ritter  angelegt. 

Im  Stadtarchiv  zu  Wesel  (Düsseldorf,  Staatsarchiv):  Verzeichnis  der  Geist- 
lichen von  i444  an  (caps.  342,  10). 

Der  Ort  wird  zuerst  1 23 1 erwähnt  (Wilmans,  U B.  Nr.  292.  — Tibus,  Grün- 
dungsgeschichte S.  664),  die  Kirche  i38o  (Binterim  u.  Mooren,  E.  K.  I,  S.  2 67,  27  1 ), 
Patron  war  der  h.  Suitbertus.  Zwischen  1600  u.  1610  wurde  die  Reformation  eingeführt. 

Die  Kirche  (Grundriss  Fig.  26)  war  ehemals  eine  dreischiffige  romanische  Säulen- 
basilika aus  Tuff,  von  der  nur  der  Westturm  und  das  erste  westliche  Säulenpaar,  jetzt 
an  den  Seiten  abgeplattet,  erhalten  sind.  Der  Turm  zeigt  in  den  beiden  unteren  Ge- 
schossen vermauerte  romanische  Fenster.  Im  1 4.  Jh.  wurde  das  dritte  Turmgeschoss 
in  Backstein  aufgesetzt  mit  schmalen  durch  zwei  Rundbogen  geschlossenen  Blenden, 
spitzbogigen  Fenstern  mit  Nasen  und  achtseitigem  Helm,  ausserdem  erhielt  der  Turm 

nach  Westen  zur  Absteifung 
einen  breiten  Mantel,  durch 
den  das  fünfmal  abgetreppte 
grosse  Hauptportal  gebro- 
chen ist. 

Gleichzeitig  wurde  das 
Langhaus  durch  einen  drei- 
schiffigen  gothischen  Bau  mit 
Pfeilern  ersetzt.  Den  vier 
Pfeilerpaaren  mit  ausgerun- 
deten Kanten  treten  nach 
innen  Dienste  vor,  auf  denen 
mit  skulptierten  Blattkapi- 
tälen  die  Rippen  der  nicht 
durch  Gurte  getrennten 
Kreuzgewölbe  ruhen.  In 
den  Seitenschiffen  nur  an  den  Aussenmauern  Dreiviertelssäulen,  an  den  Pfeilern  selbst 
einfache  Konsolen.  Die  Arkadenbögen  sind  sehr  einfach  profiliert,  die  Scheidemauern 
unbelebt.  Das  Mittelschiff  zeigt  an  den  Aussenmauern  direkt  unter  dem  Satteldach 
einen  einfachen  Rundbogenfries.  Die  im  Norden  anstossende  alte  Sakristei  mit  poly- 
gonalen Kapitalen  und  Dreiviertelssäulen  bildete  ehemals  eine  Kapelle  mit  einer  Altar- 
mensa an  der  Ostseite. 

Vier  kleine  holländische  messingene  Kronleuchter  des  i7.Jh. 

Im  Chor  grosses  Epitaph  des  letzten  Barons  von  Huchtenbruch,  von  Sandstein, 
auf  mächtigem  Unterbau  mit  Ivartouche  und  ovalem  Schild,  rechts  und  links  Engelchen 
mit  den  Emblemen  des  Todes.  Auf  dem  Sarkophag  in  der  Mitte  stehen  vor  einem 
ausgebreiteten  Vorhang  die  lebensgrossen  Büsten  eines  stattlichen  Mannes  mit  zwei 
Frauen,  gute  Porträtskulpturen,  darüber  die  Wappen  der  Diepenbruch,  Iluchtenbruck, 
Quadt  von  Wickradt.  Inschrift:  monumentum  illustrissimo  atque  generosissimo 

IJ.  D.  ALBRECHTO  GEORGIO  BARONI  DE  HÜCHTENBRUCK,  D.  DE  GARTROP,  RADELEUW, 
GAHLEN,  BUHL  ETC.,  MAI.  REG.  BORUSS.  ET  CAMERARIO  HAEREDITARIO  DUC.  CLIV.  ET 
FUN  DATO  RI  ECCLESIAE  GARTROPIENSIS  BEATISSIMO,  QUI  VIXIT  DEO  PIE,  PROXIMO  IUSTE 
SIBIQUE  TEMPER ANTER,  NATUS  A.  AERIS  CHRIST.  MDCXXXV  VII.  CAL.  AUG.,  DENATUS 


Fig.  27.  Hünxe.  Bergerschulthof. 
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MDCCXVI  VII.  CAL.  FEBR.  ULTIMUS  EX  ANTIQUISSIMA  PARITER  AC  AMPLISSIMA  HUCHTEN- 
BRUCHIANORUM  FAMILIA,  NEC  NON  ILLUSTRISSIMIS  GENEROSISSIMISQUE  CONIUGIBUS  D. 
D.  GERDRUTHAE  SOPHIAE  BARONI  DE  DIEPENBRUCH  A EMPEL  UT  ET  D.  ANNAE  LOUYSIAE 
BARONI  DE  QUADT  A WICKRAD,  QUARUM  ALTERA  DENATA  A.  AERIS  CHRIST.  MDCXCII, 
ALTERA  NATA  MDCLXX,  DENATA  MDCXCV,  IN  PERENNEM  MEMORIAM  CONSECRATUM. 

Glocken.  Die  erste  von  i52o  mit  der  Inschrift:  d.  mcccccxx.  jhesus.  maria. 

JOHANNES.  NE  ROGO  TAM  FELIX  PRAETERVOLET  HORA,  QUO  TE  NON  RERIS  TEMPORE 
POSSE  MORL 

Die  zweite  mit  der  Inschrift:  gloria  in  excelsis  deo.  temp.  past.  r.  c.  ritter 

ET  T.  T.  TRIPPLER  ET  CONSIST.  UHLENBRUCK,  SCHEPERS,  SCHWARTZ,  WITTEN,  SCHLEGER, 
HONDELMAN,  NOTTELBUS,  SPICKERHOF,  SCHOEL, 

FELDKAMP,  JORDEMAN,  FLÜGEL.  ANNO  l7  7o  HA- 
BEN MICH  GEGOSSEN  CHRISTIAN  VOIGT  UND  RÖT- 
GERUS  VOIGT  GEBRÜDER  IN  ISSELBURG. 

BERGER  SCHULT  HOF.  Von  den 
grossen  Bauernhöfen  im  östlichen  Teile  des 
Kreises,  die  dem  niedersächsisch -westfälischen 
Typus  folgen,  giebt  der  aus  dem  18.JI1.  stam- 
mende Berger  Schult  Hof  eine  gute  Vorstellung. 

Der  Bau  (Fig.  27,  Hinteransicht)  besteht  aus 
Fachwerk  von  roh  behauenen  Balken  mit  Back- 
stein und  ist  mit  einem  grossen  aus  gewunde- 
nen Ziegeln  bestehenden  Satteldach  eingedeckt. 

Von  der  Ostseite  tritt  man  in  die  mit  Kieseln 
gepflasterte  Küche  (Grundriss  Fig.  28),  von  der 
rechts  und  links  je  eine  Thür  in  die  Wohnräume, 
links  das  eigentliche  Wohnzimmer,  rechts  das 
Schlafzimmer  führt.  Das  letztere,  die  Upkammer, 
unter  dem  sich  der  Keller  befindet,  liegt  um 
zwei  Stufen  erhöht.  Den  Hintergrund  der  Küche 
füllt  die  mächtige  Herdstelle:  ein  hoher  Kamin 
mit  gusseiserner  Platte,  von  glasierten  Thonschei- 
ben umgeben,  in  der  Höhe  Bretter  für  Teller. 

Von  der  Küche  gelangt  man  direkt  in  den 
grossen  Mittelraum,  der  als  Tenne  und  Scheuer 
dient,  darüber  auf  Stöckelboden  das  Korn  und 
Heu.  An  die  Rückwand  des  Kamins  ist  noch 
die  Viehküche  angebaut,  an  die  Wohnräume  schliessen  sich  die  Mägde-  und  die 
Knechtekammer  an,  im  Süden  noch  die  Waschküche,  die  übrigen  Seiten  werden  ein- 
genommen  durch  die  Stallungen,  den  Ivuhstall,  den  Pferdestall  und  den  Füllen-  und 
Kälberstall.  Über  der  Küche  ist  nur  eine  einzige  Geich  grosse  Kammer  gelegen. 

Der  Hof  Berger  Schult  ist  ein  vortrefflicher  Typus  des  westlichen  westfälischen 
Hauses,  dessen  Gebiet,  in  den  Kreis  Ruhrort  hineinragend,  nur  die  hinteren  einsamen 
Höhen  einnimmt,  während  die  Bauernhöfe  in  dem  Alluvialboden  der  Rheinniederung 
den  niederrheinischen  Typus  zeigen.  Es  sind  nur  einige  alte  Häuser,  nicht  über  das 
1 7 . J h.  zurückgehend,  erhalten,  bei  Gartrop,  zwischen  Gahlen  und  Gartrop,  bei  Hies- 
feld. Die  Grenze  der  Einzelhofbewirtschaftung  zieht  sich  weiter  südlich  von  Alsum, 
Beeck  nach  Styrum,  Mülheim,  Altenessen  hin  (Lamprecht  i.  d.  Berg.  Zs.  XVI,  1880, 
S.  1 9 1 ).  Für  den  Typus  des  Hauses  vgl.  P.  F.  Weddigen,  Über  den  Ravensberger 
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Bauer:  Westphäl.  Magazin  II,  Heft  5,  S.  49.  Ausführlich  R.  Henning,  Das  deutsche 
Haus  in  seiner  historischen  Entwickelung:  Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und 
Kulturgeschichte  der  germanischen  Völker  XLVII,  Strassburg  1882.  Dazu  Litterar. 
Centralblatt  1881,  Nr.  39;  Peez  i.  d.  Allg.  Zeitung  1 883,  Beilage  1 64 ; Meringer  i.  d. 
Allg.  Kunstchronik  1 883,  Nr.  39.  — Henning,  Die  deutschen  Haustypen:  Quellen 
und  Forschungen  LV,  2,  Strassburg  1886.  Dazu  Weinhold  in  Behagels  Litteratur- 
blatt  1882,  Nr.  11.  — Aug.  Meitzen,  Das  deutsche  Haus  in  seinen  volkstümlichen 
Formen:  Verhandlungen  des  deutschen  Geographentages  1882.  Dazu  Litterar.  Central- 
blatt 1 883,  Nr.  39;  Allg.  Zeitung  1 883,  Beilage  28.  — Gust.  v.  Bezold,  Der  nieder- 
sächsische Wohnhausbau  und  seine  Bedeutung  für  die  allgemeine  Baugeschichte:  Allg. 
Bauzeitung  1881,  Nr.  9 — 10.  — Arendt,  Beschreibung  eines  älteren  westfälischen 
Bauernhauses:  Archiv  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen  i85o,  S.  1 1 7.  — 
Wichtig  auch  G.  Laudans  Untersuchungen  über  den  nationalen  Hausbau:  Korre- 
spondenzblatt des  Gesamtvereins  VI,  Nr.  8,  9;  VII,  Nr.  12,  Beilage;  VIII,  Nr.  12, 
Beilage;  X,  Nr.  1,  2,  Beilage.  — Zur  Frage  der  Aufnahme  und  Beschreibung  älterer 
Wohnhäuser:  Korrespondenzblatt  XXVII,  S.  29.  — Karl  Brandi,  Das  Osnabrückische 
Bauernhaus:  Mitteil,  des  Histor.  Vereins  zu  Osnabrück  XVI,  1 89 1 . 


MEHRUM. 


RÖMISCHE  FUNDE.  In  unmittelbarer  Nähe  des  Hauses  auf  einem  ehe- 
mals eine  Insel  bildenden  Terrain,  im  Garten  des  Ackerers  H.  Moeltgen  an  der 
sogen.  , Geest“  nach  Ostsüdosten  wurde  1888  1 m tief  im  diluvialen  Boden  ein  grosser 
römischer  Bronzefund  der  frühen  Kaiserzeit  gemacht,  bestehend  aus  vier  kupfernen 
Gefässen  von  29  — 34  cm  Durchmesser,  gefüllt  mit  Knochenresten  und  Salbenfläschchen, 
mit  abnehmbaren  Deckeln  und  Henkeln,  der  obere  Rand  mit  vollständig  erhaltener 
Ciselierung  in  künstlerischer  Ausführung.  Die  massiven  Henkel  zeigen  Frauen-  und 
Pferdeköpfe  von  grosser  Schönheit.  Neben  den  Kupfergefässen  eine  62  cm  lange 
Schwertklinge,  ein  Dolch  mit  Griff,  eine  Lanzenspitze,  verschiedene  Stücke  von  zer- 
brochenen Terrakottaschalen.  Für  1200  Mark  durch  Vermittelung  des  Freiherrn  von 
Plettenberg  für  das  Provinzialmuseum  in  Bonn  erworben  (Inv.- Nr.  5577 — 56o4).  Vgl. 
B.J.  LXXXVII,  S.  216.  — Ausführlich  A. Furtwängler,  Die  Bronzeeimer  von  Mehrum: 
Festschrift  zum  5ojährigen  Jubiläum  des  Vereins  von  Altertumsfreunden,  Bonn  1 89 1 , 
S.  23,  Taf.  II  und  III.  Uber  die  römische  Heerstrasse  vgl.  Korrespondenzblatt  des 
Gesammtvereins  XV,  S.  39. 

SCHLOSS.  Falkenheiner,  Beitrag  zur  Geschichte  der  Familie  von  Pletten- 
berg: Westfäl.  Zs.  VI,  S.  349.  — v.  Steinen,  Westfäl.  Geschichte  IV,  S.  8i3.  — Vgl. 
Fahne,  Geschichte  der  Köln.,  Jülich,  und  Berg.  Geschlechter  I,  S.  333.  — Strange, 
Beitr.  zur  Genealogie  der  adeligen  Geschlechter  II,  S.  2 7.  — Abb.  in  der  Duncker- 
schen  Publikation  der  Rittergüter  und  Schlösser.  — Von  Biebrich  nach  Antwerpen, 
Düsseldorf  1 89 2,  S.  62. 

Der  Ort  zuerst  1 144  genannt  (Binterim  u.  Mooren,  D.  C.  I,  S.  123).  Das  Schloss 
befand  sich  im  Besitz  eines  gleichnamigen  Rittergeschlechts  und  kam  1282  durch  die 
Heirat  von  Hedwig  von  Merheim  (Mehrern,  Mehrum)  mit  Ritter  Jakob  von  Pelden 
gen.  Clouth  an  die  Pelden,  nach  ihnen  an  die  von  Neuhoff  gen.  Ley.  Durch  die 
Vermählung  von  Lutwina  von  Neuhoff  mit  Wilhelm  von  Lutzenraide  gelangte  es  1 5 8 2 
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an  die  Lutzenraide.  fohanna  von  Lutzenraide  heiratete  1 6 2 5 Konrad  von  Strünkede, 
ihre  Tochter  Amalia  Elise  Wilhelm  von  Ketzgen,  deren  Sohn  Wilhelm  Salentin  1688 
als  Herr  von  Mehrum  erscheint;  seine  Tochter  Almuth  Luise  brachte  das  Haus  an 
ihren  Gatten  Wessel  Wirich  von  und  zu  Bodelschwingh.  Zu  Anfang  des  i9.  Jh.  kam 
es  endlich  durch  Heirat  der  Christine  Luise  von  Bodelschwingh  mit  Karl  Wilhelm  Frei- 
herrn  von  Plettenberg-Bodelschwingh  an  die  Plettenberg,  1 83 1 an  die  Linie  Pletten- 
berg-Heeren. Der  jetzige  Besitzer  ist  der  Lreiherr  Gustav  von  Plettenberg-Mehrum. 

Das  Schloss,  ein  Backsteinbau  des  1 5 . J h . , war  im  J.  1 5 98  durch  die  Spanier  zwei- 
mal hintereinander  geplündert  worden  (Historisch- Arragonischer  Spiegell  von  1 5 9 9. 
— J.  D.  v.  Steinen,  Westfäl.  Gesch.  I,  S.  545.  — W.  Crecelius  i.  d.  Berg.  Zs.  XXIV, 
S.  2 3).  Im  J.  1 69 5 erneuert,  in  den  letzten  Jahrzehnten  restauriert  und  erweitert. 

Das  Herrenhaus  ist  ein  stattlicher  zweistöckiger  Backsteinbau,  bestehend  aus 
einem  Mittelbau  und  zwei  wenig  vorspringenden  rechtwinkelig  anstossenden  Llügeln 
mit  leicht  abgetreppten  und  geschweiften  Giebeln.  Der  Eingang  war  ursprünglich  von 
der  Seite.  Der  dem  Mittelbau  vortretende  Turm,  der  aus  dem  Viereck  in  das  Achteck 
übergeführt  ist,  war  ursprünglich  nur  halb  so  hoch  und  wurde  i844  erhöht,  die  zier- 
lichen Mansardengiebel  zur  Seite  wurden  erst  durch  den  jetzigen  Besitzer  angefügt. 
Der  südliche  Llügel  trägt  die  Inschrift:  b.  l.  1 695  (Bertram  Lützenrodt).  An  Stelle  der 
1 8 5 7 angebauten  Orangerie  befand  sich  ursprünglich  eine  Mauer,  die  nach  Südwesten 
zu  lief  und  einen  rechtwinkeligen  Raum,  wahrscheinlich  einen  Garten  abtrennte,  in  der 
äussersten.  Ecke  wurde  1 89 1 noch  Mauerwerk  gefunden.  Die  Wirtschaftsgebäude  und  das 
Pächterhaus  wurden  1 8 5 9 neu  aufgeführt,  weitere  Anbauten  stammen  aus  dem  J.  1 8 7 8. 

Im  Inneren  eine  Reihe  vortrefflicher  niederländischer  Porträts,  darunter  zwei  kleine 
Kniestücke  eines  Herrn  und  einer  Dame  in  der  Art  des  Nikolas  Metes,  die  Bildnisse  Frie- 
drich  Wilhelms  I.  und  seiner  Gemahlin,  eine  Anzahl  kleiner  holländischer  Genrescenen 
und  Stillleben,  ein  grosses  Bild  von  B.  van  Eyckens  16g 5,  eine  Küche  darstellend,  voll  von 
Wild,  als  Staffage  ein  Koch,  der  dem  die  Küchenmagd  umarmenden  Jäger  droht. 


MEIDERICH. 

EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  IIerm.  [oh.  Graeber,  Tausend- 
jährige Geschichte  von  Meiderich  von  874  — 1 8 7 4,  besonders  in  kirchlicher  Beziehung, 
Moers  1 87 7.  — Nrh.  G.  1 883,  S.  128.  — Hermann,  Zs.  für  die  Lande  zwischen  Weser 
und  Maas  1824,  S.  258.  — ■ Rive,  Über  das  Bauerngüterwesen,  Köln  1824,  I,  S.  348. 
— Bericht  über  die  Verwaltung  und  den  Stand  der  Gemeindeangelegenheiten  der 
Gemeinde  Meiderich  für  die  J.  1 88 5 — i89o,  mit  geschichtlicher  Einleitung. 

Die  Kirche  zu  Meiderich,  die  älteste  im  ganzen  Kreise,  schenkt  schon  874 
Regenberga,  die  Tochter  des  Ritters  Gerricus,  an  das  neugegründete  Kloster  zu  Gerres- 
heim (Lacomblet,  U B.  I,  S.  58.  — Vgl.  die  Urkunde  von  1 3 1 1 : Berg.  Zs.  VI,  S.  77). 
In  der  Mitte  des  11.  Jh.  ward  eine  neue  Kirche  erbaut,  die  wohl  i384  bei  der  Zer- 
störung des  Ortes  durch  die  Dortmunder  stark  beschädigt  wurde  (Chronik  des  Dietrich 
Westhoff:  Deutsche  Städtechroniken  XX,  S.  247).  In  Meiderich  befand  sich  wahr- 
scheinlich die  nachfolgende  Inschrift  (A.  Fahne,  Die  Grafschaft  und  freie  Reichsstadt 
Dortmund,  Köln  1 8 5 9,  S.  325): 

M C TER  AC  ANNO  QUARTO  SIMUL  OCTUAGENO 
FESTIS  EVVALDORUM  FIT  MEIDERICH  DEPOPULATUM 
PER  TREMONIENSES  DESTRUITURQUE  CIVES. 
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Evangei.  Der  zweite  Bau  war  (wie  sich  bei  dem  Abbruch  1862  ergab)  eine  romanische 

Pfarrkirche  v ö ' 

Neubauten  dreischiffige  Kirche  mit  schweren  Rundbogen,  der  Obergaden  mit  Vertikallisenen  und 
Rundbogenfries.  Nach  1 384  waren  zwei  Seitenschiffe  angefügt  worden.  Der  Turm 
ist  i5o2  erbaut,  nach  der  Inschrift:  i5o2  op  st.  joris  tag  is  de  erste  steen  an 
diesen  thurm  gelag.  Langhaus  und  Chor  wurden  1862  abgebrochen  und  am  16.  Sept. 
1 863  der  Neubau  des  Stadtbaumeisters  Freyse  in  Essen  eingeweiht.  Die  Gemeinde 
war  i6o9  zur  Reformation  übergetreten. 

Geistergeschichte  Über  die  Geistergeschichte  zu  Meiderich  vom  J.  1 43  7 des  Johannes  de  Essendia 

vgl.  Van  Arnt  Buschmann  unn  Henrich  sym  alden  vader  dem  geyst,  eyn  wonderlich 
Myrakell,  dat  geschyet  ys  yn  dem  land  van  Cleve  bei  Düyssberg  tzo  Meyerich,  o.  J. 
(vor  i5oo,  spätere  Auflagen  1S00,  i5o5,  i5o9,  1 5 1 5).  Über  die  Schrift  Harzheim, 
Bibi.  Col.  p.  1 69.  — L.  Ennen  in  der  belletristischen  Beilage  zu  den  Kölner  Blättern 
1 863,  Nr.  2i4.  — A.  Kaufmann  in  Pfeifers  Germania  XI,  S.  4 1 1 . Deutsche  Hs. 
vom  J.  1 43  7 ehemals  im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Graeber  zu  Meiderich,  lateinische 
im  Cod.  B.  120,  i5.Jh.,  der  Landesbibliothek  zu  Düsseldorf.  Neue  Ausgabe  von 
Wilh.  Seelmann  im  Jahrbuch  des  Vereins  für  niederd.  Sprachforschung  VI,  S.  32. 
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Litteratur  M.  Merian,  Topographia  Westphaliae  p.  61.  — Jo.  Blaeu,  Theatrum  urbium 

Belgiae  regiae,  Köln  1 6 5 9,  II.  — Hermann,  Zs.  für  die  Lande  zwischen  Weser  und 
Maas  1824,  S.  258.  — Scotti,  Clevisch-Märkische  Gesetzessammlung  I,  S.  2I2,  354.  — 
Weddigens  Westfäl.  Magazin  VII,  S.  1 94 ; VIII,  S.  255.  — [Habeck],  Geschichte  der 
Stadt  Ruhrort  nebst  historischen  Urkunden  von  einem  alten  Ruhrorter,  Ruhrort  1882. 
— Iv.  Rosen,  Geschichtliche  Nachrichten  über  Ruhrort,  insbesondere  über  die  kath. 
Gemeinde  daselbst,  Duisburg  1882.  — H.  v.  Eicken,  Zur  Geschichte  der  Stadt  Ruhr- 
ort: Berg.  Zs.  XVII,  S.  1.  — Statistik  d.  Kr.  Ruhrort  S.  10.  — Kottenhahn,  Mit- 
teilungen aus  den  Urkunden  der  Stadt  Ruhrort:  Rhein-  und  Ruhrzeitung  18.  Jan.  1 8 7 5 . 
— F.  Baldus,  Übersichtsplan  von  dem  Ruhrorter  Hafen  und  der  Stadt  Ruhrort, 
Ruhrort  1886.  — Julius  Greve,  Die  Kanalisierung  der  Ruhr  von  Wetter  bis  Ruhr- 
ort. Denkschrift  über  die  Bedeutung  der  Ruhr-Kanalisierung  . . .,  Berlin  1 88 7.  — Paul 
Rohns,  Ruhrkanalisierung  oder  Emscher  Kanal.  Entgegnung  auf  die  Denkschrift  über 
die  Bedeutung  der  Ruhrkanalisierung,  Hannover  1888.  — Endrulat,  Niederrheinische 
Städtesiegel,  Taf.  V,  21.  — v.  Mülmann,  Statistik  I,  S.  449. 

Handschriftl.  Handschrift!  Qu.  Im  Stadtarchiv:  i4  Urkunden  von  i438  ab  (gedruckt 

in  der  Geschichte  der  Stadt  Ruhrort,  Anhang  S.  18 1).  Vgl.  Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  1 7 9. 

Ansichten  Alisic  hten  und  Pläne:  1.  Ansicht  der  Burg  und  Grundriss  von  Stadt  und 

Burg  bei  Merian,  Topographia  Westphaliae  p.  61,  Stich  von  Wenzel  Fhollar  (Ann. 
h.  V.  N.  XXXIII,  S.  172).  — Parthey,  Wenzel  Hollar  Nr.  77o,  S.  162. 

2.  Kleiner  Stich,  5,5  x 4,2  cm,  Ansicht  des  Schlosses,  vorn  zwei  Bettlerinnen,  von 
CI.  f.  Visse  her. 

3.  Ansicht  der  Eroberung  Ruhrorts  durch  Martin  Schenk  vom  J.  1 587,  Stich 
von  Fr.  Hogenberg  Ser.  9,  106,  Nr.  286  (Müller,  Beredeneerde  Beschrijving  van  Neder- 
landsche  Historieplaten  I,  p.  52). 

4.  Nachstich,  verkleinert  bei  Wili-i.  Baudart  van  Deynse,  De  Nassausche  Oor- 
logen,  Amsterdam  1 6 1 5,  Nr.  i9o. 
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5.  Stich  von  Fr.  Ilogenberg,  bez.:  veldslag  voor  ruhrort  door  spinola  (i6o5), 
Ser.  io,  Nr.  358  (Müller  I,  p.  55). 

6.  Verkleinerter  Nachstich  bei  Baudart  Nr.  267. 

7.  Grosser  Plan,  49,5  x 37  cm  bei  Jo.  Blaeu,  Theatr.  urb.  Belgiae  regiae,  Köln 
1 6 5 9,  II  am  Schluss,  in  die  neuen  Befestigungen  der  alte  Mauerring  mit  der  Burg 
stärker  eingezeichnet. 

8.  Karte  von  Ruhrort  und  Umgebung,  1 7 3 5 vom  Landmesser  A.  Neuwertz  ge- 
zeichnet, Kopie  von  1826,  im  Rathaus. 

KATHOLISCPIE  PFARRKIRCHE  (tit.  s.  Maximiliani  e.  m.).  Rosen 
a.  a.  O.  — Habeck,  S.  1 3 x , 1 55.  — Über  die  kathol.  Gemeinde:  Rhein. -Westfäl.  An- 
zeiger, Korrespondenzblatt  1827,  S.  57. 

Ruhrort  besass  seit  dem  i4.  Jh.  nur  eine  Kapelle  — die  i844  abgebrochene  Alt- 
städter Kirche  — und  war  Filiale  von  Halen,  das  schon  am  Ende  des  9.  Jh.  unter 
den  Besitzungen  der  Abtei  Werden  (Lacomblet,  Archiv  V,  S.  267.  — Sloet,  Oork. 
Nr.  74),  dann  unter  den  Besitzungen  der  Abtei  Deutz  erscheint  (Lacomblet,  Archiv 
V,  S.  267.  — Sloet,  Oork.  Nr.  302).  Erst  i489  wurde  Ruhrort  von  Halen  abgetrennt, 
weil  der  Rhein  sich  zwischen  beiden  Orten  ausgedehnt  hatte  (Habeck,  Urk.  12,  S.  201. 
- Nrh.  G.  1 883,  S.  120.  — v.  Recklinghausen,  Ref.-Gesch.  III,  S.  1 7 6) ; i493  gewährt 
der  Herzog  von  Kleve  die  Erbauung  eines  Pfarrhauses  in  Ruhrort  (Stadtarchiv,  Urk.  11. 

■ — Habeck,  Urk.  1 3 , S.  2o3).  Halen,  dessen  Lage  auf  den  Karten  von  Gerhard  Merkalor 
und  Wilhelm  Blaen  noch  genau  angegeben  ist,  wurde  1 583  durch  den  Rhein  ver- 
schlungen (B.  J.  VII,  S.  1 6 1 . — Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Moers  S.  26.  — v.  Mülmann, 
Statistik  II,  S.  287.  — ' v.  Recklinghausen,  Ref.-Gesch.  III,  S.  286.  — Duisburger 
wöchentliche  Adresse-  und  Intelligenzzettel  1 7 5 6,  Nr.  37.  — Rhein.  Provinzialblatt, 
N.  F.  I,  S.  223;  II,  S.  293). 

Seit  1 5 5 1 die  Stadt  der  Reformation  beigetreten,  werden  in  Ruhrort  keine  katho- 
lischen Einwohner  erwähnt  bis  1 7 49 ; 1 7 8 2 wurde  zum  ersten  Male  wieder  Gottes- 
dienst abgehalten,  1 7 85  wurde  die  erste,  1829  an  ihrer  Stelle  die  zweite,  1 845  die 
dritte  Kirche  errichtet,  die  1 869  — 1 87 1 durch  Architekt  Heinrich  Wiethase  in  Köln 
einen  stattlichen  Anbau  erhielt. 

Chorstühle,  aus  Sterkrade  stammend,  von  1 483,  in  vier  Teile  getrennt,  im 
ganzen  15  Sitze  enthaltend,  ein  Stück  zu  3,5o  m,  eines  zu  2,7o  m,  zwei  zu  2 m Länge, 
stark  restauriert  (neu  die  Rückwand,  die  Wangenstücke  bis  auf  zwei  und  die  Pulte). 
Unter  den  Armlehnen  kleine  Ecksäulchen,  auf  den  geschwungenen  trennenden  Wan- 
dungen Krabben,  hockende  Tiere  oder  Menschenfiguren.  Auf  einem  der  alten  Wangen- 
stücke die  Inschrift:  anno  domini  mcccclxxxiii. 

Holzfigur  des  h.  Nikolaus,  1 m hoch,  vom  Ende  des  i5.Jh.,  niederländische 
Arbeit,  in  der  alten  Polychromierung  erneut. 

SCHLOSS.  Habeck  S.  9 1 5.  Das  Haus  Ruhrort  wurde  zwischen  i372  und 
i38o  von  Graf  Engelbrecht  von  der  Mark  zum  Schutze  des  von  den  moersischen 
Grafen  verliehenen  und  mit  dem  Hornberger  Wert  verbundenen  Zolles  erbaut  (Urk. 
von  i38o  und  i392  bei  Habeck  S.  1 89,  1 9 1 . — Lacomblet,  U B.  III,  Nr.  846,  963. 

■ — Berg.  Zs.  XVII,  S.  4),  unter  Herzog  Adolph  I.  von  Kleve  (i394  — 1448)  wurde  das 
Haus  zu  einem  festen  Schlosse  umgebaut  und  erweitert  (Gert  van  der  Schuren  ed. 
Schölten  p.  1 3 7 . — Cronicon  de  genealogia:  Seibertz,  Quellen  III,  S.  36 1 ).  Es  steht 
in  einer  Linie  mit  den  übrigen  Schlossbauten  des  Herzogs  zu  Wesel,  Schermbeck, 
Dinslaken,  Isselburg,  Werden,  Büderich,  Orsoy,  Sonsbeck,  Griethausen,  Huissen.  Adolph 
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Schloss  baute  das  Schloss,  wie  Theodor  Ray  sagt:  suis  impendiis,  non  ex  provineialium  sudore 
sanguineque  (Animae  illustres  Juliae  Cliviae  Montium  Marchiae,  Neuburg  1 663,  p.  1 66) . 

Das  Schloss  war  Wohnsitz  des  herzoglichen  Amtmanns,  1 4 1 7 wird  zuerst  Heinrich 
Stecke  als  solcher  genannt,  i446  Heinrich  von  der  Horst,  i449  Johann  van  Hanxlede, 
l46o  Heinrich  von  Diepenbrock. 

Im  J.  1 5 8 7 wurde  das  Schloss  von  Martin  Schenk  von  Nideggen  erobert  und 
neu  befestigt  (Ferber,  Geschichte  der  Familie  Schenk  von  Nydeggen,  Köln  1860, 
S.  23z),  1606  von  den  Spaniern  erobert,  1629  von  den  Holländern,  bald  darauf  von 
den  Brandenburgern,  1 63 1 zwar  entfestigt,  aber  aufs  neue  verstärkt  (Blaeu  a.  a.  O.), 
1 635  wieder  von  den  Holländern,  von  denen  es  arg  demoliert  ward  (Düsseldorf, 
Staatsarchiv,  Hs.  A.  36,  Bl.  206).  Am  6.  Juni  1 636  befahl  der  Kurfürst  Georg  Wilhelm 
den  Abbruch  des  Kastells  (Habeck,  Urk.  18,  S.  2i3),  das  bis  zum  J.  i64o  geschleift  war. 
Der  letzte  starke  Turm  wurde  durch  den  Eisgang  vom  J.  1 65 6 zerstört. 

Reste  Mauerwerk  von  dem  Kastell  wurde  1820  bei  der  Errichtung  der  Drehbrücke 

am  Mund  des  alten  Hafens  aufgedeckt  (genaue  Aufnahmen  bei  der  Königl.  Regierung 
in  Düsseldorf).  Die  Ruine  eines  früheren  Eckturmes  wurde  1 7 5 4 beim  Beginn  des 
Kohlenhandels  als  Magazin  benutzt.  Über  die  Reste  vgl.  Habeck  S.  24.  Die  inneren, 
nach  1 43 7 errichteten  Festungsmauern  (Lacomblet,  U B.  IV,  Nr.  222),  deren  äusserer 
Ring  nach  der  Demolierung  des  Schlosses  gefallen  war,  wurden  Tknfang  dieses  Jahr- 
hunderts ganz  beseitigt,  das  Weidethor  nebst  dem  Rathaus  und  dem  städtischen  Gefäng- 
nis — ehedem  ein  .halber  Mond“,  d.  i.  eine  Barbakane  — wurden  erst  1 853  abgebrochen. 


SPELLEN. 


Römische  RÖMISCHE  F LT N D E.  In  der  Bauerschaft  Buckholt -Welm  am  rechten  Ufer 

der  Lippe  von  Wesel  aufwärts  sind  in  der  Nähe  des  Foeckingshofes  Urnen  und  Münzen 
gefunden  worden  (Bird,  Bedeutsamkeit  der  Gegend  des  Niederrheins  S.  52). 

Grenzwehr  Von  den  fünf  inneren  Grenzwehren  des  Kreises  Rees  (vgl.  Schneider,  Der 

Kreis  Rees  unter  den  Römern.  — Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Rees  S.  58,  66,  81,  io5,  1 17) 
setzen  zwei  über  die  Lippe,  die  eine  bei  dem  Dorfe  Buckholt,  die  südlich  bis  zum 
Hofe  Mühlenbruch  läuft.  Nördlich  von  Hiesfeld  mündet  in  sie  der  sechste  äusserste 
und  grösste  östliche  Arm  der  Grenzwehr,  bei  Mühlenbruch  endet  sie  an  der  von  Wal- 
sum nach  Ostnordosten  laufenden  Grenzwehr.  Sie  ist  als  3 m breiter  Wall  mit  zwei 
Gräben  nördlich  von  der  Strasse  sichtbar,  die  von  Spellen  nach  der  Wesel -Vorder 
Landstrasse  führt  und  ebenso  200  Schritt  südlich  hinter  der  Ober-Emmelsumer  neuen 
Schule,  wo  sie  als  Weg  dient;  im  Süden  liegt  Busch wald,  im  Norden  ist  dieser  abgeholzt. 

Heerstrasse  Die  grosse  römische  Heerstrasse  setzt  bei  den  Aaperhöfen  über  die  Lippe,  wo 

am  linken  Flussufer  in  der  Haide  die  Strassenreste  in  der  Form  von  drei  Wällen  zu 
Tage  treten  (Schneider  S.  8,  Taf.  I,  Fig.  10, 1 1.  — Kunstdenkmäler  d.  Kr.  Rees  S.  1 18). 
Sie  durchschneidet  dann  die  Spellener  Haide  und  führt  über  Eppinghoven,  Kreyenberg, 
Altenrade,  Neumühl,  wo  sie  die  Emscher  überschreitet,  Düsseren  nach  dem  Duis- 
burger Walde. 

Altertumsfunde  Über  römische  Altertumsfunde  bei  Spellen  und  Vörde  vgl.  Schneider  a.  a.  O. 

S.  8,  9.  In  der  Spellener  Haide  zwischen  Lohmannshof  und  Grüselmann  liegen  ver- 
einzelt germanische  Gräber.  Bei  dem  Hofe  Schulte  Voss  liegt  auf  einem  natürlichen 
Sandhügel  eine  aus  einem  kreisförmigen  Walle  bestehende  Schanze  (Schneider  S.  io, 
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Taf.  I,  Fig.  18.  : — Neue  Beiträge.  V,  S.  27).  In  Spellen  (Spelleda)  suchten  Bernh. 
Mof.ller,  Descript.  Rheni  fluminumque  influentium,  Köln  1 57  i und  Schaten,  Hist. 
Westphal.  p.  124  das  Heim  der  Velleda.  Vgl.  L.  v.  Ledebur,  Land  und  Volk  der 
Brukterer  S.  3 1 9. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (tit.  s.  Petri  ap.).  Nrh.  G.  1 883,  S.  x 59. 

Handschrift!  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Catalogus  pastorum  von  1 5 9 1 an  mit 
kurzer  Chronik. 

Zuerst  i38o  genannt  (Binterim  u.  Mooren,  E.  K.  I,  S.  267),  Mutterkirche  von 
Wallach  und  Drevenak  (Tibus,  Gründungsgeschichte  S.  2 24).  Spellen  bildete  mit  Borth 
und  Wallach  ehemals  ein  zusammenhängendes,  durch  den  Rhein  noch  nicht  getrenntes 
Territorium  (Picks  Ms.  VII,  S.  458.  — Ann.  h.  V.  N.  XXIV,  S.  i7o).  Im  1 4.  Jh.  als 
einschiffige  Kirche  erbaut.  Als  dreischiffiger  Bau  im  1 5.  Jh.  erweitert,  im  J.  i 7 7 1 nach 
einem  Brande  umgebaut.  Zur  Zeit  durch  II.  Wiethase  und  W Siiltenfuss  restauriert. 

Von  dem  romanischen  Bau  steht  nur  der  Stumpf  des  Turmes,  der  bei  dem 
Neubau  im  i5.Jh.  umgebaut  wurde.  Der  Turm  ist  vierstöckig,  in  den  unteren  drei 
Stockwerken  durch  je  zwei  spitzbogige  Blenden  belebt,  im  oberen  mit  einem  Doppel- 
fenster mit  Mittelsäule  und  Würfelkapitäl.  Das  Material  ist  in  der  unteren  Hälfte  Tuff 
mit  je  einer  Ziegelschicht  nach  sechs  Lagen  von  Tuffsteinen,  in  der  oberen  Hälfte 
Backstein  (an  der  Vorderseite  tiefer  herabgehend  als  auf  den  übrigen  Seiten). 

Das  südliche  Seitenschiff,  das  zuerst  angebaut  wurde,  zeigt  noch  die  teilweise 
Verwendung  von  Tuffquadern.  Lange  sehr  schmale  Pfeiler  von  der  Mauerstärke,  zwei- 
achsige Fenster.  In  den  Seitenschiffen  Gurte,  im  Mittelschiff  die  Gewölbe  nur  durch 
scharfprofilierte  Querrippen  getrennt. 

Spätgothisches  Tabernakel  im  Chor,  ganz  einfach,  Sandstein,  iS.Jh. 

Kupferner  holländischer  Kronleuchter  des  i7.  Jh.,  ursprünglich  mit  sechs 
Armen  (nur  drei  erhalten)  mit  interessanter  Krönung,  bestehend  in  einem  gut  mo- 
dellierten dahersprengenden  Centaur. 

Römischer  Inschriftstein,  in  die  Kirchhofmauer  eingesetzt,  5ox  6i  cm  grosse 
gesprungene  Grauwackenplatte.  Vgl.  v.  Quast  i.  d.  Korrespondenz!:)!  des  Gesamtver. 
XIII,  S.  7 1 . — Fiedler  i.  d.  B.  j.  XXXVI,  S.  52.  — Brambach,  C.  I.  R.  Nr.  239. 

EVANGELISCHE  KIRCHE.  Die  lutherische  Gemeinde  i6S3  gestiftet,  die 
Kirche  i69o  — i7oo  erbaut,  der  Turm  neu  1880. 

Glocke  mit  der  Inschrift:  magdalena  heit  ich  — in  ere  gotts  luden  ich. 


STERKRADE. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (tit.  s.  Clementis  p.  m.).  Teschen- 
macher  p.  182.  — v.  Steinen,  Westphälische  Geschichte  III,  S.  34o.  — Borhecks 
Archiv  1801,  S.  20.  — v.  Ledebur,  Allgem.  Archiv  für  die  Geschichte  des  preussischen 
Staates  V,  i83i,  S.  1 5 8.  — Nrh.  G.  1 883,  S.  1 59. 

Handschrift!  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  73  Urkunden  der 
Cistercienserinnenabtei  von  I24o  — 1801.  — Unter  den  Akten  (56  Nummern):  Gewinn- 
buch der  Abtei  von  1 5 5 4 — 1626,  gesammelte  Gewinn-  und  Pachtbriefe  über  die 
Güter  etc.  der  Abtei  von  1627 — i7oo,  desg!  von  1 7 68  — 1 7 S9  (Reg.  5o). 

Im  Pfarrarchiv:  Series  pastorum  von  1 487  ab. 


Römische 
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K a th  ol. 
Pfarrkircli  e 
Geschichte 


Neubau 


Roman.  Turm 


Kastenstühle 


Die  vormalige  Äbtissin  zu  Düsseren  (s.  o.  S.  28),  Reginwidt,  errichtet  I24o  aut 
ihrem  Allode  ein  Frauenkloster  des  Cistercienserordens  (Chron.  mon.  Camp.:  Ann.  h.  V. 
N.  XX,  p.  288,  327.  — Lacomblet,  U B.  II,  Nr.  25 1.  — Ann.  h.  V.  N.  XXXV,  S.  12. 
— Xanten,  Stiftsarchiv,  Pels  I,  Bl.  358).  Der  neu  gegründeten  Abtei  schenkt  1255  die 
Edelfrau  Mathildis  von  Holte  das  ius  patronatus  ecclesiae  in  Stirkerode  (Lacomblet, 
UB.  II,  Nr.  4i4.  — Ann.  h.  V.  N.  XXXV,  S.  48),  die  Kirche  bestand  also  bereits  damals. 

Im  J.  1278  befreien  die  Grafen  von  der  Mark  die  villa  Sterkrade,  die  die  Abtei 
von  dem  Stifte  Werden  erworben,  von  ihrer  Vogteischaft.  Das  Kloster  wurde  1806  (?) 
aufgehoben,  die  Klostergebäude  1 8 1 9 verkauft  (Allgemeine  politische  Nachrichten, 
Essen  1 8 1 9,  Nr.  i4). 

Die  jetzige  Pfarrkirche  ist  ein  dreischiffiger  romanischer  Neubau,  in  den  J.  1868 
bis  1 8 7 2 unter  Leitung  des  Regierungsbaurats  Krüger  und  der  Kreisbaumeister  Benoit 
und  Mertens  von  den  Baumeistern  Hammer  und  Freudenberg  errichtet.  Der  nordöst- 
liche an  den  Chor  anstossende  Turm,  der  jetzt  eine  Wendeltreppe  im  Inneren  ent- 
hält, stammt  indessen  noch  von  der  ältesten  im  12.JI1.  errichteten  Pfarrkirche  (er  war 
der  Westturm,  die  alte  Kirche  lag  weiter  nach  Osten).  Der  schlanke  romanische  Bau 
ist  vierstöckig,  im  Untergeschoss  ganz  ohne  Gliederung,  im  zweiten  jede  Seite  durch 
Vertikallisenen  und  Rundbogenfries  in  zwei  Felder  geteilt,  im  dritten  durch  zwei 
grosse  rundbogige  Blenden  gegliedert,  jede  Seite  des  vierten  Geschosses,  von  Vertikal- 
lisenen und  Rundbogenfries  eingerahmt,  enthält  je  ein  Doppelfenster  mit  Mittelsäule 
und  Würfelkapitäl,  darüber  Spitzgiebel  mit  (erneutem)  rhombischen  Dach. 

Zwei  Kastenstühle  aus  der  2.  H.  des  i5.  Jh.,  ursprünglich  je  viersitzig  mit 
niedrigem  Pult,  an  der  Vorderseite  mit  einfachen  Fugen,  acht  Wangenstücke  mit  Iviel- 
bogenumrahmung  und  grossen  Krabben. 


WALSUM. 


Germanische  GERMANISCHE  UND  RÖMISCHE  ANLAGEN.  J.  Schneider,  Der 

U Anlagen  Kreis  Duisburg  S.  6.  — Ausführlicher  Neue  Beiträge  IX,  S.  i9. 

Grenzwehr  Der  südliche  Teil  des  Kreises  Duisburg  ist  wiederum  durch  eine  eigene  Grenz- 

wehr gegen  Osten  abgeschlossen,  die  dritte  grosse  Wallanlage  des  Kreises.  Sie  be- 
ginnt am  Rheine  bei  Walsum,  nimmt  bei  Mühlenbruch  die  Buckholt -Hiesfelder,  bei 
Bollwerk  die  kleine  Hiesfelder  Landwehr  auf,  führt  an  dem  Hof  op  den  Dyk  vorbei, 
an  Sterkrade,  Gross -Hoxhof  vorüber  nach  Süden;  dicht  über  Styrum  (vgl.  unter  Styrum) 
biegt  sie  scharf  nach  Westen  aus,  setzt  südlich  von  Heiderhof  bei  Altstaden  über  die 
Lippe  und  führt  von  dort  direkt  auf  Neudorf  zu  — sie  endete  offenbar  westlich  von 
der  Wedau  am  Rhein  (vgl.  unter  Duisburg).  Reste  sind  noch  sichtbar  im  Park  des 
Schlosses  Oberhausen  und  bei  Styrum. 


K a th  o 1. 
Pfarrkirche 
Handschriftl. 
Quellen 


KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (tit.s.  Dionysii  m.).  Nrh.G.  i883,  S.i67. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Urkunden  von  1 5o3  an.  — Kirchen- 
rechnungen von  t5o3  an.  — Register  der  Einkünfte  von  1 5 2 4,  wichtige  Hs.,  nach 
einem  älteren  Register  geschrieben.  — Register  vom  Anfang  des  16.  Jh.,  beginnend: 
Volgett  liir  nahvolinge  der  erven  unnd  guderen  dem  huse  Sanckt  Johanns  Ordenns 
tho  Walsum  thobehorich,  mit  Notizen  über  die  rechtlichen  Beziehungen  zwischen  den 
Höfen  und  Walsum  nach  Gewohnheitsrecht.  — Lagerbuch  von  1662,  angelegt  unter 
Pastor  Johannes  Schölten,  zwei  Bände,  Pap.  4°. 
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Im  Stiftsarchiv  zu  Xanten:  Akten  des  16.  und  i7.Jh.  über  das  Pastorat 
(Reg.  IV,  1.). 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Urkunden  unter  den  Urkunden  der  Johan- 
niterordenskommende Herrenstründen.  — Kopienbuch  der  Urkunden  der  Johanniter- 
kommende zu  Walsum  1281  — 1 562,  24Urkunden,  16.  Jh.  (B.  1 3 2 l/2).  — Nachrichten  über 
Patronat,  Pastorat,  Vikarienstiftungen,  i7. — 1 9 . J h . (Deutsch-Ordens-Kommende  1 — 14). 

Eine  Kirche  zu  Walsum  besteht  schon  1269,  in  diesem  Jahre  erscheint  ein 
Fredericus  pastor  ecclesiae  de  Walsheim  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  (Ann.  h.  V.  N. 
XXXVIII,  S.  27).  Im  J.  1281  schenkt  die  Edelfrau  Mechtild  von  Holte,  weil  ihr  Sohn 
das  Gelübde,  nach  dem  heiligen  Lande  zu  pilgern,  nicht  erfüllt  hatte,  dem  Johanniter- 
orden die  Kirche  mit  der  Dotation  und  dem  Zehnten  zu  einer  Niederlassung  (La- 
comblet,  U B.  II,  Nr.  757).  Das  Ordenshaus  war  1292  vollendet  (Lacomblet  II, 
S.  447,  Anm.  1),  der  Streit  über  das  Patronat  ward  1 3 1 9 dahin  geschlichtet,  dass  Graf 
Engelbert  II.  von  der  Mark  dem  Johanniterorden  zu  Walsum  die  Pfarrkirche  abtrat, 
nachdem  eine  neue  Pfarre  in  Holte  errichtet  war  (Lacomblet  III,  Nr.  1 7 5 ).  Im  J.  1 7o  1 
brannte  der  Turmhelm  nieder.  Die  Kirche  wurde  1880  — 1882  nach  einem  Plane  von 
Heinrich  Wietha.se  neu  aufgeführt. 

Glocken.  Die  grösste  von  1 458  mit  der  Inschrift:  sanctus  Johannes  heit 

ICH.  S.  DIONISIUS,  S.  LAMBERTUS.  O REX  GLORIAE  CHRISTE  VENI  CUM  PACE.  JOHAN 
van  dorpmunde  goit  Mi  anno  domini  MCCCCLViii.  Auf  der  Achse  des  hölzernen 
Stuhles  die  Zahl  1 685.  Die  kleinere  nur  mit  dem  Alpha  und  Omega  ohne  Inschrift. 

Der  ehemalige  KOMM  ENDENHOF  als  ,Kommelerhof‘  noch  neben  der  Pfarre 
erhalten,  ebenso  nach  Südosten  zu  einige  Parzellen  unter  dem  Namen  , Kommendenland1. 
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I.  Ortsregister. 

(Die  stärkeren  Ziffern  bezeichnen  die  Stelle,  wo  über  den  Ort  im  Zusammenhänge  gehandelt  wird.) 


Seite 

Aaper  Höfe  78 

Alsum 73 

Altenessen  73 

Altenrade 69,  78 

Altstaden 43,  80 

Angermund,  Amt 3 

Baerenkamp,  Haus 54 

Balkenfurt  bei  Gartrop . 59 

Bauernhäuser 73 

Baumbach  = Vombach 58 

Beeck 47,  73 

Berg,  Grafschaft,  Herzogtum 3 

Berger  Schult  Hof  = Hof  Schult  am  Berge  69,  73 

Bollwerk,  Haus 67,  80 

Boroktara,  Gau 2 

Broich,  Herrschaft 3 

Broich,  Schloss 33 

Bruchhausen 62 

Bruchhauser  Wald 69 

Brüggemann,  Hof 59 

Buckholt 69,  71,  78 

Buckholt -Welm,  Bauerschaft  78 

Buschhauser  Haide 67 

Casars  Lager  bei  Gahlen 57 

Düsseren,  Kloster  28,  78 

Duisburg 1,  2,  3,  11,  55 

Duisburg,  Dekanat 1 

Duisburger  Gau 2 

Duisburger  Wald 2,  78 

Dinslaken 1,3,  47,  69 

Dinslaken,  Land 2 

Dinslaken,  Schloss 52 

Enth 55 

Eppinghoven 55,  78 

Eppinghoven,  Kloster 56 

Essen,  Dekanat 1 

Frohnhausen 3 

Gahlen 1,  57,  69,  73 

Gahlen,  Gericht 2 

Gartrop,  Schloss 59,  69,  73 

Gartrop,  Wallbefestigungen 59 


Seite 

Gartroper  Busch 59 

Geest  bei  Mehrum 74 

Götterswick,  Gericht 2 

Götterwickersham 1,  61 

Götterwickersham,  Rittersitz 62 

Gräberfelder 41,  55,  57,  71,  78 

Grenzwehren  2,  40,  43,  58,  59,  67,  69,  70,  71, 

78,  80 

Grosser  Driesch 58 

Grosshoxhof  62,  80 

Grünewald,  Hof 58 

Grüselmannshof . 69,  78 

Hardt 58 

Hamborn 62 

Hamborn,  Kloster 62 

Heiderhof 80 

Herchenhof 58 

Hiesfeld 67,  69,  73,  78 

Hohloeken,  Befestigungsanlage 58 

Hünxe 2,  69,  71 

Hünxe,  Gericht 2 

Hünxer  Burgwart 71 


Hünxer  Wald 

Holten  

Holten,  Herrschaft 

Holten,  Schloss 

Katterbergsköppel,  Wallburg  . . 

Kirchenbusch 

Kirchheller  Haide 

Kleinchen 

Kommelerhof  = Kommendenhof 
Kommendenhof  = Kommelerhof 

Kreyenberg 

Krudenburg 

Kuhbruch 

Landermann  

Lohmannshof 

Maria -Saal,  Abtei 

Mehrum 

Mehrum,  Schloss 

Meiderich 


69 

68 

2 

68 

71 

55 

58 

59 
80 
80 
78 
69 
67 
43 
78 
41 
74 

74 

75 
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Seite  I 

Mons  S.  Elisabethae,  Kloster  bei  Duisburg  28 

Schermbeck 

Seite 

. 1,  58 

Mühlenbach  bei  Gartrop 

59 

Schult  am  Berge,  Hof 

Berger 

Schult- 

Mühlenbruch,  Hof 78, 

80 

Hof 

69, 

73 

Mülheim  a.  d.  Ruhr 1,  3,  37, 

73 

Schulte  Barnum,  Hof  . 

59, 

69 

Neudorf 

80 

Schüllingshof 

58 

Neumühl 

78 

Sinrson,  Haus 

71 

Nistmangerhof  — int  Nist 

55 

Spellen 

78 

Ober-Emmelsum 

78 

Spellen,  Herrschaft  . . . 

2 

Oberhausen 

1 

Spellener  Haide  .... 

78 

Oberhausen,  Schloss 

80 

Sterkrade 

43, 

79, 

80 

Op  den  Dyck,  Hof 

80 

Stockum  

62 

Peddenberg  

59 

Styrum,  Schloss  .... 

43, 

73, 

80 

Philippshof 

55 

Tester  Berge 

71 

Pisort 

59 

Tillmannshof 

62 

Püttmannshof 

69 

Vallis  S.  Petri,  Konvent 

bei 

Duisburg  . 

28 

Ripuarien,  Herzogtum 

2 

Voeckingshof 

78 

Rittersberg 

58 

Vörde 

78 

Römerstrassen  43,  55,  58,  62,  69, 

78 

Vombach  = Baumbach 

58 

Rothbach 

55 

Wallburgen 

55, 

58,  59, 

69, 

71, 

78 

Ruhrort 1,  3, 

76 

Walsum 

43, 

55,  67, 

68, 

78, 

80 

Ruhrort,  Schloss 

77 

Wedau 

80 

Ruhrgau  

2 

Welmen 

69 

Saarn 40, 

43 

Wesel 

55 

Saarnberg 

40 

Wesel,  Dekanat  .... 

i 

Schafkamp 

58 

Wohnung,  Haus  .... 

55, 

56 

Schanzenknappen  bei  Styrum 

43 

Xanten,  Archidiakonat  . 

1 

II.  Sammlungen. 

Seite  1 Seite 

Gymnasium  in  Duisburg 29  1 von  Plettenberg-Mehrum,  Freiherr  auf 

von  Nagel-Dornick,  Freiherr  auf  Haus  Schloss  Mehrum 75 

Wohnung 57 


III.  Abbildungen  im  Text. 
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